Höhere  Gewalt 


Vp.  Es  ist  heute  schon  so  gut  wie  sicher,  daß 
die  Erwartungen,  die  man  in  sehr  weiten  Krei¬ 
sen  an  die  für  Mitte  Dezember  vorgesehene 
Pariser  „Gipfelkonferenz"  der  westlichen  Ver¬ 
bundelen  knüpfte,  auch  nicht  annähernd  in  Er¬ 
füllung  gehen  werden.  Kann  Präsident  Eisen- 
h0W.2«  def  nadl  zwei  schweren  Erkrankun¬ 
gen  1955  und  1956  jetzt  einen  leichten  Schlaq- 
•nfall  erlitten  hat,  überhaupt  nach  Frankreich 
leisen?  Seine  Ärzte  und  seine  politischen  Bera¬ 
ter  werden  sich  darüber  im  klaren  sein,  daß 
sie  auch  bei  dem  zu  erwartenden  gutartigen 
Verlauf  der  Dinge  eine  ungeheure  Verantwor¬ 
tung  auf  sich  nehmen,  wenn  sie  einen  Mann, 
der  zweifellos  nicht  im  vollen  Besitz  seiner 
Kräfte  ist  und  den  die  Bürde  seines  Amtes  als 
Staatsoberhaupt  und  alleinverantwortlicher  Re¬ 
gierungschef  der  größten  freien  Nation  aufs 
Äußerste  erschöpft  hat,  nun  nach  Paris  schicken, 
wo  doch  von  ihm  in  jedem  Fall  veranlwortungs- 
schwerste  Entscheidungen  und  größte  Strapa¬ 
zen  verlangt  werden.  Wenn  ihn  aber  ein  Mann 
mit  verfassungsmäßig  sehr  begrenzten  Voll¬ 
machten  wie  der  Vizepräsident  Nixon  vertritt, 
wie  stark  muß  sich  das  dann  auf  die  ganze 
Konferenz  auswirken. 


k  ®*t*5Joc*c  diktatorisch  .auf  Vordermann 
gebracht  werden  kann.  Vieles  hat  sich  in  den 
ueiden  letzten  Monaten  ereignet,  was  Anlaß  zu 
strenger  Selbstprüfung  im  ganzen  freien  We¬ 
sten  sein  sollte.  Da  geht  es  wirklich  nicht  nur 
um  den  alarmierenden  Vorsprung,  den  Moskau 
mH  seinen  Satelliten  und  Verbündeten  er¬ 
leichte,  sondern  auch  um  das  innere  Gefüge 
des  Westens  selbst  Die  alarmierende  Erkran¬ 
kung  des  USA-Präsidenten  macht  es  überdeut¬ 
lich,  daß  hier  offenbar  durch  zu  starres  Fest¬ 
halten  an  alten  Verfassungsvorschriften 
einem  Menschen  sicher  viel  zuviel  aufgebur- 
det  wurde  und  daß  auch  bei  leichten,  aber 
langwierigen  Erkrankungen  hier  ein  politischer 
Leerlauf  und  ein  gefährlicher  Stillstand  der 
Entwicklungen  eintritt,  den  niemand  mehr  ver¬ 
antworten  kann.  Wir  wissen  aber  auch,  daß  un¬ 
ser  Grundgesetz  eine  Fülle  der  ausschließlichen 
Verantwortlichkeit  in  den  Händen  des  Kanzlers 
vereinigt  hat,  die  zumal  bei  einem  hochbetag¬ 
ten  Staatsmann  ernste  Besorgnisse  hervorrufen 
muß.  Eine  sinnvollere  Aufgabenverteilung  kann 
nur  nützlich  sein. 

* 


Wird  —  so  lautet  in  dieser  Stunde  die  zweite 
große  Frage  —  die  Grippeerkrankung  des  nun 
bald  82  Jahre  alten  Bundeskanzlers 
diesem  die  Teilnahme  an  den  Beratungen  in 
voller  Frische  gestatten?  Seine  Londoner  Reise 
zu  Macmillan  mußte  auf  Einspruch  der  Ärzte 
durch  ein  Außenministertreffen  ersetzt  werden. 
Zur  Stunde,  wo  diese  Zeilen  geschrieben  wer¬ 
den,  deutet  alles  auf  einen  recht  gutartigen 
Charakter  der  Erkrankung.  Die  Zähigkeit  und 
Widerstandskraft  des  alten  Staatsmannes  haben 
immer  wieder  Bewunderung  hervorgerufen,  und 
doch  ist  schließlich  auch  eine  leichte  Erkran¬ 
kung  bei  einem  Mann  so  hohen  Alters  nicht 
mit  einer  Handbewegung  abzutun. 

* 

Die  politisch  bedeutendste  Zeitung  Englands 
hat  mit  Unrecht  davon  gesprochen,  daß  in  die¬ 
sen  Wochen  und  Monaten  der  westliche  Ver¬ 
teidigungsbund  geradezu  von  einer  Pech¬ 
strähne  verfolgt  werde.  Zur  höheren  Gewalt 
kommen  keineswegs  ausgeräumte  und  beige¬ 
legte  Meinungsverschiedenheiten  in  einem 
Staatenbund,  der  ganz  auf  freiwilliger  Zusam¬ 
menarbeit  begründet  ist  und  nicht  —  wie  etwa 


Heimführungsabkommen 

Zwischen  Kreml  und  Zonenregime 

p.  Während  sich  die  Bundesrepublik  bisher 
vergeblich  bemüht  hat,  mit  der  Sowjetregie¬ 
rung  ein  Abkommen  über  die  Heimlührung  der 
noch  zurückgehallenen  Deutschen  zu  erreichen, 
hat  der  Kreml  sich  in  einem  Übereinkommen 
mit  dem  Ulbricht-Regime  der  Zone  bereiter- 


Eisenhowers  Vorgänger  Truman  hat  einmal 
von  der  geradezu  unmenschlichen  Last 
gesprochen,  die  traditionsgemäß  auf  den  Schul¬ 
tern  eines  amerikanischen  Präsidenten  ruhe 
und  die  nur  von  einem  ungewöhnlich  kraft¬ 
vollen  Mann  annähernd  gemeistert  werden 
könne,  für  den  aber  Krankheiten  ein  fremder 
Begriff  sein  müßten.  Man  kann  die  höhere  Ge¬ 
walt,  die  ihr  von  Menschen  nicht  zu  beeinflus¬ 
sendes  Wirken  in  den  letzten  Wochen  so  deut¬ 
lich  zeigte,  nur  als  harte  Prüfung  empfinden, 
man  sollte  in  ihr  aber  auch  die  Warnung 
und  Mahnung  der  höheren  Gewalten  erken¬ 
nen  lernen.  Nicht  Halbgötter  und  überirdische 
Wesen  stehen  im  Amt  des  Staatsoberhauptes 
und  Regierungschefs,  sondern  sterbliche  Men¬ 
schen  wie  wir  alle.  Da  muß  es  denn  gerade  für 
eine  freie  W’elt,  in  der  viele  wirkende  Kräfte 
und  Strömungen  zu  berücksichtigen  sind,  in  der 
verhandelt  und  beraten  und  nicht  etwa  nur 
kommandiert  wird,  eine  der  wichtigsten  Auf¬ 
gaben  sein,  auch  auf  alle  Zwischenfälle  ge¬ 
rüstet  zu  sein.  Es  gilt,  junge  und  hoffnungsvolle 
Nachwuchskräfte  rechtzeitig  aufzubieten  und  an 
die  qroßen  Aufgaben  heranzuführen,  es  gilt, 
Überbürdete  rechtzeitig  zu  entlasten  und  in  der 
Politik  das  menschliche  Moment  wohl  zu  be¬ 
rücksichtigen.  Das  Haus  gut  zu  versehen,  das 
war  einst  bei  unseren  Bauern,  Kaufleuten  und 
sonstigen  Hausvätern  eine  Pflicht,  die  man 
sehr  ernst  nahm,  auch  wenn  man  sich  bis  ins 
höchste  Alter  erstaunlicher  Kraft  und  Gesund¬ 
heit  erfreute.  Was  aber  so  schon  im  kleinen 
Familienbereich  eine  Selbstverständlichkeit  war, 
wie  sollte  das  nicht  gerade  in  dem  soviel  grö¬ 
ßeren  Lebenskreis  eines  Volkes  und  Staates  zur 
Richtschnur  des  Handelns  werden? 


Das  Rathaus  von  Wormditt 


Das  Ermland  halle  einen  krältigen,  gesunden  Bauernstand.  Seine  Standesvertretung,  der 
Ermländische  Bauernverein,  könnte  jetzt  in  der  Heimat  das  TSjähtige  Bestehen  leiern.  Aus  die¬ 
sem  Anlaß  berichten  wir  über  die  Entstehung  und  das  Wirken  des  Ermländischen  Bauernver¬ 
eins  in  dieser  Folge  in  der  .Georgine“. 

Mittelpunkt  des  Bauernvereins  war  Wormditt.  Wir  bringen  an  anderer  Stelle  Aulnahmen 
aus  Wormditt  von  einst  und  jetzt  und  Textbeiträge  über  diese  reizvolle  ermländische  Stadl. 
Unser  Titelbild,  aulgenommen  vor  der  Vertreibung,  zeigt  das  Rathaus.  Im  vierzehnten  Jahr¬ 
hundert  haben  es  die  Wormdilter  erbaut,  ln  dem  barocken  Türmchen  befand  sich  die  älteste 
Glocke  des  Ermlandes;  sie  war  1384  gegossen  worden.  Wie  überall,  so  drängten  sich  auch 
in  Wormditt  im  Mittelalter  Hökerbuden  an  das  Rathaus,  ln  den  meisten  Städten  sind  sie  ent- 
lernt  worden,  aber  in  Wormditt  ließ  man  diese  alle  Bausitte  bestehen.  Heule  noch  schmie¬ 
gen  sich  kleine  Häuser  an  die  Mauern  des  Rathauses.  Die  schönen  Laubengänge  am  Markt 
sind  nur  noch  Ruinen,  das  Rathaus  aber  steht  auch  heute  noch. 


klärt,  in  gewissem  Umfang  in  der  Sowjetunion 
lebende  Deutsche  in  die  Sowjetzone  zu  re¬ 
patriieren.  Im  Kommunique  Pankows  heißt  es, 
zwischen  der  Sowjetdelegation  unter  Leitung  des 
früheren  Bonner  Botschafters  und  jetzigen  stell¬ 
vertretenden  Außenministers  Sorin  und  Ver¬ 
tretern  des  Zonenregimes  habe  man  prakti¬ 
sche  Fragen  entschieden,  die  mit  der  gegensei¬ 
tigen  Unterstützung  bei  der  ständigen  Ausreise 
von  Personen,  die  entweder  in  der  Sowjet¬ 
zone  oder  in  der  Sowjetunion  nahe  Verwandte 
hatten,  Zusammenhängen.  Die  ZusammenfUh- 
rung  dieser  Personen  solle  in  möglichst  kur¬ 
zer  Zeit  abgeschlossen  werden. 

Eine  nähere  Erläuterung  der  Verlautbarung 
lehnte  der  Sprecher  des  Pankower  Regimes  ab. 
Die  Sowjetbotschaft  in  Ost-Berlin  ließ  jedoch 
durdtblicken,  daß  Moskau  bereit  sein  wurde, 
eine  Familienzusammenführung,  wie  sie  mit 
der  Zone  abgesprochen  worden  sei.  auch  mit 
der  Delegation  der  Bundesregierung  auszuhan¬ 
deln.  Es  wurde  deutlich,  daß  die  Sowjets  es 
auch  weiterhin  ablehnen,  sich  juristisch  auf  be¬ 
stimmte  Kategorien  zurückgehaltener  Deutscher 
festzulegen.  Man  wolle  sich  eine  individuelle 
Priifunq  jedes  einzelnen  Falles  Vorbehalten.  In¬ 
zwischen  sind  die  Akten  von  dreißig  Deutschen, 
die  im  Sowjetlager  Potmar  leben  und  bei  denen 
es  sich  um  ehemalige  Kriegs-  und  Zivilgefan- 
gene  handelt,  der  Vertretung  der  Zone^in  Mos¬ 
kau  vom  Sowjetaußenministerium  ubergeben 

worden. 

Nach  vorliegenden  Informationen  versucht 
Pankow,  vor'  allem  Baltendeutsche,  deren 
Staatsangehörigkeit  zur  Zeit  noch  umstritten 
ist,  aus  der  Sowjetunion  in  die  Zone  zu  repa¬ 
triieren.  Der  sowjetische  Regierungsjurist  Pro¬ 
fessor  Denisow  soll  in  den  letzten  Tagen  in 
Ost-Berlin  über  das  Staatsangehörigkeitsgesetz 
verhandelt  haben.  Dabei  soll  er  erl‘larl  l*abe"' 
die  Sowjetunion  sei  bereit.  Baltendeutsche  als 
deutsche  Staatsbürger  anzuerkennen,  wenn  sie 
vor  1939  in  den  baltischen  Ländern  deutsche 
Schulen  besucht  hätten,  im  deutschen  Kultur- 
kreis  aufgewachsen  seien  und  sich  in  d,*set 
Zeit  eindeutig  zum  Deutschtum  bekannt  hatten. 


„Katastrophale  Abwanderung 
aus  Ostdeutschland!" 

Rotpolnisches  Innenministerium  erhielt  aufschlußreichen  Bericht 


hvp.  Nach  Berichten  aus  dem  Warschauer 
Innenministerium  dauert  die  „Abwanderungs¬ 
bewegung'  der  polnischen  Neusiedler  aus  den 
polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebieten 
nicht  nur  an,  sondern  hat  geradezu  —  wie  aus¬ 
drücklich  von  polnischer  Seite  festgestellt 
wurde  —  einen  „katastrophalen  Um¬ 
fang"  angenommen.  Nach  dem  polnischen  Be¬ 
richt  haben  allein  in  den  ersten  sechs  Monaten 
des  Jahres  1957  ■ —  wie  es  wörtlich  heißt  — 
„mehr  als  10  000  Familien  das  Terri¬ 
torium  der  polnischen  Westgebiete  verlassen", 
und  zwar  handele  es  sich  um  Personen,  die 
nicht  unter  die  Aktion  Familienzusammenfüh¬ 
rung  fallen.  Daraus  geht  hervor,  daß  über 
40  000  polnische  und  ukrainische  Siedler  —  ein¬ 
schließlich  der  neu  angesetzten  Heimkehrer 
aus  der  Sowjetunion  —  im  ersten  Halbjanr 
1957  die  Oder-Neiße-Gebiete  verlassen  haben, 
um  nach  Polen  zurückzuwandern. 

Gleichzeitig  wurde  bekannt,  daß  der  „Ansied¬ 
lungsplan"  für  das  gesamte  Oder-Neiße-Gebiet, 
nach  dem  in  diesem  Jahre  insgesamt  rund 
60  000  Personen  in  den  polnisch  verwalteten 
deutschen  Ostprovinzen  angesiedelt  werden 
sollten,  bei  we.item  nicht  erfüllt  worden  ist,  in¬ 
dem  nur  30  000  Personen  —  einschließlich  der 
„Repatrianten"  aus  der  Sowjetunion  —  in  den 
Oder-Neiße-Gebieten  wohnhaft  wurden.  Da  das 
„Ansiedlungsprogramm"  für  dieses  Jahr  prak¬ 
tisch  beendet  wurde,  ist  kaum  mit  weiterem 
Zuzug  zu  rechnen.  Die  Tatsache,  daß  der  „An- 
siedlunasplan*  für  die  Oder-Neiße-Gebiete  nur 
zu  höchstens  50  v.  H  erfüllt  worden  ist.  wird 
durch  Zahlenangaben  über  die  Zuwanderung  in 
die  „Wojewodschaften"  Stettin  und  Breslau 
Illustriert  ln  der  „Wojewodschaft"  Stettin  soll¬ 
ten  In  diesem  Jahre  etwa  3000  Familien  an¬ 
sässig  gemacht  werden,  tatsächlich  kamen  hier 
bisher  nur  1400  Familien  an.  In  der  „Wojewod¬ 


schaft"  Breslau  sollten  sich  in  diesem  Jahre 
25  000  Personen  niederlassen,  während  nach 
einem  Bericht  der  polnischen  Agentur  „PAP" 
hier  nur  13  000  Personen  anlangten,  wobei  noch 
nicht  einmal  geklärt  ist,  ob  es  sich  nicht  zum 
Teils  um  Personen  handelt,  die  aus  anderen 
„Wojewodschaften"  der  ostdeutschen  Gebiete 
zuzogen. 

* 

Scharfe  Kritik  am  Verlauf  der  Ansiedlung  von 
polnischen  Rückkehrern  aus  der  Sowjetunion  in 
den  Oder-Neiße-Gebieten  übte  ein  stellver¬ 
tretender  Sekretär  der  polnischen  Kommu¬ 
nistenpartei  auf  einer  Sitzung  des  Sonder¬ 
beirats  für  die  Ansiedlung  von  „Repatrianten" 
in  Stettin.  „Das  ziellose  Hin-  und  Herwandern 
eines  Großteiles  der  Repatrianten-Familien" 
müsse  unterbunden  werden,  stellte  er  fest.  Er 
wies  darauf  hin,  daß  die  auf  dem  Papier  stehen¬ 
den  Zahlen  von  „Neusiedlern"  nur  jeweils  für 
wenige  Wochen  gültig  seien,  denn  „die  Unent¬ 
schlossenheit  vieler  Repatrianten  und  die 
mangelnde  Aufklärung  hinsichtlich  der  La^e  an 
den  Aufnahmeorten"  erweise  sich  als  „sehr 
hemmend  und  schädlich".  Als  Beispiel  teilte  der 
Sekretär  mit,  daß  von  rund  300  Rückwanderer¬ 
familien  aus  der  Sowjetunion,  die  in  der 
„Wojewodschaft"  Stettin  im  Herbst  eingetroffen 
waren,  „mindestens  hundert  Inzwischen  in  an¬ 
dere  Provinzen  weitergereist"  seien. 

»Landfluchtlieber«  in  Südostpreußen 

Eine  schwarze  Maffia  von  Spekulanten 

Die  in  Allenstein  erscheinende  polnische 
Zeitschrift  „Warmia  i  Mazury"  (Ermland  und 
Masuren)  erinnert  in  einem  längeren  Artikel  an 
den  vor  einem  Jahr  in  Allenstein  veranstal¬ 
teten  „Ersten  Kongreß  der  Intelligenz  des  Erm¬ 


landes  und  Masurens",  der  eine  neue  Epoche 
der  Polonisierungspolitik  im  südlichen  Ost¬ 
preußen  hatte  einleiten  sollen.  Damals  habe  ein 
Redner  davon  gesprochen,  heißt  es  in  dem  Ar¬ 
tikel,  daß  das  „polnische  Volk  in  seiner  Ge¬ 
samtheit  für  eine  Übernahme  unserer  Gebiete 
(d.  h.  Südostpreußens)  nicht  reif"  sei.  Auch  jetzt 
noch  könne  man  die  Frage,  ob  im  vergangenen 
Jahre  Fortschritte  erzielt  worden  seien,  „nicht 
mit  wenigen  klaren  Sätzen*  beantworten.  Zwar 
sei  eine  Reihe  von  diskriminierenden  Gesetzen 
aufgehoben  worden,  aber  zum  Beispiel  das 
Problem  der  Rückgabe  von  Bauernhöfen  und 
Liegenschaften  an  die  eigentlichen  Besitzer  sei 
noch  immer  nicht  gelöst.  Auch  die  Familienzu¬ 
sammenführung,  in  deren  Rahmen  Deutsche  in 
die  Bundesrepublik  oder  in  die  Sowjetzone  um¬ 
siedeln  konnten,  habe  nicht  die  erhoffte  „sta¬ 
bilisierende"  Wirkung  gehabt.  Vielmehr  sei 
eine  „Art  Landflucht-Fieber"  unter  vielen  Leu¬ 
ten  ausgebrochen.  Eine  „schwarze  Maffia  von 
Spekulanten,  Neureichen  usw."  suche  die  Be¬ 
völkerung  heim,  und  keine  Behörde  stellte  sich 
deren  Machenschaften  entgegen.  Die  schwierige 
materielle  Lage  der  Arbeiter,  geringes  Einkom¬ 
men  und  ganz  allgemein  die  Sehnsucht  nadi 
besseren  Lebensbedingungen  seien  die  Haupt¬ 
motive  für  die  Ausreisegesuche  vieler  Men¬ 
schen.  meint  die  Zeitschrift.  Abschließend  wird 
in  dem  Artikel  die  Tätigkeit  der  „Gesellschaft 
zur  Entwicklung  der  Westgebiete*  als  „leeres 
Gewäsch"  bezeichnet.  Es  sei  „höchste  Zeit",  daß 
eine  „konkrete  schöpferische  Arbeit"  beginne, 
um  das  vor  einem  Jahr  aufgestellte  Programm 
zu  erfüllen. 

Ein  Warschauer  Gericht  hat  vier  polnische 
Studenten  und  drei  andere  Angeklagte  wegen 
der  Teilnahme  am  Aufruhr  in  der  Nacht  des 
!.  Oktober  zu  Gefängnisstrafen  zwischen  ein 
bis  drei  Jahren  verurteilt.  Den  Angeklagten 
war  vorgeworfen  worden,  an  Protestdemon¬ 
strationen  gegen  das  Verbot  der  Studenton- 
zeitschrift  „Po  prostu*  beteiligt  gewesen  zu 
sein.  Die  Zeitschrift  hatte  sich  nach  der  Regte- 
rungsubernahme  Gomulkas  in  Warschau  durch 
ihre  Kritik  an  den  Machthabern  Polens  hervor¬ 
getan. 
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Proteste  schatten  Wandel: 

Briten  korrigieren  Landkarte 

r.  Wer  heute  in  deutschen  oder  ausländischen 
Maschinen  eine  Luftreise  antritt,  wird  es  zu 
schätzen  wissen,  wenn  ihm  die  betreffende  Luft¬ 
verkehrsgesellschaft  im  Rahmen  ihres  Kunden¬ 
dienstes  auch  eine  buntgedruckte  Streckenkarte 
aushändigt,  auf  der  er  sich  während  seines  Flu¬ 
ges  in  und  außerhalb  Europas  orientieren  kann. 
Notwendig  ist  es  allerdings,  daß  eine  solche 
Karte  nicht  nur  exakt  gezeichnet  ist,  sondern 
daß  sie  auch  keine  schwerwiegenden  politischen 
Fehler  enthält.  Ostpreußische  Landsleute  tun  gut 
daran,  die  ihnen  angebotenen  Karten  sehr  auf- 


Dr.  Gille  spricht  in  Hamburg 

„Probleme  der  Oder-Nelßc-Linie  unter  ost¬ 
preußischer  Sicht“ 

Am  Dienstag,  dem  10.  Dezember,  spricht  Dr. 
Gille  auf  Einladung  des  Liberalen  Studenten- 
bundes  Deutschlands  tm  großen  Sitzungssaal 
des  Studentenhauses  in  Hamburg,  Benecke- 
straße  13,  über  das  Thema  „Probleme  der  Oder- 
Neiße-Linic  unter  ostpreußischer  Sicht“.  Die 
Veranstaltung  beginnt  um  20  Uhr  und  ist  uni- 
versitäts-öffentlich;  Gäste  sind  willkommen. 


merksam  zu  studieren  und  —  wenn  sie  solche 
schweren  Fehler  feststellen  —  nachdrücklich  Ein¬ 
spruch  zu  erheben. 

Ein  Beispiel  beweist,  daß  ein  solcher  Protest 
die  Luftreedereien  und  ihre  Kartenzeichner  ver¬ 
anlaßt,  böse  Entstellungen  auch  wirklich  zu  be¬ 
seitigen.  Die  bekannte  Gesellschaft  „British 
European  Airways",  die  auch  in  Deutschland 
viele  Strecken  befliegt,  legte  bis  vor  kurzem 
ihren  Fluggästen  eine  Karte  vor,  die  vor  allem 
jeden  Ostdeutschen  empören  mußte.  Die  Oder- 
Neiße-Linie  war  dabei  —  sicher  zur  großen 
Freude  des  kommunistischen  Lagers  —  als  „pol¬ 
nische  Grenze*  markiert.  Uber  ganz  Ostdeutsch¬ 
land  erstreckte  sich  die  Bezeichnung  „Poland“, 
Nordoslpreußen  war  ohne  weiteres  der  Sowjet¬ 
union  cinverleibt  worden.  Aus  Königsberg  war 
„Kaliningrad*,  aus  Memel  „Klaipeda*,  aus  In¬ 
sterburg  „Czemyakhovsk“,  aus  Danzig 
„Gdansk*  und  aus  Stettin  „Szczecin*  gewor¬ 
den.  Das  Heimatpolitische  Referat  der  Lands- 
mannsdiaft  Ostpreußen  hat  die  „BEA“  sofort 
darauf  hingewiesen,  daß  Ostdeutschland  heute 
lediglidt  polnisch  bzw.  sowjetisch  verwaltet 
wird,  aber  völkerrechtlich  nach  wie  vor  zu 
Deutschland  gehört  und  daß  die  deutschen  Ost¬ 
grenzen  erst  in  einem  Friedensvertrag  festge¬ 
legt  werden  können. 

Dieser  Einspruch  erfolgte  ^nde  Januar  1957. 
und  im  November  übersandte  nun  die  britische 
Reederei  den  Landsmannschaften  Exemplare 
einer  neugezeichneten  Flugstreckenkarte,  die 
zwar  auch  noch  viele  Fehler  enthält,  in  manchen 
wichtigen  Punkten  aber  doch  eine  wesentliche 
Korrektur  erkennen  läßt.  Ostdeutschland  ist  — 
in  den  Grenzen  von  1937  —  nunmehr  klar  als 
polnisch  bzw.  russisch  verwaltetes  Gebiet  ge¬ 
kennzeichnet.  Auch  die  einstigen  Grenzen  des 
Freistaates  Danzig  sind  berücksichtigt,  dagegen 
die  des  Memelgebietes  „vergessen“  worden.  Im¬ 
merhin  heißt  es  nun  wieder  „Königsberg",  „Me¬ 
mel“  und  „Danzig"  wie  auch  „Stettin“.  Das 
„Elblag“  für  „Elbing“,  das  „Koszalin*  für  „Kös¬ 
lin"  und  ein  „Glogow“  für  „Glogau*  hat  der 
kritische  Kartenzeichner  stehenlassen.  Es  sind 
also  für  eine  wirklich  einwandfreie  Karte  noch 
manche  Fehler  zu  beseitigen.  Immerhin  hat  ein 
Vertreter  der  BEA  dem  Verband  der  Landsmann¬ 
schaften  erklärt,  er  hoffe  auch  noch  eine  Berich¬ 
tigung  dieser  Fehler  zu  erreichen.  Man  darf  nur 
wünschen,  daß  das  bald  geschieht. 


„Die  deutschen  Ostgebiete 
im  Spiegel  der  polnischen  Presse" 

hvp.  Der  Göttinger  Arbeitskreis  ostdeutscher 
Wissenschaftler  wird  demnächst  eine  Sammlung 
von  Berichten  polnischer  Zeitungen  und  Zeit¬ 
schriften  über  die  gegenwärtigen  Verhältnisse 
in  den  polnisch  verwalteten  Oder-Neiße-Gebie- 
ten  veröffentlichen.  Das  Buch,  das  unter  dem 
Titel  „Die  deutschen  Ostgebiete  im  Spiegel  der 
polnischen  Presse“  erscheinen  wird,  enthalt  über 
einhundert  polnische  Pressestimmen  aus  den 
Jahren  1956  und  1957,  die  eingehend  die  Wirt¬ 
schaftslage,  die  Einstellung  der  polnischen  und 
ukrainischen  Neusiedler  zu  den  Oder-Neiße- 
Gebieten  und  die  Not  der  in  der  Heimat  ver¬ 
bliebenen  deutschen  Bevölkerung  schildern. 
Neben  allgemeinen  Übersichten  sind  in  der  Be¬ 
richtsammlung  auch  zahlreiche  Einzelnachrich¬ 
ten  enthalten,  die  einen  tiefen  Einblick  in  die 
gegenwärtige  Lage  in  Ostpreußen,  Pom¬ 
mern,  Ostbrandenburg  und  Schlesien  eröffnen. 


Hecsusgcberi  Landsmannschaft  Ostpreußen 

e.  V. 

Chefredakteur:  Martin  Kakles  Verantwort¬ 
lich  für  den  politischen  Teil:  Eitel  Kaper  Unver¬ 
langte  Einsendungen  unterliegen  nicht  der  redak¬ 
tionellen  Haltung,  für  die  Rücksendung  wird  Porto 
erbeten. 
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Kennan-Plan  und  deutscher  Osten 


Der  frühere  amerikanische  Botschafter  in 
Moskau,  Georg  F.  K  e  n  n  a  n  ,  hat  ln  einem 
Vortrag,  der  über  die  Sender  der  britischen 
R'indfunkgesellschalt  BBC  verbreitet  wurde, 
die  Frage  der  west-östlichen  Spannungen  im 
miltel-  und  osteuropäischen  Raum  erörtert  und 
sodann  einen  Plan  entwickelt,  nach  dem  seiner 
Ansicht  nach  eine  Lösung  sowohl  des  Satelli¬ 
ten-  wie  auch  des  Deutschlandproblems  in  die 
Wege  geleitet  werden  kann.  Nach  diesem 
„Kennan-Plan*  gehl  es  vor  allem  darum,  den 
Raum  zwischen  dem  Rhein  und  dem  Bug  „der 
militärischen  Rivalität  der  Großmächte  zu  ent¬ 
ziehen’.  Dieses  soll,  so  meint  der  amerikanische 
Rußlandexperte,  in  der  Weise  geschehen,  daß 
einerseits  die  Sowjets  veranlaßt  werden  sol¬ 
len,  ihre  Truppen  aus  der  Sowjetzone  und  aus 
den  anderen  europäischen  Satellitenstaaten  zu¬ 
rückzuziehen,  wogegen  andererseits  die  Ameri¬ 
kaner  ihrerseits  —  ebenso  wie  die  übrigen 
Westmächte  —  Ihre  Truppen  aus  Westdeutsch¬ 
land  herausnehmen  sollten. 

Dieser  „Kennan-Plan*  hat  im  Westen  be¬ 
trächtliches  Aufsehen  erregt,  wie  denn  auch 
die  Londoner  „Times*  sogleich  für  ihn  einge¬ 
treten  ist.  Vor  allem  aber  ist  von  Bedeutung, 
daß  Kennan  hier  eine  Anregung  aufgreift,  die 
von  sowjetischer  Seite  ausgegan¬ 
gen  ist,  hat  doch  Chruschtschew  vor  einiger 
Zeit  beiläufig  den  Gedanken  eines  „beider¬ 
seitigen*  Truppenabzugs  in  die  Debatte  gewor¬ 
fen.  Zugleich  komm!  dieser  Planung  gegenwär¬ 
tig  noch  erhöhtes  Gewicht  insofern  zu,  als  ;m 
Augenblick  die  Amerikaner  bemüht  sind,  ihre 
Raketen-Abschußbasen  „vorzuverlegen*,  um 
auf  diese  Weise  das  sowjetische  Übergewicht 
an  Langstreckenraketen  auszugleichen.  Es  ist 
also  durchaus  nidit  ausgeschlossen,  daß  auch 
ln  Moskau  dieser  Plan  einiges  Interesse  fin¬ 
det. 

* 

Eine  genauere  Untersuchung  des  „Kennan- 
Planes*  ergibt,  daß  es  vor  allem  die  Sorgen 
um  die  Laqe  im  Satellilen-Bereich  sind,  die 
Kennan  veranlaßt  haben,  diese  Vorschläge  zu 
machen.  Kennan  hat  dies  in  seinem  BBC-Vor- 
trag  auch  ganz  olfen  dargetan,  indem  er  aus¬ 
führte,  die  „Anpassung*  an  die  sowjetische 
Herrschaft  in  Ostmitleleuropa  schreite  fort  und 
vollziehe  sich  in  der  Form  allgemeiner  Re¬ 
signation,  Apathie,  Demoralisierung  und  Des¬ 
illusionierung  über  den  Westen.  Kennan  deu¬ 
tete  damit  an,  daß  er  sich  von  einem  Rückzug 
der  Sowjettruppen  eine  allgemeine  Verände¬ 
rung  der  Lage  ln  Ostmitteleuropa  verspricht, 
indem  dann  die  Völker  der  Satellitenstaaten 
eher  den  Versuch  machen  können,  sich  „mit 
eigenen  Mitteln  unabhängig  zu  machen*.  Alles 
in  allem  bietet  also  Kennan  den  militärischen 
Abmarsch  der  Amerikaner  aus  Westdeutsch¬ 
land  an  und  erwartet  dagegen,  daß  die  So¬ 
wjettruppen  den  gesamten  Satellitenbereich 
räumen. 

Auf  einen  einfachen  Nenner  gebracht,  läuft 
also  der  Kennan-Plan  darauf  hinaus,  daß  durch 
einen  militärischen  „Rückzug*  der  Amerika¬ 
ner  gleichzeitig  ein  politischer  Vormarsch  des 
Westens  erzielt  oder  eingeleitet  werden  soll, 
wobei  zweifelsohne  Polen  den  „Ansatzpunkt* 
bieten  soll:  Denn  wenn  die  Sowjettruppen  aus 
Mitteldeutschland  und  aus  Polen  selbst  abge¬ 


rückt  sein  würden,  wäre  —  dies  ist  aus  den 
Ausführungen  Kennans  ohne  weiteres  abzu¬ 
lesen  —  weiteren  politischen  Entwicklungen 
im  polnischen  Raume  —  und  vor  dort  ausstrah¬ 
lend  auch  in  den  anderen  Satellitenstaaten  — 
der  Weg  geebnet. 

* 

Zieht  man  diese  Hintergründe  in  Betracht, 
erscheint  es  allerdings  sehr  fraglich,  ob 
Moskau  die  Räumung  Westdeutschlands  von 
amerikanischen  und  sonstigen  westlichen  Trup¬ 
pen  bereits  als  hinreichende  Gegenleistung  für 
seinen  Abzug  aus  ganz  Ostmitteleuropa  an- 
sehen  wird.  Es  ist  vielmehr  anzunehmon,  daß 
die  Sowjetmacht  —  sofern  sie  überhaupt  noch 
geneigt  sein  sollte,  sich  auf  eine  Erwägung 
derartiger  Tauschgeschäfte  einzulassen  —  mit 
allem  Nachdruck  darum  bemüht  sein  würde, 
ihre  „Gegenleistung“  so  gering  wie 
möglich  zu  halten.  Mehr  noch:  Es  muß  wohl 
davon  ausgegangen  werden,  daß  eine  Räu¬ 
mung  des  polnischen  und  ungarischen  Raums 
von  Moskau  nicht  ins  Auge  gefaßt  werden 
dürfte. 

Damit  spitzt  sich  die  ganze  Frage  auf  das 
„Deutschland-Problem"  zu,  und  in  dieser  Hin¬ 
sicht  ist  der  Kennan-Vorschlag  allerdings  von 
besonderer  Bedeutung,  weil  sich  nämlich  aus 
der  Antwort  Moskaus  ablesen  lassen  wird,  ob 
die  sowjetische  Politik  die  Zeit  für  gekom¬ 
men  erachtet,  um  in  Verhandlungen  über  die 
Lösung  der  Deutschlandfrage  in 
jenem  Sinne  einzutreten,  daß  an  die  Stelle 
eines  Abzugs  der  Sowjettruppen  aus  ganz  Ost¬ 
mitteleuropa  eine  Räumung  der  Sowjetzone 
tritt.  Für  den  Westen  ist,  dies  gebt  aus  den 
Ausführungen  George  F.  Kennans  hervor,  eine 
solche  begrenzte  „Gegenleistung*  für  den  Ab¬ 
zug  der  amerikanischen  Truppen  aus  West¬ 
deutschland  nicht  ausreichend.  Das  Ergebnis  Ist 
also,  daß  die  „Mittellinie“  gesucht  werden 
müßte,  und  diese  kann  nur  darin  bestehen,  daß 
Deutschland  in  Freiheit  wiedervereinigt  wird 
und  zwar  einschließlich  seiner  Ostgebiete. 

Vom  deutschen  Standpunkt  aus  und  im  Hin¬ 
blick  auf  das  Erfordernis  der  Sicherung  der 
Lebensinteressen  des  deutschen  Volkes  kann 
jedenfalls  die  Räumung  Mitteldeutschlands  und 
die  Wiedervereinigung  des  Gebietes  zwischen 
Rhein  und  Oder  nicht  als  ausreichende  Gegen¬ 
leistung  für  das  angesehen  werden,  was  Ken¬ 
nen  und  die  „Times"  vorgeschlagen  haben, 
sondern  gerade  in  Anbetracht  der  Tatsache, 
daß  es  um  eine  wirkliche  und  dauerhafte  Ent¬ 
spannung  in  Europa  geht,  ist  es  —  ganz  zu 
schweigen  von  zahlreichen  anderen  Gründen  — 
unerläßlich,  daß  Ostdeutschland  in  deutsche 
Verwaltung  zurückkehrt.  Schließlich  sollte  man 
auch  nicht  vergessen,  daß  „Entspannung" 
nichts  anderes  bedeutet,  als  „Herstellung  des 
Gleichgewichts".  Wenn  das  Gleichgewicht  nicht 
dadurch  erzielt  werden  kann,  daß  die  Sowjet¬ 
macht  ganz  Ostmitteleuropg  räumt,  so  bleibt 
die  Wiederherstellung  der  staatlichen  Einheit 
im  gesamten  deutschen  Gebiet  die  einzige  Al¬ 
ternative.  Dieses  Gleichgewicht  würde  zu¬ 
gleich  bedeuten,  daß  vom  gleichen  Tage  an,  an 
dem  die  Ostgebiete  in  deutsche  Verwaltung 
zurückkehren,  der  west-östliche  Gegensatz  der 
Vergangenheit  angehören  wird. 

Junius  Quintus 


„Revisionistische  Propaganda" 

Polens  Innenminister  kündigt  scharfe  Maßnahmen  gegen  westdeutsche 
Besucher  an  —  Deutsche  Bevölkerung  äußerst  beunruhigt 


hvp.  Das  Interview  des  rotpolnischen  Innen¬ 
ministers  Wladyslaw  Wicha,  das  er  kürzlich 
der  kommunistischen  „Arbeiter-Agentur“  über 
die  Tätigkeit  des  polnischen  Staatssicherheits¬ 
dienstes  gab,  hat  unter  den  Deutschen  in  den 
Oder-Neiße-Gebieten  größte  Beunruhigung  aus- 
gelöst.  Wie  der  „Pressedienst  der  Heimatver- 
triebenen"  hierzu  erfährt,  planen  die  „Organe 
des  Sicherheitsdienstes“  in  Kürze  mehrere  Ak¬ 
tionen  gegen  „illegale  Organisationen,  die  mit 
dem  westdeutschen  Revisionismus  in  Verbin¬ 
dung  stehen".  Innenminister  Wicha  erklärte  in 
seinem  Interview,  man  müsse  die  „illegalen 
Organisationen,  die  sich  um  den  westdeutschen 
Revisionismus  verdient  machen  wollen  und  sich 
das  Ziel  setzen,  die  Grenzen  unseres  Staates 
zu  andern  und  die  Westgebiete  (d.  h.  die  Odor- 
Neiße-Gebiete.  Die  Red.)  von  Polen  abzutren¬ 
nen",  besonders  erwähnen.  Wicha  erhob  die 
Beschuldigung,  die  Touristen-  und  Ver¬ 
wand  t  e  n  b  e  s  u  c  h  e  aus  der  Bundes¬ 
republik  würden  zur  Verbreitung  „revisio¬ 
nistischer  Propaganda"  in  den  „Wojewodschaf¬ 
ten“  Oppeln,  Breslau  und  Grünberg  ausgenutzt. 
Es  seien  „zahlreiche  Ausflüge“  organisiert  wor¬ 
den,  deren  Teilnehmer  vor  der  Ausreise  aus 
der  Bundesrepublik  mit  Exemplaren  der  Ver- 
triebenen-Presse  und  „revisionistischer  Litera¬ 
tur*  ausgestattet  worden  seien,  „um  sie  unter 
der  in  Polen  wohnenden  bodenständigen  Be¬ 
völkerung  und  den  Deutschen  zu  verbreiten“. 

Im  weiteren  Verlauf  seines  Interviews  stellte 
Wicha  fest,  daß  die  jetzige  Aufgabe  des  Sicher¬ 
heitsdienstes  (ÜB)  darin  bestehe,  „äußere 
Feinde  sowie  auch  die  noch  im  Lande  tätigen 
reaktionären  Elemente  zu  bekämpfen*.  Von 
polnischer  Seife  wurde  ergänzend  erklärt,  die 
UB-Leitung  sehe  in  den  „revisionistischen  Or¬ 
ganisationen  und  Gruppen"  innerhalb  der 
Oder-Neiße-Gebiete  „reaktionäre  Elemente", 
die  durch  die  politische  Staatspolizei  zu  be¬ 
seitigen  seien. 

* 

Der  stellvertretende  Vorsitzende  der  polni¬ 
schen  „Geselschaft  für  die  Entwicklung  der  Oder- 
Neiße-  Gebiete“,  der  Sejm-Abgeordnete  Jan 
Izydorozyk,  erklärte  in  einem  Presse-Interview, 
die  „Gesellschaft“  werde  nun  dazu  übergehen, 
in  jeder  „Wojewodschaft"  der  „Westgebiete" 
einen  industriellen  „Musterbetrieb*  zu  eröffnen, 


der  in  ganz  besonderer  Weise  von  den  polni¬ 
schen  Verwaltungsbehörden  gefördert  werden 
soll.  Außerdem  werde  die  „Gesellschaft“  bemüht 
sein,  die  Hilfe  der  Auslandspolen  für  die  „Akti¬ 
vierung“  der  Oder-Neiße-Gebiete  zu  gewinnen. 
Insbesondere  wolle  man  auch  Veröffentlichun¬ 
gen  über  die  gegenwärtige  Lage  in  den  West¬ 
gebieten  herausbringen,  um  „das  Interesse  an 
diesen  Gebieten  zu  wecken".  Es  habe  sich  näm¬ 
lich  herausgestellt,  daß  die  „Gesellschalt“  in 
einigen  Wojewodschaften  außerhalb  der  Oder- 
Neiße-Gebiete  „keinen  Fuß  fassen  konnte*. 


Gegen  die  Ausreise 
nach  der  Bundesrepublik 

Sowjetzonale  Werbeaktionen 
ln  den  Oder-Nelße-Gebieten 

Die  Werbeaktion  zur  Annahme  der  Staats¬ 
bürgerschaft  'der  „DDR*  wird  gegenwärtig  von 
der  sowjetzonalen  Botschaft  in  Warschau  in 
den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten 
verstärkt  durchgeführt.  So  sind  in  Ostpom¬ 
mern  ein  Lautsprecher-  und  ein  Fiimwagen  ein¬ 
gesetzt  worden,  die  bereits  in  verschiedenen 
Orten  und  auf  Staatsgütern,  wo  sich  noch  deut¬ 
sche  Bevölkerung  befindet,  Filmabende  usw. 
veranstalteten.  Die  Werbekolonne  führt  auch 
sowjetzonale  Zeitungen  und  Broschüren  mit, 
ferner  wird  die  Möglichkeit  geboten,  nach  den 
Veranstaltungen  Anträge  auf  Zuerkennung  der 
„DDR* -Staatsbürgerschaft  auszufüilen.  Der 
Reiseleiter  dieser  Aktion,  der  stellvertretende 
Sowjetzonen-Konsul  Ranft,  erklärte  vor  polni¬ 
schen  Pressevertretern,  daß  „unter  allen  Um¬ 
ständen  den  unbegründeten  und  auf  mangelnde 
Aufklärung  zurückzuführenden  Ausreisen  nach 
der  Bundesrepublik“  entgegengetreten  werden 
müsse.  Er  übte  Kritik  an  den  polnischen  Be¬ 
hörden  und  der  von  ihnen  unterhaltenen 
„Deutschen  Sozialen-Kultuxellen  Gesellschaft*, 
welche  „die  Umsiedler  nicht  mit  genügender 
Sorgfalt"  berieten. 


Eine  Tagung  des  Obersten  Sowjets  ist  für 

den  19.  Dezember  nach  Moskau  einberufen 
worden.  Uber  die  Tagesordnung  wurde  bisher 
nichts  mitgeteilt 


Von  Woche  zu  Woche 

Für  ein  direktes  Gespräch  USA/Sowjetunion 
„über  die  Köpfe  der  beiderseitigen  Verbün¬ 
deten  hinweg*  haben  sich  die  sozialdemokra¬ 
tischen  Abgeordneten  Carlo  Schmid  und  Erler 
auf  einer  Pressekonferenz  in  Bonn  ausgespro¬ 
chen.  Sie  erklärten,  nur  die  beiden  größten 
Atommächte  hätten  heule  den  Schlüssel  zum 
Frieden  in  ihren  Händen.  Nur  zweiseitige  Ver¬ 
handlungen  hätten  eine  Chance  für  eine 
wirkliche  Kontrolle  und  Abrüstung  der  Atom¬ 
waffen.  _  , 

Die  Bundesregierung  habe  gegen  fcrkundungs- 
kontakte  zwischen  den  USA  und  der  Sowjet¬ 
union  nichts  einzuwenden,  erklärte  ein  Re¬ 
gierungssprecher  ln  Bonn.  Damit  hat  die  Bun¬ 
desregierung  erstmals  einen  Vorschlag  der 
SPD  aufgegriffen  und  zum  Gegenstand  einer 
offiziellen  Stellungnahme  gemacht.  Der  Re¬ 
gierungssprecher  in  Bonn.  Damit  hat  sie  Bun- 
menden  Kommentar  auf  den  Vorschlag  des 
SPD-Abgeordneten  Carlo  Schmid,  soweit  es 
sich  um  „Erkundungsgespräche*  und  nicht  um 
„Verhandlungen*  zwischen  Washington  und 
Moskau  drehe.  Schmid  hatte  einen  Beschluß 
des  SPD-Partei Vorstandes  erläutert,  in  dem 
von  der  Verpflichtung  der  großen  Atom¬ 
mächte  gesprodien  worden  war,  über  die  Ab¬ 
rüstung  zu  „verhandeln*. 

Großbritannien  hat  für  seine  in  der  Bundes¬ 
republik  stationierten  Truppen  von  Bonn  er¬ 
neut  einen  finanziellen  Beitrag  In  Höbe  von 
588  Millionen  DM  gefordert.  Dieser  für  das 
nächste  Jahr  gewünschte  Betrag  entspricht  ge¬ 
nau  dem  Beitrag,  den  die  Bundesrepublik 
den  Engländern  im  laufenden  Rechnungsjahr 
bereits  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Für  1957 
zahlte  die  Bundesrepublik  an  alle  Stationie¬ 
rungsmächte  freiwillig  insgesamt  1,2  Milliar¬ 
den  DM.  Die  USA  erhielten  325  Millionen 
DM. 

Bundeskanzler  Adenauer  ist  fieberfrei  und  hat 
seine  Arbeit  wieder  aufgenommen.  In  Regie¬ 
rungskreisen  wird  angenommen,  daß  Aden¬ 
auer  vor  allem  deshalb  die  London-Reise 
abgesagt  hat,  um  auf  jeden  Fall  an  der  Pa¬ 
riser  Gipfelkonferenz  Mitte  des  Monats  teil- 
nehmen  zu  können. 

Bundestagspräsident  Gerstenmaier  ist  auf  ärzt¬ 
lichen  Rat  wegen  Arbeitsüberlastung  für  drei 
Wochen  in  Urlaub  gegangen.  Urlaubsziel  ist 
Dakar  an  der  Atlantikküste  von  Französisch- 
Westalrika. 

Die  Frage  einer  Ausrüstung  der  Bundeswehr 
mit  Raketen  mittlerer  Reichweite  sei  erst  in 
zwei  Jahren  aktuell,  da  die  Raketen  von  den 
USA  früher  nicht  geliefert  werden  könnten, 
erklärte  ein  Regierungsvertreter  in  Bonn. 

Stark  gestiegen  ist  die  Zahl  der  Sowjetzonen- 
flüchtlinge  in  der  vorigen  Woche,  6161  Per¬ 
sonen  ersuchten  in  Westdeutschland  und 
West-Berlin  um  Notaufnahme  gegenüber  4958 
in  der  vergangenen  Woche. 

Die  neue  Aufnahmequoten  für  Flüchtlinge  aus 
Mitteldeutschland  und  die  Spätaussiedles 
müssen  bis  zum  1.  Januar  festgelegt  werden. 
Uber  das  Thema  berät  auch  die  Konferenz  der 
Länder-Vertriebenenminister  in  Friedland  am 
12.  Dezember. 

Etwa  2500  Abiturienten  aus  Mitteldeutschland 

sind  nach  einer  Mitteilung  der  westdeutschen 
Kultusminister  im  Herbst  1957  in  der  Bundes¬ 
republik  und  in  West-Berlin  aufgenommen 
worden.  Kein  einziger  der  geflüchteten  Abi¬ 
turienten  sei  von  den  Sonderlehrgängen  für 
die  Vorbereitung  auf  ein  Studium  zurückge¬ 
wiesen  worden. 

Das  Brot  wird  im  Januar  um  sechs  Pfennig  je 
Kilogramm  teurer.  Das  Bundeskabinett  hat 
beschlossen,  die  bisherige  Getreidesubven¬ 
tion  mit  Jahresende  einzustellen. 

83jährig  verstarb  Friedrich  Stampfer.  Er  gehörte 
als  SPD-Abgeordneter  von  1920  bis  1933  dem 
Deutschen  Reichstag  an  und  war  jahrzehnte¬ 
lang  Chefredakteur  des  „Vorwärts". 

Ein  neues  Terrorurteil  gegen  einen  evangeli¬ 
schen  Geistlichen  fällte  die  Sowjelzonenjustiz 
in  Leipzig.  Der  Studentenpfarrer  Dr.  Schmutz- 
ler  wurde  unter  dem  fadenscheinigen  Vor¬ 
wand  der  „Boykotthetze*  zu  fünf  Jahren 
Zudithaus  verurteilt.  Gegen  Pfarrer  Schmutz- 
ler  hatte  die  SED  seit  Jahren  gehetzt. 

Der  Leipziger  SED-Funktlonär  Wetzel  hat  alle 
SED-Mitglieder  und  -Kandidaten  aufgefordert, 
aus  der  Kirche  auszulrefen.  Wetzel  wandte 
skh  in  einer  Rede  gegen  die  „reaktionäre 
Kirchenführung“.  Das  „ganze  Ungeziefer" 
rotte  sich  im  Kampf  gegen  den  Sozialismus 
zusammen. 

Mit  der  Erprobung  der  ersten  französischen 
Atombombe  rechnen  Pariser  Zeitungen  für 
das  kommende  Jahr. 

USA-Präsident  Eisenhower  ist  von  Gettysburg, 
wo  er  sich  von  seinem  leichten  Schlaganfall 
erholt  hatte,  nach  Washington  zurückgekehrt. 
Sein  Befinden  hat  sich  so  ausgezeichnet  ge¬ 
bessert,  daß  er  bereits  entschlossen  sein  soll, 
an  der  großen  NATO-Konfexenz  in  Paris 
teilzunehmen.  Das  letzte  Wort  darüber  spre¬ 
chen  Eisenhowers  Ärzte,  doch  dürfte  er  sich 
wohl  nur  durch  ein  glattes  „Nein*  der  Ärzte 
vom  Flug  nach  Paris  abhalten  lassen.  Wenige 
Stunden  nach  seiner  Rückkehr  nach  Washing¬ 
ton  hat  Eisenhower  an  einer  Sitzung  des 
amerikanischen  Kabinetts  im  Weißen  Haus 
teilgenommen. 

Die  USA  wollen  im  Laufe  der  nächsten  zehn 
Jahre  eine  schnell  einsatzfählge  „Atom- 
flotte  aufbauen,  die  mit  modernen  Raketen¬ 
waffen  ausgerüstet  ist.  Kern  dieser  Flotte 
werden  mehrere  mit  Atomkraft  getriebene 
Flugzeugträger,  Kreuzer  und  Zerstörer  sein, 
die  auf  den  Abschuß  von  Raketen  eingerich¬ 
tet  sind.  In  diesen  Tagen  ist  der  erste  mit 
Atomkraft  getriebene  Kreuzer  der  amerika¬ 
nischen  Marine  auf  Stapel  gelegt  worden.  Er 
soll  den  Namen  „Long  Beach*  tragen  und 
1961.  etwa  gleichzeitig  mit  dem  ersten  Atom- 
Flugzeugträger  der  USA-Marine,  fertig- 
gestellt  sein.  Das  Programm  sieht  vor,  daß 
fünf  weitere  atomgetriebene  Flugzeugträger 
1966  von  Stapel  lauten- 
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Wie  konnte  das  geschehen? 

Zwei  Brüder  kamen  aus  Ostpreußen  und  gingen  in  den  Tod 


Eine  Tages  ging  bei  der  Redaktion  des  Ost- 
preußenblatles  eine  Postkarte  von  einem  Lands¬ 
mann  ein,  darauf  war  ein  kleiner,  unschein¬ 
barer  Zeitungsausschnitt  geklebt: 

.Remscheid,  24.  9.  1957.  Zwei  16  und  18 
Jahre  alle  Brüder  haben  sich  am  Sonnlag 
in  Remscheid  in  der  Nähe  der  elterlichen 
Wohnung  erhängt.  Wie  die  Polizei  gestern 
mitteilte,  waren  die  beiden  Brüder  Dieter 
und  Georg  erst  im  Februar  dieses  Jahres 
aus  dem  polnisch  besetzten  Gebiet  Ostpreu¬ 
ßens  zu  ihrem  Vater  nach  Remscheid  ge¬ 
kommen  und  hallen  sich  wahrscheinlich 
mit  den  neuen  Verhältnissen  nicht  ublin- 
den  können  .  .  .* 

Ein  paar  knapp  gehaltene  Zeilen,  —  eine 
vage  Mutmaßung  über  die  Ursache  dieses  tra¬ 
gischen  Todes  von  zwei  Brüdern,  das  war  al¬ 
les,  was  man  In  dem  Zeitungsbericht  fand. 
Darüber  hatte  der  Landsmann,  der  diesen  Be¬ 
richt  einsandte,  geschrieben:  .Wie  konnte  das 
geschehen?“ 

Ja,  wie  konnte  so  etwas  geschehen?  Das  ist 
die  Frage,  die  wir  uns  alle  stellen  müssen. 
Auch  wenn  viele  Menschen,  die  diese  trotz 
ihrer  Kürze  erschütternde  Nachricht  lasen,  da¬ 
von  angerührt  wurden,  —  uns  Ostpreußen  geht 
sie  besonders  an,  denn  die  beiden,  die  da  star¬ 
ben,  waren  zwei  von  uns:  und  sie  (aßten  den 
Entschluß,  aus  dem  Leben  zu  gehen,  wenige 
Monate  nach  ihrer  Aussiedlung  aus  dem  pol¬ 
nisch  besetzten  Gebiet  unserer  Heimat. 

Gehen  Sie  da  nicht  hinl 

Seit  das  Unheil  in  der  Straße  bekannt 
wurde,  sind  eine  Reihe  von  Wochen  verstri¬ 
chen,  aber  es  scheint  doch  noch  etwas  davon 
in  der  Luft  zu  hangen.  Eine  alte  Frau,  müh¬ 
sam  die  am  Hang  gelegene  Straße  hinaufschlur¬ 
fend,  zuckt  erschrocken  zusammen,  als  sie  den 
Namen  hört  .Gehen  Sie  da  nicht  hinl“,  sagt 
sie  und  deutet  auf  das  kleine  dunkle  Haus, 
dessen  eine  Hälfte  noch  nicht  wieder  aufgebaut 
ist.  .Nein,  gehen  Sie  nicht!”,  sagt  sie  noch  ein¬ 
mal,  und  dann  fügt  sie  wie  eine  Erklärung 
hinzu:  .Ich  habe  Sie  auch  gekannt.  Wir  alle 
kannten  sie.  Sie  waren  noch  so  jung!“  Mehr 
möchte  sie  nicht  sagen.  Sie  verschwindet  schnell 
in  einem  Laden,  als  fürchte  sie.  sdion  zu  viel 
gesagt  zu  haben. 

Man  redet  nicht  gerne  darüber,  die  Eltern 
nicht  und  auch  die  Freunde  nicht,  die  die  bei¬ 
den  Brüder  in  der  Nähe  ihrer  Wohnung  ge¬ 
funden  hatten  Man  spürt,  die  beiden  waren 
beliebt,  aber  wenn  die  Rede  auf  das  Ende  der 
BTÜder  kommt,  sagen  die  Jungen:  .Das  haben 
wir  nicht  gewußt,  daß  sie  so  etwas  tun 
wollten.  Dieter  und  Georg  sprachen  nie  über  ir¬ 
gendeinen  liefen  Kummer.  Warum  haben  sie 
das  nur  getan?“  Es  fällt  den  Freunden  schwer, 
davon  zu  sprechen,  und  das  ist  gut  so.  Es  trö¬ 
stet,  weil  es  beweist,  daß  es  auch  in  unserer 
sensationshungrigen  Zeit  noch  Ehrfurcht  vor 
dem  Tode  gibt. 

Gerüchte  wuchern  wie  Unkraut 

Aber  es  sind  nicht  alle  so.  Die  Suche  nach 
den  Schuldigen  läßt  die  Gerüchte  wie  Unkraut 
wuchern  und  manches  Häßliche  kommt  zu 
Tage.  Es  gab  auch  Zeitungen,  die  die  „Sensa¬ 
tionsmeldung“  aufgriffen  und  ihr  breiten  Raum 
widmeten.  Bei  der  einen  waren  die  Jungen  sel¬ 
ber  an  allem  schuld,  sie  wurden  zu  .Halbstar¬ 
ken*  gestempelt,  deren  Sinn  nur  nach  Vergnü¬ 
gen  und  Geld  stand  und  die  nichts  von  ihrem 
Verdienst  zu  Hause  abgeben  wollten,  bis  es 
Streit  gab.  Falsch,  schrieb  ein  anderes  Blatt,  die 
Eltern  sind  an  allem  schuld.  Sie  trieben  die 
Jungen  in  den  Tod.  Der  Vater  stellte  nur  den 
Antrag  auf  Aussiedlung  der  Jungen,  hieß  es 
da,  um  die  übrigen  Mieter  aus  dem  Haus  zu 
bekommen,  alles  mit  der  Begründung,  er  er¬ 
warte  ja  seine  Kinder  aus  Ostpreußen.  Außer¬ 
dem  brauchte  er  billige  Arbeitskräfte,  um  das 
Haus  wieder  aufzubauen,  wollte  die  Zeitung 
wissen:  was  lag  da  näher,  als  die  Söhne  aus¬ 
zunutzen,  die  im  Stahlwerk  gut  verdienten? 
Manche  wissen  auch  zu  erzählen,  die  Stiefmut¬ 
ter  sei  an  allem  schuld,  und  am  Abend  vor 
der  Tat  habe  es  Streit  gegeben. 

All  dies  Gerede  zeigt  Abgrunde  in  der 
menschlichen  Gesinnung,  die  uns  sonst  zumeist 
gnädig  verschlossen  bleiben.  Es  steht  uns  nicht 
zu,  hier  zu  richten  oder  zu  urteilen.  Was  bleibt, 
ist  die  Frage,  ob  nicht  liefere  Ursachen  in  die¬ 
sem  Schicksal  zu  suchen  sind  als  kleine  Un¬ 
stimmigkeiten  in  der  Familie,  die  es  überall 
gibt,  —  Ursachen,  die  uns  alle  angehen. 

Die  Familie 

auseinandergerissen 

Dieter  und  Georg  wuchsen  in  Tilsit  auf.  Eine 
filtere  Schwester  hatten  sie,  und  dann  waren  da 
noch  die  Zwillinqe,  ein  Junge  und  ein  Mäd¬ 
chen.  kurz  vor  Kriegsende  geboren.  Der  Vater 
war  Soldat.  Au!  der  Flucht  kamen  Mutter  und 
Kinder  mehr  ins  Innere  Ostpreußens  und  fan¬ 
den  Unterkunft  bei  der  Oma.  Die  Russen  ver¬ 
schleppten  die  Mutter.  -  sie  starb  ohne  ihre 
Kinder  wiedergesehen  zu  haben  Die  fGeme 
blieben  bei  der  Oma  in  Ostpreußen,  auch  spa¬ 
ter  dann,  als  die  polnische  Besetzung  begann. 
Nur  das  kleinste  Mädchen  wurde  von  einer  Fa¬ 
milie  mit  nach  dem  Westen  Benommen  und 
sollte  als  ihr  eigenes  Kind  im  Rheinland 
wachsen  —  der  Zwillingsbruder  blieb  in  Ost 
preÄ  Die  Oma  zog  die  vier  ‘br  verblieb«, 
nen  Kinder  groß,  unter  weUhen  Muhen  kann 
man  sich  vorstellen.  we™  nla"  a"kd,'e  Le 

VÄSie  rÄ  t  «-S 

vom  Vater  erhalten.  Er  war  aus  der  Kriegs¬ 


gefangenschaft  nach  dem  Westen  entlassen 
worden,  hatte  Arbeit  und  Wohnung  gefunden 
und  schließlich  zum  zweiten  Male  geheiratet, 
»eine  jüngste  Tochter  konnte  er  im  Rheinland 
bei  der  Pflegefamilie  ausfindig  machen;  er 
oahm  sie  zu  sich. 

Der  Antrag  auf  Aussiedlung  der  drei  Jungen 
brauchte  eine  ziemliche  Wartezeit.  Aber  dann 
gluckte  es,  und  tm  letzten  Februar  kamen  die 
drei  und  sahen  ihren  Vater  nach  zwölfjähriger 
Trennung  wieder,  —  und  zum  ersten  Male  die 
neue  Mutter.  Dieter  und  Georg  waren  sech¬ 
zehn  und  achtzehn  Jahre  alt;  ihr  Bruder  war 
nun  wieder  mit  der  dreizehnjährigen  Zwil- 
luigssrh wester  zusammen,  deren  Lebensweg 
bisher  so  ganz  anders  verlaufen  war. 

Sie  fanden  schnell  Freunde 

Der  Jüngste  ging  wieder  zur  Schule.  Dieter 
und  Georq  fanden  schnell  Arbeit  im  nahen 
Stahlwerk.  Einer  von  ihnen  wurde  noch  von 
den  Behörden  für  einige  Wochen  zur  Erholung 
geschickt.  Sie  erhielten  Deutschunterricht,  und 
sie  konnten  sich  bald  sehr  gut  verständigen. 
Auch  Geld  zum  Beschaffen  von  Kleidung 
wurde  bewilligt,  —  der  Kampf  mit  den  Ämtern 
war  also  siegreich  ausgegangen  (auch  das 
gibt  es!) 

Unter  den  Arbeitskameraden  fanden  Dieter 
und  Georg  bald  Freunde,  audi  unter  den  jun¬ 
gen  Leuten  aus  der  Nachbarschaft.  Jedermann 
hat  qesehen,  wie  sie  sich  gut  verstanden,  wie 
sie  sich  gegenseitig  besuchten  und  zusammen 
ausgingen.  Die  Stimme  bleibt  allein,  die  be¬ 
richtet,  besonders  der  ältere  Bruder  habe  oft 
gedankenverloren  und  wie  bedrückt  am  Garten¬ 
zaun  gestanden  .  .  . 

Sie  verdienten  gut  für  ihr  Alter,  und  sie  gin¬ 
gen  auch  gerne  mal  mit  den  Kameraden  ins 
Kino  .Aber  sie  waren  keine  sogenannten 
Halbstarken-Typenl“,  sagten  die  Nachbarn,  .es 
waren  wirklich  liebe  Jungen!“ 

So  sah  das  Leben  der  beiden  also  nach 
außenhin  aus:  gleichmäßig,  geregelt,  gute  Ar¬ 
beit,  guter  Lohn,  ein  Zuhause,  in  dem  man  sich 
allerdings  noch  ein  wenig  aneinander  gewöh¬ 
nen  mußte.  Mancher  würde  sagen:  nicht  jeder 
Spätaussiedler  trifft  es  gleich  so  gut! 

Und  doch 

geschah  das  Furchtbare 

An  einem  Sonntagmorgen  im  September  fand 
ein  ahnungsloser  Frühaufsteher,  der  mit  sei¬ 
nem  Hund  einen  kleinen  Spaziergang  durch 
das  von  Gebüsch  und  Bäumen  bestandene  Ge¬ 
lände  machte,  die  beiden  leblosen  Gestalten 
ganz  dicht  beieinander  an  einem  Baum.  Ver¬ 
eint  hatten  sie  diesen  furchtbaren  Tod  gesucht. 
Bei  ihnen  fand  man  einen  Zettel,  auf  dem  in 
polnischer  Sprache  geschrieben  stand: 

.Wir  danken  unserem  Vater  lür  alles 
Gute,  das  er  uns  erwiesen  hat!" 

Die  Straße,  in  der  die  beiden  Brüder  wohn¬ 
ten,  war  in  den  nächsten  Tagen  nicht  wieder¬ 
zuerkennen.  Die  Leute  waren  verstört  und  be¬ 
troffen  von  diesem  Geschehen  in  ihrer  unmit¬ 
telbaren  Nähe.  Die  jugendlichen  Freunde  von 
Dieter  und  Georq  konnten  es  nicht  fassen,  — 
am  Abend  zuvor  hatten  sie  sich  noch  lachend 
die  Hand  geschüttelt.  Dann  tauchten  die  Ge¬ 
rüchte  auf  Die  Empörung  wuchs,  bis  die  Poli¬ 
zei  warnte,  weitere  Mutmaßungen  über  diesen 
Fall  zu  verbreiten.  Audi  die  Beerdigung  fand 
unter  Polizeischutz  statt. 

Noch  jetzt,  nach  Wochen,  hängt  es  wie  ein 
Schatten  über  dem  Haus.  Oder  scheint  es  nur 
so’’  Die  kleine  Dreizehnjährige,  nun  allein  ge¬ 


blieben  mit  ihrem  Zwillingsbruder,  kommt  über 
den  Flur  zur  Wasserleitung  gegangen  und  singt 
laut  einen  Schlager  vor  sich  hin.  Ist  alles  sdion 
vergessen?  Und  der  Junge,  der  mit  den  größe¬ 
ren  Brüdern  die  Dachkammer  geteilt  hatte  und 
nicht  bemerkte,  wie  sie  in  jener  verhängnis¬ 
vollen  Nacht  noch  einmal  aufgestanden  waren 
und  das  Zimmer  verlassen  hatten?  Hat  er  sdion 
alles  verqessen?  Oder  die  Nachbarsfrau,  die  um 
elf  Uhr  nachts  beim  Nachhausekommen  Licht 
in  der  Waschküche  bemerkte  und  schon  nach- 
sehen  wollte,  was  denn  da  zu  dieser  unge¬ 
wöhnlichen  Zeit  los  sei.  Aber  was  sollte  schon 
los  sein?  Dann  ging  die  Gartentüre,  und  sie 
dachte,  daß  die  Jugend  ja  immer  Heimlichkeiten 
gehabt  habe  zu  allen  Zeiten  —  und  legte  sidi 
schlafen  und  ahnte  nicht,  welch  furchtbaren 
Gang  die  beiden  Brüder  in  jenem  Augenblick 
antraten.  Wie  sollte  sie? 

Eine  bessere  Zukunft? 

Irgendwo  in  unserer  ostpreußischen  Heimat 
blieb  eine  alte  Frau  allein  zurück,  die  Oma,  die 
die  Kinder  großgezogen  hatte.  Sie  gab  die  Jun¬ 
gen  dem  Vater  wieder,  damit  sie  hier  im  We¬ 
sten  einer  besseren  Zukunft  entgegenqehen 
sollten.  Die  Zukunft  war  —  der  Tod! 

Wenn  man  das  überdenkt,  erfaßt  man  das 
Erschütternde  dieses  Schicksals.  .Sie  waren 
noch  so  jung!*,  hatte  die  alte  Frau  gesagt,  die 
nadi  dem  Haus  gefragt  wurde,  und  dann  hatte 
sie  sich  abgewandt. 

Ein  bedeutender  Mann  unserer  Tage  hat  ein¬ 
mal  darauf  hingewiesen,  daß  unserem  Jahrhun¬ 
dert  neben  allen  Errungenschaften,  auf  die  wir 
so  stolz  sind,  etwas  Furchtbares  Vorbehalten 
blieb,  das  es  nie  zuvor  gegeben  hat  und  das 
tiefste  Beschämung  bei  uns  auslösen  sollte:  die 
Selbstmorde  von  Kindern.  Die  Ängste,  von 
denen  ein  junges  Leben  heute  getrieben  wer¬ 
den  kann,  sind  vielgestaltiger,  als  sie  je  wa¬ 
ren.  Und  wie  viele  junge  Menschen  gibt  es.  die 
hin-  und  herqeworfen  werden.  Aussiedler,  Zo¬ 
nenflüchtlinge,  Elternlose.  Die  sogenannten 
.Halbstarken-Typen*  werden  sich  durchsetzen, 
wenn  es  ihnen  schlecht  geht,  sie  werden  nie 
den  Ausweg  im  Tod  suchen.  Es  muß  schon  ein 
sensibler  Mensch  sein,  den  es  zu  einer  solchen 
Tat  treibt.  Aber  wenn  es  schon  erschüttert,  daß 
einen  einzelnen  in  verdunkelten  Augenblicken 
eine  so  grenzenlose  Verzweiflung  überkommen 
kann,  um  wie  viel  mehr  muß  es  uns  hier  be¬ 
wegen.  Wenn  zwei  gemeinsam  in  den  Tod 
gehen,  so  geschieht  das  wohlüberlegt  und  ge¬ 
plant.  Keiner  der  Brüder  ließ  den  anderen  im 
Stich,  und  so  blieben  sie  vereint  bis  in  den 
Tod  hinein. 

Niemand  wird  jemals  ergründen  können,  was 
sie  dazu  trieb.  Sie  hatten  alles,  was  zum  mate¬ 
riellen  Geborgensein  gehört.  Daß  ihnen  den¬ 
noch  das  Leben  nicht  lebenswert  erschien,  be¬ 
weist.  daß  mehr  dazu  gehört  als  Arbeit  und 
Essen  und  ein  Dach  über  dem  Kopf.  Irgendwo 
hat  der  menschliche  Kontakt  versagt.  Sie  ver¬ 
ließen  ihre  ostpreußische  Heimat  und  fanden 
keine  neue  hier.  Etwas  fehlte,  das  sie  entschei¬ 
dend  band,  ans  Leben  band,  das  sie  anrief  im 
schlimmsten  Kampf.  War  es  das  Gefühl,  daß  es 
hier  keine  heimatliche  Stimme  mehr  gab,  daß 
alles  unterging  im  Strudel  des  Geldverdienens? 

Uns  alle  trifft  ein  Vorwurf 

Uns  alle  trifft  ein  Vorwurf,  wenn  wir  diesen 
Gedanken  nachgehen.  Wie  oft  geschieht  es,  daß 
sich  nahe  Familienangehörige,  nach  Jahren  end¬ 
lich  wieder  vereint,  selbst  zur  Last  werden, 


Brüder  und  Schwestern  in  Not 


Auf  einem  Aussiedlertransport,  der  vor  eini¬ 
gen  Wochen  in  Friedland  ankam,  lernte  ich  einen 
alten  Ostpreußen  kennen,  der  bisher  nicht  zu 
bewegen  gewesen  war,  seine  Heimat  Ostpreu¬ 
ßen  zu  verlassen  und  zu  seinen  Kindern  nach 
Westdeutschland  zu  uns  zu  kommen.  Und  dann 
hatte  es  auch  ihn  gepackt.  Er  konnte  es  nicht  mehr 
ertragen,  täglich  tremde  Laute  um  sich  zu  hören 
und  zu  sehen,  wie  alles,  was  ihm  von  Jugend 
an  vertraut  war  —  das  Feld,  der  Wald,  die 
Häuser  — ,  zerliel  und  verwilderte.  Das  deutsche. 
Wesen,  die  deutsche  Sprache  vermißte  er  so  sehr, 
daß  er  sich  losriß  von  dem  Land,  in  dem  er  all 
geworden  war,  in  dem  seine  Ellern  und  Voriah- 
ren  gewohnt  hatten. 

Was  ist  Heimat ? 

Ist  es  das  Land,  in  dem  wir  unsere  Jugend  oder 
den  größten  Teil  unseres  Lebens  verbracht  ha¬ 
ben?  Ist  es  die  Geborgenheit  zwischen  Men¬ 
schen,  die  unsere  Sprache  sprechen  und  so  den 
ken  und  lühlen  wie  wir ?  Es  gehört  wohl  beides 
zusammen;  der  Mensch  wird  immer  ein  Vertrie¬ 
bener  oder  ein  Beraubter  bleiben,  der  eines  von 
beiden  vermissen  muß. 

Können  wir  ermessen,  was  es  lür  unsere 
Landsleute  in  Ostpreußen  bedeutet,  in  einem 
Lande  leben  zu  müssen,  dessen  Städte  und  Fia¬ 
len  ihre  Herzen  nicht  frei  geben  wollen  und 
doch  die  Sehnsucht  zu  lühlen  nach  deutscher 
Sprache  und  nach  Freiheit ?  Wir  müßten  es  wis¬ 
sen,  denn  wir  leben  unter  Deutschen,  und  wer¬ 
den  doch  nie  die  Sehnsucht  verlieren  nach  den 
Wiesen  und  Städten  unserer  Heimat. 

Wann  unser  Fuß  wieder  ostpreußischen  Bo¬ 
den  betreten  wird,  wissen  wir  nicht.  Wir  be¬ 
wahren  unser  Ostpreußen  in  unseren  Herzen. 
Und  unsere  Landsleute  in  Ostpreußen ? 

Uns  hat  man  aus  unserer  Heimat  vertrieben, 
ihnen  hat  man  einen  Teil  der  Heimat  die 
deutsche  Sprache,  die  deutsche  Umgehung  — 
geraubt.  Wer  anders  kann  das  Fehlende  ergän¬ 
zen  als  wir  selbst!  Je  schwerer  es  lür  unsere 
Landsleute  wird,  in  der  Heimat  auszuhalten,  um 


so  größer  wird  unsere  Verpflichtung,  ihnen  aus 
unserer  Geborgenheit  heraus  zu  hellen,  ihnen 
einen  kleinen  Teil  deutschen  Wesens  zu  brin 
gen  und  ihnen  zu  zeigen,  daß  sie  als  Glied  un¬ 
serer  großen  Familie  von  unserer  Sorge  um¬ 
schlossen  sind  und  nicht  allein  stehen. 

Wenn  wir  also  in  Ostpreußen  noch  Verwandte 
oder  Bekannte  —  oder  auch  nur  Anschriilen  von 
uns  bekannten  Landsleuten  —  haben,  dann  muß 
die  Weihnachtszeit  uns  besonders  Anlaß  sein, 
die  Brücke  zwischen  ihnen  und  uns  zu  bauen 
oder  zu  verstärken.  Auch  die  Bundesgeschäits- 
lührung  wird  in  großem  Umfang  Brief-  und 
Paketsendungen  in  die  Heimat  gehen  lassen. 

Bitte,  hellt  uns  alle,  diese  Absicht  in  die  Tal 
umzusetzen.  Gebt  uns  die  finanzielle  Möglich¬ 
keit,  den  Kreis  der  von  uns  betreuten  Lands¬ 
leute  sehr  groß  zu  ziehen.  Die  meisten  von  uns 
können  eine  Mark  oder  ein  paar  Pfennige  bei¬ 
steuern.  viele  werden  auch  mehr  geben  können 
Wenn  nur  jeder  Bezieher  des  Ostpreußenblatles 
lünlzig  Plennige  spendet,  dann  erhalten  wir  eine 
Summe,  mit  der  wir  eine  großzügige  Betreuungs¬ 
arbeit  aulbauen  können. 

Jeder  Briet  und  jedes  Paket  muß  unseren 
Landsleuten  in  der  Heimat  sagen: 

Wir  Ostpreußen  halten  zusammen!  Was  wir 
türeinander  tun,  das  tun  wir  lür  unsere  Heimat, 
lür  unser  Ostpreußen,  das  deutsch  ist  und 
deutsch  bleiben  wird! 

Geldspenden  bitten  wir  aul  das  Postscheck¬ 
konto 

Hamburg  75  57,  .Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.  —  (24a)  Hamburg  13" 
unter  Angabe  des  Stichwortes  .Bruderhille  Ost 
preußen  zu  überweisen.  Wer  Kleider.  Textilien 
Schuhe  usw  zur  Verlügung  stellen  will,  den 
bitten  wir  herzlich:  Schickt  uns,  bitte,  nur  ein 
w  a  n  d  I  r  e  i  e ,  wirklich  noch  trag 
bare  Sachen! 

Bundesgeschäi tslührung 

(24a)  Hamburg  13,  Parkallee  88 


Die  Weihnachtsnummer 

Anzeigenschluß 

am  Sonnabend,  dem  14.  Dezember 
Die  Nummern  des  Ostpreußenblattes,  die  mll 
Datum  vom  Sonnabend,  dem  21.  und  Sonnabend 
dem  28.  Dezember  erscheinen  würden,  werden 
aus  technischen  Gründen  zu  einer  in  Ihrem  Um¬ 
fang  verstärkten  Weihnachtsausgabc  zusam- 
mengefaßl.  Diese  Folge,  die  das  Datum  vom 
25.  Dezember  tragen  soll,  wird  am  Dienstag,  dem 
17.  Dezember  gedruckt  und  versandt,  so  daß  sie 
auch  in  den  entlegensten  Dörfern  rechtzeitig 
zum  Weihnachtslest  vorliegen  wird. 

Anzeigen,  die  in  dieser  Weihnachtsausgabe 
erscheinen  sollen,  bitten  wir  schon  Jetzt  einzu¬ 
schicken,  spätestens  aber  müssen  die  Anzeigen 
hier  ln  Hamburg  bei  der  Anzeigenabteilung  am 
Sonnabend,  dem  14.  Dezember,  elntreffen.  Anzei¬ 
gen,  die  erst  am  Montag,  dem  16.  Dezember,  ln 
Hamburg  ankommen,  können  aus  technischen 
Gründen  nicht  mehr  in  die  Weihnachlsfolge  auf¬ 
genommen  werden.  Wir  bitten  unsere  Leser, 
die  Anzeigen  für  diese  Nummer  aufgeben  wol¬ 
len.  an  diese  Termine  zu  denken. 


daß  es  zu  Unstimmigkeiten,  dann  zum  offenen 
Streit  kommt!  Oder  daß  mancher  von  uns,  der 
in  den  Jahren  seit  Kriegsende  wieder  Vermö¬ 
gen  und  Wohlstand  erworben  hat,  kein  Ver¬ 
ständnis  aufbrinqt  für  diejenigen,  die  jetzt  erst 
aus  dem  Osten  kommen  und  von  vorne  anfan¬ 
gen  müssen.  Nicht  jedem  von  uns  wird  ein  Die¬ 
ter  oder  Georg  begegnen,  der  von  der  Ver¬ 
zweiflung  bis  in  den  Tod  getrieben  wird,  — 
aber  die  Hoffnungslosigkeit  kennt  viele  Wege, 
und  was  hier  durch  den  Selbstmord  der  beiden 
Brüder  der  Welt  so  sichtbar  vor  Augen  gestellt 
wurde,  das  wird  in  vielen  anderen  Fällen  gar 
nicht  laut,  sondern  bleibt  stumm  und  hilflos 
und  unerkannt. 

Die  Spätaussiedler  brauchen  wohl  Arbeit  und 
Wohnung  und  Kleidung,  aber  vor  allen  Dingen 
brauchen  sie  uns.  Unser  Verstehen,  unser  Be¬ 
mühen,  unsere  seelische  Hilfe.  Wo  mensch¬ 
liche  Bindunqen  entstehen,  bilden  sich  tausend 
Fäden,  die  am  Leben  halten  und  Mut  machen. 

Wir  sollten  nie  wieder  fragen  müssen:  wie 
konnte  das  geschehen?  Denn  dann  ist  es  schon 
zu  späL 

M.-E.  F. 


Die  Vertriebenen  in  der  Statistik 

Von  unserem  Bonner 
O  B.  -  Mitarbeiter 

Endlich  hat  das  Statistische  Bundesamt  die 
lanq  erwarteten  Ergebnisse  der  Bevölkerungs¬ 
zählung  vom  25.  September  1956  bekanntgege¬ 
ben  Diese  Zählung  der  Wohnbevölkerung  ist 
für  die  Vertriebenen  deshalb  so  interessant, 
weil  mit  Ihr  auch  eine  Auszählung  der  Vertrie¬ 
benen  verbunden  war. 

ln  der  Bundesrepublik  einschließlich  Berlin 
(Westl  wohnten  im  Herbst  1956  9,02  Millionen 
Vertriebene.  Dabei  sind  die  etwa  20  000  Ver¬ 
triebenen  im  Saarland  nicht  mitgezählt;  sie  blei¬ 
ben  auch  bei  den  weiteren  Betrachtungen  außer 
Ansatz.  Die  Vertriebenen  machten  damit  in 
Westdeutschland  17,7  Prozent  der  gesamten  Be¬ 
völkerung  aus.  (Diese  Statistik  erfaßt  nur  die 
Vertriebenen  im  eigentlichen  Sinne,  nicht  aber 
die  Flüchtlinge  aus  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.) 

Die  Vertriebenen-Ziffern  In  den  einzelnen 
Ländern  waren  die  folgenden:  Schleswig-Hol¬ 
stein  636  000,  Hamburg  222  000,  Niedersachsen 

1  655  000.  Bremen  88  000,  Nordrhein-Westfalen 

2  185  000,  Hessen  820  000,  Rheinland-Pfalz 
265  000,  Baden-Württemberg  1225  000,  Bayern 
1  748  000,  Berlin  180  000. 

Noch  klarer  wird  die  unterschiedliche  Vertrie- 
benen-Dichte,  wenn  man  die  Anteile  der  Ver¬ 
triebenen  in  den  einzelnen  Ländern  an  der  Ge- 
samtbevölkerunq  betrachtet.  Es  ergeben  sich: 
Schleswig-Holstein  28,2  Prozent,  Niedersachsen 

25.5  Prozent,  Bayern  19,2  Prozent,  Hessen  18,1 
Prozent,  Baden-Württemberg  17,2  Prozent, 
Nordrhein-Westfalen  14,7  Prozent,  Bremen  13,8 
Prozent,  Hamburg  12,7  Prozent,  Berlin  8,1  Pro¬ 
zent,  Rheinland-Pfalz  8,1  Prozent. 

Vier  Länder  lagen  also  über  dem  Bundes¬ 
durchschnitt,  sechs  Länder  unter  dem  Bundes¬ 
durchschnitt.  Von  den  Vertriebenen  waren  4.19 
Millionen  Männer  und  4,65  Millionen  Frauen. 
Die  Männer  machten  47,4  Prozent,  die  Frauen 

52.6  Prozent  der  Gesamtzahl  aus.  Der  Frauen¬ 
überschuß  ist  demnach  nicht  so  groß,  wie  all¬ 
gemein  angenommen  wird.  Bei  den  Einheimi¬ 
schen  verhalten  sich  die  Geschlechter  wie  46,9 
zu  53,1  Prozent.  Der  Frauenüberschuß  bei  den 
Vertriebenen  ist  also  geringer  als  bei  den  Ein¬ 
heimischen.  In  kreisfreien  Städten  wohnten  3.21 
Millionen  Vertriebene.  In  den  Landkreisen  wur¬ 
den  5.82  Millionen  Vertriebene  gezählt.  Es 
wohnen  also  fast  doppelt  so  viele  Vertriebene 
auf  dem  Lande  wie  in  der  Stadt. 

Der  besondere  Wert  der  Zählung  ist  der, 
daß  auch  für  alle  Kreise  des  Bundesgebietes 
eingehende  Daten  veröffentlicht  werden.  Wie 
sehr  unterschiedlich  der  Vertriebenenanteil  in 
den  einzelnen  Kreisen  ist,  möge  aus  den  Ex¬ 
tremwerten  hervorgehen.  Der  Kreis  mit  der 
prozentual  höchsten  Verlriebenenbelegung  er¬ 
reicht  47,0  Prozent  (Stadtkreis  Wolfsburg);  im 
Kreise  mit  der  verhältnismäßig  geringsten  Ver- 
triebenenbelegung  werden  4,1  Prozent  ausge¬ 
wiesen  (Priim/Eifel) 

Es  sind  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  Ver- 
triebenen-Statisliken  veröffentlicht  worden.  Sie 
alle  waren  (edoch  ,, fortgeschrieben*  aus  den 
Ergebnissen  der  Volkszählung  1950,  das  heißt, 
aus  der  Geburten-  und  Sterbestatistik  sowie 
der  Einwanderunqs-  und  Auswanderungsstati¬ 
stik  errechnet  worden  Die  Bevölkerungszäh- 
lunq  vom  25  September  1956  gibt  endlich  wie¬ 
der  einmal  Originalzahlen. 


i 
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Die  Auszahlung  der  Hauptentschädigung 

Für  Vertriebene,  die  das  siebzigste  Lebensjahr  vollendet  haben 

Von  unserem  BonnerO.  B.  -  Mitarbeiter 


Moskau 

und  die  Oder-Neiße-Frage 

In  den  politisdien  Kreisen  Warschaus  sowie 
der  polnischen  Emigration  beobachtet  man  mit 
zunehmender  Besorgnis  die  Zurückhaltung,  die 
die  sowjetische  Politik  in  der  Oder-Neiße- 
Frage  an  den  Tag  legt  Tatsächlich  verursacht 
es  einige  Mühe,  auch  nur  Stimmen  der  sowje¬ 
tischen  Presse  aulzufinden,  die  sich  für  die 
polnischen  Ansprüche  auf  die  pol¬ 
nisch  verwalteten  deutschen  Ostge¬ 
biete  ausgesprochen  haben.  Zwar  haben  ver¬ 
schiedentlich  führende  sowjetische  Politiker 
öffentlich  diese  oder  jene  Erklärung  zur  Oder- 
Neiße-Frage  abgegeben,  aber  es  ließ  weh  je¬ 
weils  beobachten,  daß  dieses  einerseits  auf 
dringende  polnische  Vorstellungen  hin  erfolgte 
und  andererseits  die  Formulierungen  gewöhn¬ 
lich  so  gewählt  worden  sind,  daß  verschiede¬ 
nen  Auslegungen  Raum  gelassen  wurde.  Dies 
galt  insbesondere  dann,  wenn  man  von  so¬ 
wjetischer  Seite  auf  das  Potsdamer  Abkommen 
hinwies,  da  diese  bekanntlich  vorsieht,  daß 
die  Oder-Neiße-Frage  erst  auf  der  Friedens¬ 
konferenz  geregelt  werden  soll.  Auch  sonst 
wurde  von  maßgeblichen  sowjetischen  Politi¬ 
kern  höchstens  geäußert,  daß  die  sowjetische 
Garantie  gegen  ein  .überschreiten"  der  Oder- 
N'eiße-Linie  gelte,  womit  zunächst  nichts  an¬ 
deres  gesagt  wurde,  als  daß  sich  die  Sowjet¬ 
macht  mit  allem  Nachdruck  gegen  irgend¬ 
welche  .einseitige"  Änderungen  wenden  werde. 
Des  weiteren  war  festzustellen,  daß  überdies 
fast  alle  derartigen  Äußerungen  ausschließlich 
an  die  polnische  Adresse  gerichtet  waren. 

Alles  dies  ist  zweifelsohne  von  großer  poli- 
tisdier  Bedeutung,  und  so  hat  sich  denn  die¬ 
ser  Tage  auch  die  in  London  erscheinende 
exilpolnische  Zeitung  „Orzel  Bialy"  veranlaßt 
gesehen,  der  Frage  der  sowjetischen  Haltung 
gegenüber  den  .polnischen  Westgebieten“  eine 
eingehendere  Betrachtung  zu  widmen.  Was  der 
polnische  Verfasser  an  Vorschlägen  und  For¬ 
derungen  vorbringt  —  u.  a.  wird  gefordert,  die 
Bundesrepublik  möge  die  Oder-Neiße-Linie  als 
.Grenze"  anerkennen,  woraufhin  dann  die  So- 
wjetzonen-Republik  .eingekreist'  (I)  werden 
könne  —  ist  aus  Wunschdenken  geboren  und 
demgemäß  uninteressant:  von  um  so  größe¬ 
rem  Interesse  aber  sind  die  Feststellungen,  die 
sich  einleitend  finden,  heißt  es  doch  u.  a.: 

.Rußland  hat  noch  niemals  vom  Westen 
direkt  und  kategorisch  die  Anerkennung 
der  Oder-Neiße-Grenze  gefordert.  Auch 
gegenüber  Westdeutschland  hat  es  solche 
Forderungen  nicht  erhoben,  als  es  die  Bun¬ 
desrepublik  anerkannte  und  zu  ihr  diplo¬ 
matische  Beziehungen  aufnahm.  In  allen 
Diskussionen  um  das  Thema  der  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  hat  Rußland 
nicht  einmal  theoretisch  seine  Zustimmung 
zur  Wiedervereinigung  von  einer  Aner¬ 
kennung  der  Oder-Neiße-Grenze  als  end¬ 
gültige  polnisch-deutsche  Grenze  abhän¬ 
gig  gemacht.  Mit  einem  Wort:  Rußland  war 
keineswegs  mit  Eifer  darauf  aus,  die  all¬ 
seitige  Anerkennung  der  Oder-Neiße- 
Grenze  als  polnisch-deutsche  Grenze  durch- 
zusetzen." 

ac 

Da  die  Ausführungen  des  polnischen  Beob¬ 
achters  die  Lage  als  solche  völlig  zutreffend 
charakterisieren,  stellt  sich  naturgemäß  die 
Frage  nach  den  Gründen  dieser  sowjetischen 
Haltung.  Sicherlich  kann  hierzu  nichts  End¬ 
gültiges  ausgesagt  werden,  aber  doch  kann 
ohne  weiteres  davon  ausgegangen  werden,  daß 
die  Oder-Neiße-Linie  sowohl  im  Hinblick  auf 
die  polnisch-sowjetischen  Beziehungen  wie  auch 
im  Rahmen  der  sowjetischen  Deutschlandpoli¬ 
tik  eine  bestimmte  Funktion  hat:  Hinsichtlich 
Polens  hat  dies  Chruschtschew  soeben  erst 
wieder  in  einem  Gespräch  mit  Gomulka  deut¬ 
lich  gemacht,  in  dem  er  unmißverständlich  zum 
Ausdruck  brachte,  daß  die  Position  Polens  in 
den  Gebieten  im  gleichen  Augenblicke  nicht 
mehr  gewährleistet  sei.  in  dem  Warschau  einen 
Schritt  unternimmt,  der  nicht  mehr  die  Billi¬ 
gung  Moskaus  findet.  Das  ist  an  sich  nichts 
Neues,  ja  es  hätte  nicht  einmal  eines  solchen 
Hinweises  bedurft,  da  es  sich  um  eine  Binsen¬ 
wahrheit  handelt.  Es  müssen  also  eben  andere 
Gründe  sein,  die  den  sowjetischen  Parteichef 
bewogen  haben,  Gomulka  gegenüber  die 
.Problematik"  der  Oder-Neiße-Linie  hervorzu¬ 
heben.  Diese  .anderen  Gründe'  stehen  aber 
mit  an  Sicherheit  grenzender  Wahrscheinlich¬ 
keit  mit  der  sowjetischen  Deutschlandpolitik 
in  Verbindung. 

Daß  dem  so  ist,  wird  dadurch  bestätigt,  daß 
Chruschtschew  in  letzter  Zeit  westliche  Presse¬ 
korrespondenten  gegenüber  Erklärungen  abge¬ 
geben  hat,  aus  denen  hervorgeht,  wie  der 
Kreml  die  politische  Bedeutung  der  Bundes¬ 
republik  einschätzt.  Zwar  wurde  von  ihm  je¬ 
weils  die  These  von  der  .Existenz  zweier  deut¬ 
scher  Staaten*  betont,  aber  es  wurde  doch  er¬ 
sichtlich,  daß  man  in  Moskau  die  .Deutsch¬ 
landfrage"  immer  stärker  in  Betracht  zieht. 
Entsprechend  erhält  naturgemäß  auch  die  Oder- 
Neiße-Frage  eine  erhöhte  Bedeutung,  weil  nach 
Lage  der  Dinge  eine  unmittelbare  politische 
Verknüpfung  zwischen  der  Frage  der  Wieder¬ 
vereinigung  und  der  der  Rückgliederung  der 
Agrargebiete  im  Osten  in  deutsche  Verwaltung 
besteht. 

Diese  Verknüpfung  —  und  hier  dürfe  man 
in  Moskau  die  Dinge  vielleicht  sogar  klarer 
sehen  als  im  Westen  —  ist  deshalb  gegeben, 
weil  ein  wiedervereinigtes  Deutschland  nur 
dann  ein  .Land  der  Mitte”  sein  kann,  wenn 
6ieh  eben  die  Wiedervereinigung  auch  auf  die 
—  vorwiegend  agrarischen  —  deutschen 
Ostgebiete  erstreckt  Denn  ohne  diese 
seine  Ostgebiete  wäre  Deutschland  entweder 
ein  Anhängsel  des  Westens  oder  des  Ostens. 
Da  aber  das  letztere  niemals  die  Zustimmung 
der  Bundesregierung  und  der  Westmächte,  das 
erstere  aber  wohl  nicht  die  Zustimmung  Mos¬ 
kaus  finden  wird,  ergibt  sich  also  eben  diose 
Verknüpfung  zwischen  der  Zonen-  und  der 


Der  Präsident  des  Bundesausglelchsamtes  hat 
eine  neue  Anordnung  über  die  bevorzugte  Frei¬ 
gabe  von  Hauptentschädigung  erlassen.  Nach 
der  bisherigen  Regelung  erhielten  mit  Vordring¬ 
lichkeit  ihre  Hauptentschädigung  (oder  eine 
erste  Rate  von  5000  DM)  ausbezahlt  nur  diejeni¬ 
gen  Geschädigten,  die  das  75.  Lebensjahr  voll¬ 
endet  hatten.  Nunmehr  wird  die  Hauplentscbä- 
digung  im  entsprechenden  Ausmaß  bereits  für 
alle  diejenigen  Vertriebenen  freigegeben,  die 
1057  das  70.  Lebensjahr  vollendet  haben  oder 
vollenden. 

Es  muß  darauf  hingewiesen  werden,  daß  tat¬ 
sächlich  eine  Auszahlung  nur  diejenigen  Geschä¬ 
digten  erwarten  können,  die  bereits  einen  Fest¬ 
stellungsbescheid  über  die  Höhe  ihres  Vertrei¬ 
bungsschadens  besitzen.  Außerdem  wird  sehr 
häufig  keine  Auszahlung  der  Hauptentschädi¬ 
gung  in  Betracht  kommen,  sofern  der  Geschä¬ 
digte  zugleich  Unterhaltshilfe  oder  Entschädi¬ 
gungsrente  empfängt. 

Auszahlung  von  Hauptentschädigung 
tür  die  Ausbildung 

Das  Bundesausgleichsamt  teilt  mit: 

Die  Erste  Weisung  über  die  Erfüllung  des 
Anspruches  auf  Hauptentschädigung  läßt  die 
Auszahlung  der  Hauptentschädigung  auch  für 
Zwecke  der  Ausbildung  zu.  Der  breiteren  Öf¬ 
fentlichkeit  sind  die  näheren  Einzelheiten 
offenbar  nicht  bekannt  geworden.  Um  für 
die  Hauptentschädigungsberechtigten  Nachteile 
durch  Unterlassung  rechtzeitiger  Beantragung 
der  Auszahlung  zu  vermeiden,  werden  nach- 


Zum  Jahresende  laufen  wichtige  Termine  für 
Rentenanfräge  ab;  und  zwar  handelt  es  sich  so¬ 
wohl  um  Leistungen  aus  der  Invaliden-  und  An¬ 
gestelltenversicherung  als  auch  um  Leistungen 
nach  dem  Bundesversorgungsgesetz, 

Nach  den  Rentenreformgesetzen  ist  der  31,  De¬ 
zember  1957  insofern  bedeutsamer  Stichtag,  als 
bis  zu  diesem  Zeitpunkt  Anträge  auf  Befreiung 
von  der  Versicherungspflicht  in  der  Angestell- 
tenversicherung  eingereicht  sein  müssen.  Außer¬ 
dem  kann  nach  den  Bestimmungen  der  Renten¬ 
reform  rückwirkend  ab  1.  Januar  1957  die  Lei¬ 
stungen  nur  erhalten,  wer  bis  zum  31.  Dezember 
1957  den  Antrag  stellt,  soweit  es  sich  um  fol¬ 
gende  Bereiche  handelt:  Gewährung  des  Zu¬ 
schusses  für  Kinder,  die  das  18.  Lebensjahr  voll¬ 
endet  haben,  sich  jedoch  noch  in  Ausbildung  be¬ 
finden,-  Gewährung  der  Waisenrente  über  das 
18.  Lebensjahr  hinaus;  Gewährung  einer  Voll¬ 
waisenrente:  Beitragsrückerstattung. 

ln  der  Kriegsopferversorgung  geht  es  eben¬ 
falls  darum,  daß  gewisse  Leistungen  mit  rück¬ 
wirkender  Kraft  nur  bewilligt  werden,  sofern 
bis  zum  Jahresende  ein  entsprechender  Antrag 
gestellt  worden  ist.  Hier  kommt  jedoch  nur  eine 
rückwärtige  Zahlung  ab  1.  Mai  1957  in  Betracht. 
Zu  den  Leistungen,  die  nur  auf  Antrag  gewährt 
werden,  gehören:  Ansprüche  auf  Ausgleichs¬ 
rente  von  Beschädigten,  die  infolge  der  Erhö¬ 
hung  der  Einkommensgrenze  jetzt  Anspruch  auf 
eine  Teilausgleichsrente  haben:  Wiederberück- 
siditigung  von  Kindern  von  Schwerbeschädig¬ 
ten  bei  deren  Ausgleichsrente  bzw.  Wiederge¬ 
währung  einer  Waisenrente  für  Kinder,  die  nach 
dem  1.  Mai  1957  das  25.  Lebensjahr  vollende¬ 
ten,  sich  jedoch  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  noch  in 
Ausbildung  befanden;  Zuschlag  zur  vollen  Aus¬ 
gleichsrente  des  Schwerbeschädigten  und  der 
Kriegerwitwe;  neue  Ansprüche  auf  Eltemrente, 
wenn  durch  die  Erhöhung  der  Einkommens¬ 
grenze  ein  solcher  Anspruch  entstanden  ist;  Ge¬ 
währung  von  Elternbeihille,  auch  wenn  die  Er¬ 
nährereigenschaft  des  Gefallenen  nicht  voll  er¬ 
füllt  ist. 

Umstellungsrente 
zehn  vom  Hundert  höher 

Bei  Versicherten,  die  während  mindestens 
zehn  Jahren  Beiträge  für  eine  invaliden-  oder 
angestelltenversicherungspflichtige  Beschäfti¬ 
gung  in  der  Landwirtschaft  oder  In  Heimen  und 
Krankenanstalten  oder  in  der  Hauswirtschaft 
entrichtet  haben,  wird  die  sich  nach  den  allge¬ 
meinen  Vorschriften  ergebende  Umsteliunqs- 
rente  um  zehn  vom  Hundert  erhöht.  Vorausset¬ 
zung  ist,  daß  diesen  Personen  während  jener 
Zeit  neben  Barbezügen  auch  freier  Unterhalt 
Kost  und  Verpflegung)  gewährt  worden  war 

Personen,  die  unter  diese  Bestimmung  fallen 
würden,  ist  anzuraten,  sich  bis  zum  31.  Dezem¬ 
ber  an  die  Stelle  schriftlich  zu  wenden,  die  die 
Rente  bewilligt  bzw.  die  Umstellungsrente  er¬ 
rechnet  hat.  Es  ist  in  dem  Schreiben  darauf  hin- 


Oder-Neiße-Fraqe,  das  von  niemandem  aufge¬ 
löst  werden  kann.  Wohl  ist  es  eine  offene 
Frage,  ob  und  in  welchem  Ausmaße  dieser 
Gesichtspunkt  die  politische  Zurückhaltung  des 
Kreml  in  der  Oder-Neiße-Frage  bedingt  hat, 
über  die  man  sich  in  polnischen  politischen 
Kreisen  beunruhigt  zeigt.  Auf  jeden  Fall  steht 
aber  fest,  daß  die  nachdrückliche  Vertretung 
der  deutschen  Rechtsansprüche  auf  die  Ost¬ 
gebiete  jenseits  von  Oder  uncj  Neiße  ein  tra¬ 
gendes  Element  einer  jeden  zielstrebigen  Ost¬ 
politik  als  Wiedervereinigungspolitik  ist  und 
daß  offenbar  diese  Tatsache  auch  im  Kreml  im 
Auge  behalten,  vielleicht  sogar  in  Rechnung 
gestellt  wird. 

Dr.  Eduard  Jennicke 


stehend  die  wichtigsten  Voraussetzungen  noch 
einmal  bekanntgegeben. 

Es  werden  gezahlt  Beträge  bis  zu 
20  0  0  DM  je  auszubildender  Person,  ein  Be¬ 
trag,  der  auf  etwa  zwei  Ausbildungsjahre  zu- 
geschnitten  ist. 

Folgende  Ausbildungsstätten  kommen  in  Be¬ 
tracht:  Fachschulen,  Berufsfachschulen,  Wohl¬ 
fahrtsschulen  und  sozialpädagogische  Ausbil¬ 
dungsstätten,  Schulen  der  Landwirtschalt,  des 
Gartenbaus  und  der  Forstwirtschaft,  Hochschu¬ 
len;  ferner  der  Vorbereitungsdienst  bzw.  die 
Fachausbildung  für  Ärzte,  Referendare,  Kandi¬ 
daten  der  Theologie  und  Lehramtskandidaten. 

Für  Zwecke  der  Ausbildung  an  mittleren  und 
höheren  Schulen  oder  von  Lehrlingen.  Anlern¬ 
lingen  und  Praktikanten  kann  Hauptentschädi¬ 
gung  vorläufig  nicht  ausgezahlt  werden. 

Die  Erfüllung  des  Anspruches  ist  frühestens 
dann  möglich,  wenn  der  Auszubildende  bereits 
ein  Jahr  bzw.  zwei  Semester  erfolgter  Ausbil¬ 
dung  hinter  sich  hat.  Als  auszubildende  Perso¬ 
nen  kommen  in  Betracht:  der  Erfüllungsberech¬ 
tigte  selbst,  sein  Ehegatte,  seine  unterhaltsbe- 
rechtigten  Angehörigen.  Die  Auszahlung  ist  fer¬ 
ner  abhängig  von  der  wirtschaftlichen  Lage 
der  Hauptentschädigungsbereditigten.  Dabei 
wird  für  Familien  mit  mehr  als  drei  Kindern 
keine  Obergrenze  festgelegt,  für  Familien  mit 
einem  Kind  als  monatliche  Einkünfte  der  Fami¬ 
liengemeinschaft  888  DM,  mit  zwei  Kindern 
1056  DM,  mit  drei  Kindern  1216  DM. 

Weitere  Einzelheiten  können  bei  dem  örtlich 
zuständigen  Ausgleichsamt  erfragt  werden.  Dort 
ist  auch  der  Antrag  auf  Auszahlung  der  Haupt¬ 
entschädigung  zu  stellen. 


bedeutsamer  Stichtag 

zuweisen,  daß  der  oben  bezeiehnete  Tatbestand 
vorliegt,  und  es  sind  nach  Möglichkeit  bereits 
entsprechende  Unterlagen  zur  Glaubhaftma¬ 
chung  der  Angaben  beizufügen. 

Auch  Notdienstverpflichtete  haben 
Rentenanspruch 

Auch  Notdienstverpflichtete,  die  nicht  für  die 
Wehrmacht  gearbeitet  haben,  können  bei  einer 
durch  diese  Tätigkeit  während  des  Krieges  er¬ 
littenen  Gesundheits-  und  Körperbeschädigung 
Ansprüche  nach  dem  Bundesversorgungsgesetz 
geltend  machen.  Das  stellte  der  10.  Senat  des 
Bundessozialgerichts  in  Kassel  in  einer  Ent- 
scheidung  fest  und  verwies  die  Sache  an  das 
Landessozialgericht  Rheinland-Pfalz  zurück,  das 
einen  entgegengesetzten  Standpunkt  eingenom¬ 
men  hatte.  Im  vorliegenden  Fall  war  ein  Mann 
an  einer  Gehirnblutung  gestorben,  die  er  sich 
bei  einem  Einsatz  zugezogen  hatte,  zu  dem  er 
vom  Reichsministerium  für  die  besetzten  Ost¬ 
gebiete  verpflichtet  worden  war. 

Beseitigung  von  Härten 
der  Rentenreform  gefordert 

Eine  große  Bundestagsanirage  der  Sozial¬ 
demokraten 

r.  Die  Beseitigung  von  Härten  und  Ungerech¬ 
tigkeiten  bei  der  neuen  Rentenreform  fordert 
die  sozialdemokratische  Bundestagsfraktion  in 
einer  Großen  Anfrage  fm  Bundestag.  Der 
SPD-Experte  Professor  Sdiellenberg  erklärte 
dazu  vor  der  Presse,  auch  der  Kanzler  habe  vor 
den  Wahlen  zugegeben,  daß  die  Reformgesetze 
zu  Unzuträglichkeiten  geführt  hätten,  die 
man  beseitigen  müsse.  So  würden  etwa 
zwei  Millionen  von  sechs  Millionen  Rent¬ 
nern  von  den  Anrechnungsbestlmmun- 
gen  auf  andere  soziale  Versorgungsleistungen 
betroffen.  Die  Anrechnung  führe  dazu,  daß  noch 
ein  erheblicher  Kreis  von  Rentnern  auf  Für¬ 
sorgeleistungen  angewiesen  bteibe.  Die  Zahl 
der  Fürsorgeempfänger  sei  trotz  der  Renten¬ 
reform  nur  unwesentlich  zurückgegangen.  Die 
SPD  fragt  die  Bundesregierung,  ob  sie  in  neuen 
Bestimmungen  gewährleisten  wolle,  daß  sich 
Zeiten  des  Militärdienstes,  der  Arbeitslosigkeit, 
der  Krankheit  und  der  Berufsausbildung  bei 
allen  Rentnern  voll  rentensteigernd  auswir¬ 
ken.  Die  Entrichtung  von  entsprechenden  Bei¬ 
trägen  führe  nicht  immer  zu  Renlenerhöhungen. 
Schellenberg  erklärte,  unter  Umständen  könne 
ein  freiwillig  Versicherter  durch  hohe  Beitrags¬ 
leistungen  sogar  seinen  erworbenen  Rentenan- 
spruch  vermindern.  Die  SPD-Fraktion  bemängelt 
weiter  die  langsame  Neufestsetzung  und  Um¬ 
rechnung  der  Renten.  Nach  Schellenberg  gibt  es 
noch  einen  Rückstand  von  rund  einer  halben 
Million  unbearbeiteter  Anträge  Die  Regierung 
solle  mitteilen,  ob  sie  für  die  Zeit,  in  der  aus 
verwaltunqstechni sehen  Gründen  der  Rentenbe- 
scheid  noch  nicht  vorliegt,  angemessene  Vor¬ 
schüsse  auf  die  endgültige  Rentenleistung  zu 
zahlen  bereit  sei.  Die  neuen  Lohn-  und  Gehalts¬ 
tabellen  für  die  Berechnung  der  Renten  nach 
dem  Fremdrentengesetz  mußten  bald  aulgestellt 
werden.  Das  Fremdrentengesetz  gilt  für 
Heimatvertriebene.  Flüchtlinge  und  für  Perso¬ 
nen,  deren  Rentenunterlagen  durch  Kriegsein¬ 
wirkung  verloren  gegangen  sind.  Diese  erhal¬ 
ten  gegenwärtig  Renten  nach  Pauschalsätzen. 

80  000  Vertriebene  sind  arbeitslos 

Die  Gesamtzahl  der  Arbeitslosen  betrug  In 
der  Bundesrepublik  nach  der  letzten  Herbstzäh¬ 
lung  367  477.  Das  bedeutet  gegenüber  dem  glei¬ 
chen  Zeitpunkt  des  vorigen  Jahres  eine  Ver- 


Im  Advent 

Herr,  Ich  warte  aul  dein  Hell.  I.  Mos.  49,  18 

Als  die  Christenheit  das  Jahr  zu  ordnen  an- 
llng  nach  den  groben  Taten  Gottes,  hat  sie  ihr 
Jahr  mit  der  Adventszeit  anlangen  lassen.  Von 
den  Tagen  her,  da  der  Erzvater  Jakob  aut 
seinem  letzten  Lager  seine  Söhne  segnete  und 
zwischenein  Herz  und  Hände  betend  zu  Goff 
auihob  um  das  Kommen  seines  Heiles,  geht 
nämlich  durch  die  Well  der  Glaubenden  ein  ge¬ 
spanntes  Warten,  ein  brennendes  Sehnen,  an¬ 
gezündet  an  den  schweren,  olt  dunklen  Verhei¬ 
ßungen  Gottes,  die  in  mächtigem  Bogen  Jahr¬ 
tausende  umspannen  und  aul  eine  letzte,  große 
Ollenbarung  htnweisen.  Dieses  Warten  und  Seh¬ 
nen  darl  nicht  aulhören,  denn  immer  noch  ist 
das  Geschehen  von  Gott  her  in  Bewegung  aut 
uns  zu,  und  sein  Christus,  der  einmal  zu  uns 
gekommen  ist  und  das  Warten  der  alten  Zeit 
erlüllt  hat,  wird  wiederkommen  mit  der  Gäbe 
eines  neuen  Lebens,  in  dem  Gerechtigkeit  wohnt. 

Aul  dieses  neue  Leben  hin  will  Gott  seine 
Menschen  erziehen.  Er  macht  uns  unruhig,  wo 
wir  Ruhe  haben  möchten  und  schallt  uns  Ruhe, 
wo  wir  uns  in  der  Unruhe  verzehren.  Er  trägt 
dabei  seine  Forderung  und  Verheißung  durch 
Menschen  an  uns  heran,  die  stehen  wie  die 
Kerzen  am  adventlichen  Kranz  vor  uns  und 
leuchten  mit  Ihrem  Aullrag  und  mit  dem,  was 
Ihnen  widertuhr,  in  unser  Dasein  hinein,  daß  es 
die  Richtung  aut  das  Heil  Gottes  gewinne  und 
nie  mehr  verliere.  Folgen  wir  der  biblischen 
Aussage,  so  begegnen  wir  dabei  dem  Priester 
Zacharias  und  seiner  Frau  Elisabeth,  tromm  wa¬ 
ren  sie  und  untadelig  in  allen  Geboten  und 
Satzungen  des  Herrn.  Unter  Gericht  und  Gnade 
begreiten  sie  ihre  Zeit  als  Zeit  des  nahen 
Heiles  Gottes,  und  Zacharias  ist  der  erste,  wel¬ 
cher  darüber  Gott  toben  kann,  der  sein  Volk 
besucht  und  erlöst.  Nach  ihnen  ist  Maria  zu 
nennen,  von  dem  Boten  Gottes  gegrüßt  als  die, 
welche  Gnade  vor  Gott  geiunden  hat  und  ein- 
gelügt  wird  In  den  Plan  des  Herrn  zum  Heile 
der  Welt  an  einer  ganz  einmaligen  Stelle.  Sie 
weiß  sich  dabei  als  Magd  des  Herrn  und  gibt 
dem  großen  Geschehnis  Raum  in  Ihrem  Herzen 
und  ganzen  Dasein.  In  Ihrem  Herzen  bewegt  sie 
alles,  was  sie  von  Gott  hört  und  was  sie  erlebt. 
Ebenso  gehorcht  Joseph,  wenn  auch  unter  man¬ 
cher  Aniechtung  und  Not,  den  göttlichen  Wei¬ 
sungen.  Nicht  zu  übersehen  ist  die  gewaltige 
Erscheinung  Johannes  des  Täuters,  Herold  ist  er 
und  Wegbereiter  des  kommenden  Herrn,  ihm 
möchte  er  die  Menschen  zuliihren,  wie  der  Braut¬ 
führer  die  Braut  dem  Bräutigam  zuführt. 

In  diese  große  Bewegung  sind  auch  wir  gern * 
len,  wie  unser  großer  ostpreußischer  Lands¬ 
mann  Georg  Welssel  In  seinem  Adventsllede 
singt:  komm,  o  mein  Heiland  Jesus  Christi 

Pfarrer  Leitner-Altdort  (Königsberg) 


ringarung  um  10,6  Prozent.  Die  Arbeitslosen- 
zabl  hat  damit  ihren  niedrigsten  Stand  erreicht. 
Die  Zahl  der  Arbeitslosen  unter  den  Hehnat«i 
vertriebenen  sank  während  der  Berichtszeit  voll 
94  866  auf  79  046,  also  um  16,7  Prozent.  Der 
Anteil  der  jetzt  noch  arbeitslosen  Heimatver¬ 
triebenen  an  der  Gesamtarbeitslosigkeit  im 
Bundesgebiet  verringerte  sich  im  letzten  Vier¬ 
teljahr  von  22,8  Prozent  auf  21,5  Prozent.  Wäh¬ 
rend  in  den  meisten  Bundesländern  die  Zahl 
der  arbeitslosen  Vertriebenen  ständig  abnimmt, 
wurde  in  Hamburg,  Bremen  und  Nord¬ 
rhein-Westfalen  ein  leichter  An¬ 
stieg  (0,4  Prozent)  festgestelit. 

Am  stärksten  sind  an  der  Arbeitslosigkeit 
der  Vertriebenen  die  Hauptvertriebenenländer 
beteiligt,  Schleswig-Holstein  zahlt  bei  insgesamt 
33  660  Arbeitslosen  11  482  arbeitslose  Vertrie¬ 
bene,  Niedersachsen  bei  75  150  etwa  20  000  und 
Bayern  bei  98  213  etwa  23  000.  Im  Verhältnis 
zur  Gesamterwerbslosigkeit  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  hat  sich  die  Arbeitslosigkeit  in  den  ein¬ 
zelnen  Berufsgruppen  unterschiedlich  entwickelt. 
Besonders  hodi  ist  der  Anteil  arbeitsloser 
Vertriebener  in  den  landwirtschaftlichen  Be¬ 
rufen  (30,3  Prozent),  bei  den  Glasmachern 
(29,3  Prozent),  den  Lederherstellem  (26,6  Pro¬ 
zent),  den  gewerblichen  Htlfsberufen  (24,6  Pro¬ 
zent)  und  den  Kunststoifverarbeitern  (24,0  Pro¬ 
zent), 


Oberschlesische  Kohle 
für  Westdeutschland 

Wird  Warschau  die  Amerikaner  unterbieten? 

Im  Rahmen  der  deutsch-polnischen  Wirt¬ 
schaftsverhandlungen,  die  am  25.  November  ln 
Warschau  begannen,  wird  nicht  nur  über  die 
Verlängerung  des  Handelsabkommens  (das 
Ende  des  Jahres  abläuft)  bis  Ende  März  1958 
verhandelt,  sondern  auch  über  größere 
Koh  lenlleferungen  der  Polen.  Die 
Preisfrage,  die  größere  Einfuhren  immer  wieder 
hinderte,  scheint  jetzt  geklärt  zu  sein:  Die  Bun¬ 
desrepublik  will  die  Möglichkeit  umfangrei¬ 
cherer  Einfuhren  eröffnen,  während  Polen  den 
Kohlenpreis  sogar  etwas  unter  den  Preis  für 
amerikanische  Kohle  senken  will.  Es  handelt 
sich  dabei  last  ausschiießlicburaober- 
schlesische  Steinkohle.  Von  einem 
Gesamtkohienexport  Polens  von  12  bis  14  Mil¬ 
lionen  Tonnen  sollen  künftig  1,5  bis  zwei  Mil¬ 
lionen  Tonnen  nach  der  Bundesrepublik  ausge¬ 
führt  werden.  Die  Einfuhr  betrug  1956  etwa 
800  000  Tonnen. 


Die  deutsche  Verhandlungsdelegatfon  für 

Moskau  ist  von  vierzehn  auf  einundzwanzig 
Mitglieder  verstärkt  worden.  Beratungen  über 
die  Heimführung  der  zurückgehaltenen  Deut¬ 
schen  können  erst  in  den  nächsten  Tagen  wie¬ 
deraufgenommen  werden,  da  die  Sowjets  in 
den  letzten  Wochen  die  Prüfung  der  deutschen 
Liste  mit  Einzelfällen  noch  nicht  abgeschlossen 
hatten. 

Moskau  soll  angeblich  ein  Atomkrafliiugzeug 
erproben,  berichtet  der  kommunistische  Sender 
Peking. 


Termine  für  Rentenansprüche 

Der  31.  Dezember  ein 
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Wormditt:, 

Herzstück  des  Errnlandes 


In  der  Südostecke  des  Kreises  Brannsberq 
licqt  in  einem  ticien  Tulcinsciinltt  am  Drcwenz- 
Fluß,  knapp  eine  Meile  vor  seiner  Einimmdunq 
ln  die  Passarge,  das  Städtchen  Wormditt.  Die 
Einwohnerzahl  vor  dem  Kriege  mit  7817  Per¬ 
sonen  gibt  an  sich  keinen  Anhaltspunkt  für  die 
wahre  Bedeutung  dieser  Stadt.  Begünstigt  durch 
ihre  geographische  Lage  war  sie  das  Merzstück 
des  Errnlandes;  der  Ermlandische  Bauernverein 
machte  sie  zu  seinem  Hauplsitz.  Für  alle  Be¬ 
wohner  des  Errnlandes  war  Wormditt  bequem 
zu  erreichen.  Aus  fünf  verschiedenen  Richtun¬ 
gen  konnte  man  mit  der  Eisenbahn  nach  Worm¬ 
ditt  fahren;  sechs  Chausseen  traten  dort  zu¬ 
sammen;  77  Kilometer  betrug  die  Entfernung 
bis  Königsberg. 

Mit  Ihrem  Besitz  von  sechstausend  Morgen 
Wald  war  Wormditt  eine  wohlhabende  Stadt, 
ln  den  drei  großen  Mühlen,  den  Ziegeleien, 
dem  Sägewerk,  der  Gerberei  und  in  den  ande¬ 
ren  leistungsfähigen  Handwerks-  und  Gewerbe¬ 
betrieben  fanden  viele  Menschen  Beschäftigung. 
Mehrere  Banken  qab  es  in  dem  Städtchen.  Auch 
ein  Werk  barmherziger  Nächstenliebe  hatte 
hier  eine  Stätte;  in  der  Anstalt  für  Epileptiker 
wurden  etwa  450  Personen  betreut. 

.Die  Sprache  Alt-Wormditts" 

Wie  diese  alte  Stadt  auf  einen  Beobachter 
.aus  dem  Reich"  wirkte,  spürt  man  aus  einer 
Schilderung  von  Dr.  Paul  Landau: 

.Was  für  ein  heimeliges,  altertümlicher 
Reize  volles,  liebes  Städtchen  ist  dies  Worm- 
dittl  Wer  die  Wunder  der  Vergangenheit  unbe¬ 
rührt  vom  Geiste  der  Gegenwart  in  sich  aufneh¬ 
men  will,  der  kann  in  seinen  Mauern  in  vol¬ 
len  Zügen  genießen.  Die  Wormditter  Pfarr¬ 
kirche  ist  ein  Bau,  wie  man  ihn  in  der  Welt 
nur  einmal  findet,  ein  ganz  absonderliches 
Werk  mit  seinem  Gewirr  von  Satteldächern, 
seinem  Reichtum  an  Giebeln,  seinem  eigentüm¬ 
lichen  Schmuck.  Sie  ist  eine  kleine  Stadt  für 
sidi,  und  wenn  man  sie  zusammen  sieht  mit  der 
vornehm  schlichten  Erzpriesterei  und  dem 
Markt,  in  den  sie  fast  hineinragt  und  den  sie 
beherrscht,  dann  hat  man  das  ganze  Alt-Worm- 


ditt,  eine  Traumspiegolung  des  Mittelalters 
von  ehrwürdiger  Mächtigkeit  und  romantischer 
Stimmung. 

Kein  Baumeister  hätte  sich  eine  so  merkwür¬ 
dige  Anlage  ausgedacht,  wie  dies  äußerlich 
riesige,  wie  aus  vielen  Häusern  zusammen¬ 
gesetzte,  innerlich  enge  Gotteshaus;  die  Zeiten 
nahen  daran  gebaut  und  es  letzten  Endes  doch 
recht  gut  gemacht.  Im  14.  Jahrhundert  wurde 
es  als  eine  dreischiff ige  Basilika  errichtet  mit 
dem  vorspringenden  Westturm,  dessen  vier¬ 
eckiger  ziemlich  ungegliederter  Mauerkörper 
mit  den  ungewöhnlichen  Eckstreben  und 
den  ganz  durchgeführten  Blendnischen  et¬ 
was  sdiwer  und  plump  wirkt.  Im  fünfzehnten 
Jahrhundert  kam  der  Kapellenkranz  dazu,  der 
um  die  Seitenschiffe  und  den  Turm  herum¬ 
gelegt  wurde.  Jede  Kapelle  erhielt  einen  eige¬ 
nen  Giebel  und  dahinter  ein  zum  Hauptdach 
quer  gestelltes  Satteldach,  so  daß  die  Kapellen 
nun  als  Reihenhäuser  eng  und  feierlich  um  den 
Kern  stehen,  wie  dienende  Ministranten  um  den 
Priester.  Den  Abschluß  bilden  nach  Osten  und 
Westen  je  ein  halbes  Dach,  die  durch  hohe  ku¬ 
lissenartige  Mauern  begrenzt  sind.  Ober  dies 
Formen-  und  Liniengewimmel  ist  ein  reicher, 
edler  Schmuck  von  hochstrebenden  weiß  leuch¬ 
tenden  Blenden,  zierlichen  Fialen  und  Kreuz¬ 
blumen  gebreitet,  und  dazu  kommt  noch  die 
seltsame  Dekoration  des  breiten  Terrakotta¬ 
frieses,  der  über  der  hohen,  kahlen  Grund¬ 
mauer  des  Baues  die  erste  Gliederung  bringt 
und  sich  im  Krönungsgesimse  noch  einmal 
schwächer  wiederholt.  Der  Fries  zeigt  zwischen 
Fialen  kleine  von  Giebeln  überstiegene  Spitz¬ 
bogennischen,  von  denen  jede  abwechselnd  mit 
einer  männlichen  und  einer  weiblichen  Büste 
ausgefüllt  ist.  Mag  auch  das  mit  sehr  inter¬ 
essanten  Altären  und  Malereien  gezierte  Innere 
räumlich  enttäuschen,  diese  Kirche  ist  doch  ein 
denkwürdiges  Zeugnis  von  dem  das  Wunder¬ 
lichste  und  Vielgestaltigste  unter  einem  gro¬ 
ßen  Gedanken  vereinenden  Baugeist  des  Mit¬ 
telalters,  und  dieser  Eindrude  erhält  seine  ver¬ 
stärkende  Resonanz  in  dem  Marktplatz,  einem 
Fleck  unverfälsditer  Bürgergotik. 

Das  hübsche  Rathaus  hebt  sich  zwar  nur  mit 


seinem  stattlichen  Schmuckgiebel  und  dem  Dach, 
dessen  eleganter  Dachreiter  die  älteste  Glocke 
des  Errnlandes  trägt,  gegossen  im  Jahre  1384, 
aus  den  dicht  und  eng  angebauten  Häusern; 
aher  gerade  dadurch  wirkt  es  so  schlank  und 
keck,  so  behaglich  und  graziös,  mögen  auch 
die  Stadtväter  schimpfen,  daß  sie  nur  über  eine 
geliehene  Treppe  zu  ihrem  Sitzungssaal  gelan¬ 
gen  können.  Ringsum  schließen  den  Markt 
spitzgiebelige  Laubenhäuser  ein,  und  unter 
diesen  Lauben  herrscht  noch  heute  dasselbe  ge¬ 
mütliche  Leben  und  Treiben  wie  damals,  als  zu¬ 
erst  das  Storchennest,  das  lustige  Wahrzeichen 
Wormditts,  auf  dem  Rathausgiebel  thronte . . . 
Es  ist  Jahrmarkt.  Eine  leichte  Budenstadt  um¬ 
gibt  das  Rathaus  mit  doppeltem  Wall  und  wogt 
in  die  Laubengänge  hinein.  Das  Mittelalter  ist 
wieder  aufgewacht  in  diesem  bunten  Wesen, 
und  darüber  schwebt  mit  Ihrem  starken,  tiefen, 
heiseren  Klange  die  uralte  Glocke,  der  Mund 
der  Jahrhunderte,  der  noch  vernehmlich,  so  wie 
Kirche  und  Markt,  die  Sprache  Alt-Wormditts 
spricht  .  .  .* 

Unter  den  Lauben  am  Markt 

Eine  liebevolle  Betrachtung  über  das  Volks¬ 
leben  auf  und  um  den  Markt  hat  ein  Sohn 
Wormditts,  Studienrat  Franz  Buchholz,  ge¬ 
schrieben.  Wir  geben  sie  hier  wieder: 

.Unter  den  Lauben  spielte  sich  an  lauen 
Spätnachmittagen  und  Abenden  ein  gemütvol¬ 
les  familiäres  Treiben  ab.  Da  nahm  nach  getaner 
Arbeit  die  fleißige  Hausfrau  mit  dem  Strick- 


Ist  auch  Dein  Paket  dabei? 

Wenn  wir  diese  Aufnahme  befrachten,  dann 
llehl  es  so  aus,  als  ob  an  diesem  Umschläge- 
platt  Berlin  lür  Pakete  nach  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  Hochbetrieb  herrscht.  Sicher,  die 
Post  hat  jetzt  alle  Hände  voll  zu  tun,  einen 
Strom  von  Geschenksendungen  in  die  Zone  zu 
belördern.  Aber  Ist  auch  Dein  Paket  dabei ? 
Siebzehn  Millionen  Menschen  leben  heute  jen¬ 
seits  des  Eisernen  Vorhangs,  Menschen  wie  Du 
und  Ich.  Wir  wissen,  daß  es  den  meisten  von 
Ihnen  wirtschalllich  nicht  gut  geht,  daß  sie  aut 
so  vieles  verzichten  müssen,  was  uns  langst 
zur  Selbstverständlichkeit  geworden  ist. 

Nun  kommt  die  Weihnachtszeit  mit  ihren 
schönen  Stunden  im  ramilienkreis,  mit  Heim¬ 
lichkeiten,  Vorbereitungen  und  Geschenken 
für  alle,  die  uns  nahestehen.  Wer  von  uns 
möchte  diese  schöne  Zeit  missen ?  Aber  denke  n 
wir  auch  daran,  daß  cs  drüben  jenseits  des 
Eisernen  Vorhangs,  viele  Familien  gibt,  bei 
denen  die  Festeslreude  von  druckenden  So'geji 
überschattet  wird f  Denken  wir  daran,  daß  es 
Stuben  gibt,  in  denen  die  Einsamkeit  nistet 
und  Kinder,  die  kaum  ein  Iröhliches  e  s 

kennen?  Wie  viele  Väter  und  Mutter  gibFes 
drüben,  denen  das  Herz  schwer  w Ir  , 
■Weihnachten  näherkommt.  Ihnen  wollen 
ein  wenig  Freude  und  Trost  gehen.  . 

Jeder  Brlel,  jedes  Päckchen,  jedes  Pake,  das 
nach  drüben  geht,  zündet  cin  k/ein  ■ 

das  die  dunklen  Stuben  erhellt,  gibt (  einen 
de, schein  In  den  Herzen  der  Ei mp  Mngw.  D 
karitativen  Verbände  sind  bereit.  Ansch  i 

len  zu  vermitteln,  wenn  wir  «löst  keine 
Freunde  oder  Verwandten  in  der  s  I 
i etzten  Zone  haben. 

Schlagen  wir  eine  Welhnadtlsbrüfe  von 
Haus  zu  Haus,  von  Familie  zu  r',ni-  d 
wird  auch  unser  Weihnachtslest  Hoher  una 

schöner  werden I 


Strumpf  auf  ihrer  Bank  Platz;  bald  gesellte  sich 
ihr  eine  Nachbarin  bei,  und  nun  begleiteten 
emsige  Gespräche  über  die  neueste  Mode  und 
die  schlechten  Zeiten,  über  die  hoffnungsvol¬ 
len  Sprößlinge  und  die  Plage  mit  den  Dienst¬ 
boten  das  Klappern  der  Nadeln;  die  Kleinen 
aber  tummelten  sich  lustig  umher,  spielten  „Ze- 
qraifche"  und  „Blinze"  oder  die  Mädchen 
„schippten  Kuttche"  und  die  Knaben  schlugen 
auf  freien  Plätzen  „Klippche"  oder  „Knöf.  Et¬ 
was  später  fand  sich  auch  der  gestrenge  Ehe¬ 
gemahl  zum  Plauderstündchen  ein,  sofern  er  es 
nicht  vorzog  —  mit  gütiger  Erlaubnis  der  bes¬ 
seren  Hälfte  — .  in  seine  Stammkneipe  zu 
gehen  und  zum  Glase  echten  Wormditter  Braun¬ 
biers,  um  dort  den  Gang  der  städtischen  Politik 
ausgiebig  zu  erörtern  und  Neues  zu  erfahren!“ 

Das  Bild  des  alten  Wormditts  —  so  wie  wir 
es  kannlen  —  ist  in  diesen  Zeilen  vortrefflich 
eingefangen 

4t 

Ober  Wormditt  erschienen  im  Oslprcußenblall  meh¬ 
rere  ausführliche  Beiträqe  und  zahlreiche  Bilder  aus 
der  Verna nqenheit  und  der  Geqenwart.  Zu  erwähnen 
sind  hier  besonders:  .Zwischen  Mehlsack  und  Worm¬ 
ditt".  Beritht  über  den  jotziqen  Zusland  in  Folqc  42 
dieses  Jahrqanqs;  .Wie  sieht  es  heule  in  Wormditt 
aus?-,  Bericht  mit  vielen  Aufnahmen  in  Folqe  7  des 
Jahrqanqs  1955.  .Wormditt.  ein  Kapitel  ermländisdier 
Geschichte"  von  Dr.  Adolf  Poschmann  in  Folqc  23  des 
Jahrqanqs  1952. 

„Der  Zauherer  Gottes"  in  Bonn 

In  einer  vielbeachteten  Aulführung  ging  Im  Bon¬ 
ner  Stadllheater  die  Komödie  .Del  Zauberer  Golles* 
von  Paul  Fediler.  unter  der  Regie  von  Josef  Eschen- 
briieher,  über  die  Bühne.  Wir  haben  schon  mehrfach 
über  Aufführungen  dieses  Stückes  berichtet,  das  den 
Zuschauer  In  das  Masuren  des  ausgehenden  18.  Jahr¬ 
hunderts  führt  Die  Hauptfigur  Ist  jener  Michael  Po- 
gorzclski  Lehrer  und  Pfarrer,  um  den  sich  noch 
lange  nach  seinem  Tode  viele  Anekdoten  in  unserer 
Heimat  erhalten  haben.  Für  diese  schwierige  Rolle 
halte  man  als  Gas!  den  Schauspieler  Vasa  Hochmann 
verpflichtet,  der  Pogorzclski  bereits  an  zahlreichen 


Das  Rathaus  In  Wormdill,  so  wie  es  sich  heule  dem  Betrachter  zeigt.  Wir  sehen,  daß  das  Stör • 
chennest  so  wie  zu  unserer  Zeit  steht  und  auch  —  der  Storch  ist  deutlich  zu  erkennen  —  be¬ 
wohnt  ist.  Im  Vordergrund  ein  Teil  der  zerstörten  Laubengänge 


An  der  Südseite  in  nächster  Nähe  des  Markles  sieht  die  Plarrkirche  zu  Wormdill,  1379 
geweiht.  Von  dieser  wundervollen  Kirche  erzählt  In  einem  schon  vor  Jahrzehnten  geschrie¬ 
benen  Bericht  Paul  Landau;  wir  bringen  hier  seine  Schilderung. 


Mil  abblälterndem  Putz,  glaslosen  Fenstern  und  anderen  Zeichen  des  Verlalls  müssen  sich 
heute  die  einst  so  schmucken  Häuser  des  Marktes  von  Wormditt  zeigen 


anderen  Theatern  —  so  auch  am  D  utsdien  Schau-  tiger  gewesen,  die  von  Heinrich  Albert,  des  Zelt¬ 
spielhaus  in  Hamburg  —  in  vielen  Aufführungen  genossen  von  Simon  Dach. 

dargestclll  hat.  Auch  in  der  Bonner  Aultührung  ver-  Für  den  Bonner  Intendanten  Dr.  Pempelfort  dürtta 
hall  Vasa  Hochmann  zusammen  mit  dem  Ensemble  der  Erfolg  dieses  Stückes  an  seiner  Bühne  eine  be- 
der  Bonner  Bühne  dem  Werk  durch  sein  ausgercittes  sondere  Genugtuung  bedeutet  haben.  Dr.  Pernpel- 
Spiel  und  seine  sprachliche  Ausdruckskraft  zu  einem  tort  halte  im  Jahre  1940  als  Dramaturg  des  Konigs- 
vollen  Ertolg.  Eine  Unebenheit  störte  die  sonst  her-  berger  Schauspielhauses  zusammen  mit  dem  Autor 
vorragende  Aufführung:  das  Lied  Annke  von  Tharau  das  Stück  aufführungsreif  erarbeitet,  als  während 
wurde  mit  der  Melodie  des  Schwaoen  Friedrich  Sil-  der  Generalprobe  ein  Verbot  aus  Berlin  kam  und 
eher  gebracht,  in  einer  Komposition  also,  die  erst  die  Auflührung  abgesetzt  werden  mußte.  Der  starke 
etwa  dreißig  Jahre  nach  dem  Tode  vor.  Michael  Po-  Beilall  bei  der  Bonner  Aufführung  war  der  Dank  des 
gorzclski  entstanden  ist.  Für  dieses  Volksstück  wäre  Publikums  tür  ein  geschlossenes  Werk  und  eine  aus- 
wohl  die  ursprüngliche  Vertonung  des  Liedes  rieh-  gezeichnete  Leistung  der  Darsteller.  G.  Z. 
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3uä  Öen  o[tpctu|5i[(f)cn  fjeimnlf  reifen . .  - 


Königsberg-Stadl 

Au»  der  Patenstadt  Duisburg 

Ferien fürsorge  IU  r  J  ut  endliche.  Wie 
bereit*  1936  hatte  die  Patenstadt  auch  ln  diesem 
Jahr  für  drei  Wochen  Kinder  Königsberger  Eltern 
in  das  Jugendheim  Heisterberg  lm  Westerland  eln- 
geladen.  Siebzehn  waren  diesmal  gekommen;  sie 
wurden  von  Lehrer  Waachklcs  und  seiner  Gattin  um- 
s  chtig  betreut.  Hclsterberg  Ist  das  Kreis! ugendhelm 
des  Dillkreises;  es  liegt  etwas  zehn  Kilometer  von 
Herborn  entfernt  an  einem  Waldesrand.  Riesige 
Buchen  und  Linden  wachsen  dort.  Nur  fünfzehn 
Meter  sind  es  zu  einem  großen  Stausee.  In  dem  die 
Jungen  Gaste  baden  konnten,  auch  Ruderboote  Sun¬ 
den  Ihnen  zur  Verfügung.  Für  das  nächste  Jahr 
werden  Königsborger  Kinder  aus  Berlin  eingeladen, 
um  den  kräftigenden  Aufenthalt  ln  dieser  Land¬ 
schaft  zu  genießen. 

Könlgsberger  Kartei.  Die  Kartet  ln  der 
von  Stadtoberinspektor  Nelß  geleiteten  „Auskunft- 
steile  Königsberg"  lm  Duisburger  Rathaus  wird  von 
Landsmann  Bagusat  bearbeitet.  Auf  rund  110  000 
Karten  sind  etwa  200  000  Personen  verzeichnet.  Lei¬ 
der  sind  noch  nicht  olle  Königsberger  erfaßt  Um 
den  Auskunft-  und  Suchdienst  bei  seiner  Arbeit  zu 
unterstützen  und  auch  lm  Interesse  der  Suchenden 
werden  alle  Könlgsbergor  Landsleute  gebeten,  bei 
Anfragen  ihre  eigenen  Personalien  anzugeben.  Es 
Konti), t  nicht,  von  gesuchten  Personen  nur  deren  Na¬ 
men  und  Vornamen  zu  nennen.  Zweckmäßig  ist  es. 
auch  neben  allen  anderen  bekannten  Personalien 
den  Namen  des  Ehegatten  oder  naher  Familienan¬ 
gehöriger  mitzuteilen.  Die  Erfahrung  zeigt  nümllch. 
daß  auch  auf  dem  Umweg  Uber  Verwandte  die  Ge¬ 
suchten  ermittelt  weiden  können,  falls  die  gesuch¬ 
ten  Personen  noch  nicht  ln  der  Kartei  verzeichnet 
sind  Im  letzten  Jahr  gelang  es.  fünfzehn  Familien, 
derea  Mitglieder  voneinander  bla  dahin  nichts  wuß¬ 
ten  —  darunter  Eltern  und  Kinder  — ,  zusammenzu¬ 
führen  In  allen  Fallen  hatten  die  Betreffenden  cs 
verabsäumt.  Ihre  Personalien  der  Kartei  mitrutellcn. 
Unkenntnis  Uber  das  Bestehen  und  die  Arbeitsweise 
dor  Kartei  trögt  olt  dazu  bei.  daß  man  sich  Ihrer 
llllfe  nicht  bedient.  Natürlich  bereitet  es  den  Bear¬ 
beitern  eine  große  Freude,  wenn  Ihre  meist  recht 
mühseligen  Nachforschungen  von  Erfolg  gekrönt 
werden. 

Wichtig:  Beschaffung  von  Unter- 
Ingen  für  Rentenversicherungen.  Bel 
der  Sozlolarbeit  des  Patonschaftsbüros  wurde  beob- 
.-irhtet,  daß  nicht  alle  ehemaligen  Könlgsberccr  Ar¬ 
beitnehmer  mit  genügender  Sorgfalt  darauf  bedacht 
sind,  vcrlorengogangene  Unterlagen  für  Rcntenver- 
-  ehe  t  urnten  wiederherstellen  zu  lassen.  Es  wird 
dringend  empfohlen,  sich  deswegen  an  die  örtlichen 
Verslcherungsttmter  zu  wenden,  Die  früheren  Kö- 
mg-berger  Beschäfttgungsverhältnlsse  müssen  — 
falls  die  Unterlagen  abhanden  gekommen  sind  — 
durch  Zeugenaussagen  nachgewiesen  werden.  Zum 
Auffinden  der  Zeugen  lsl  die  Königsberger  Kartet 
gern  behilflich.  Wenn  der  Versicherte  plötzlich  ster¬ 
ben  sollte,  ist  es  für  die  Witwe  erfahrungsgemäß 
unmöglich.  ri:e  ln  Frage  kommenden  Zeugen,  ehe¬ 
malige  Arbeitgeber.  Vorgesetzte.  Mitarbeiter,  Per- 
sunalsachbcarbeltor  usw..  anzugeben.  Außerdem  Ist 
,■  1  bedenken,  daü  auch  die  Zeugen  sterblich  sind.  — 
Jn  diesem  Zu«»  menhang  wendet  sich  die  Auskunft- 
le  an  das  Pflichtgefühl  der  ehemaligen  Arbeit¬ 
geber.  Persimalsachbearbeltcr.  Lohnbuchhalter  und 
Kollegen.  Dieser  Personcnkrets  wird  gebeten,  nicht 
nur  den  bei  Ihnen  unmittelbar  Anfragenden  durch 
il. re  Bestätigungen  wirksame  Hilfe  zu  leisten,  son¬ 
dern  auch  ihre  Anschriften  der  AuakimftsteUc  Kö¬ 
nigsberg  mitzuteilen  und  Anschriftenänderungen  be- 
k.iuntzugeben.  Oft  kommt  es  vor.  daß  Zeugen  ln 
Ihrer  Aussage  zurückhaltend  «lnd.  well  sie  nur 
Bruchstücke  zur  Rekonstruierung  der  Bcschäftl- 
g.mgsverhältnlsse  beitragen  können,  seien  es  Teil¬ 
zeiten  oder  lückenhafte  Angaben  Uber  die  Lohnvcr- 
hli'inlssc  usw,  Hier  erscheint  der  Hinweis  ange¬ 
bracht  daß  der  Versicherungsträger  aus  mehreren 
Tcllcrklärungen  doch  ein  einigermaßen  brauchbares 


Gesamtbild  gewinnen  kann.  Darum  bitte  niemals 
die  bequeme  Ausrede  gebrauchen:  ..Ich  weiß  Ja  doch 
zu  wenig.”  Alle  Landsleute  sollen  ja  nach  bestem 
Können  und  Wissen  einander  helfen! 

Ehemalige  Angehörige  des  Waisenhauses 

Die  ehemaligen  Zöglinge  —  Pensionäre  —  Schüler 
—  des  Königlichen  Waisenhauses  zu  Königsberg  die 
1691  bis  1937  unter  dem  Direktorial  von  Schulrat 
Rhode  und  Pfarrer  Schwerin  Angehörige  des  Hauses 
waren  und  als  Kriegsteilnehmer  aus  dem  Zweiten 
Weltkrieg  hcimgekehrt  sind,  werden  gebeten.  Ihre 
Anschrift  (Wohnort.  Straße  und  Hausnummer.  Zelt 
lm  Vaterhaus)  zwecks  Zusammenschluß  ln  der  Ka¬ 
meradschaft  (gegründet  18.  1.  1901)  dem  Unterzeich¬ 
neten  mitzuteilen. 

Ernst  Wiebe,  Baumeister, 
Berlln-Steglltz,  Albrechtstraße  53a 

Sdtloßberg-Pillkallen 

Denkt  an  unsere  Landsleute  In  Ost-Berlin  und  ln  der 
sowjetisch  besetzten  Zone! 

Liebe  Landsleute!  Im  März  dieses  Jahres  haben 
über  8500  Landsleute  tn  West-Berlin  und  lm  Bundes¬ 
gebiet  einen  Rundbrief  erhalten.  Der  Brief  hat  ein 
vielfaches  Echo  hervorgerufen  und  Ist  sehr  begrüßt 
worden.  Unser  Aufruf,  uns  bei  der  Betreuung  unse¬ 
rer  Landsleute  ln  Ost-Berlin  und  ln  der  sowletlsch 
besetzten  Zone  zu  helfen.  Ist  von  vielen  gehört  wor¬ 
den;  diesen  Landsleuten  sei  an  dieser  Stelle  herz¬ 
lich  gedankt. 

Obwohl  1954  2400  Landsleute  weniger  angeschrlebcn 
werden  konnten,  kam  damals  der  doppelte  Betrag 
als  ln  diesem  Jahr  zusammen.  Man  mußte  eigent¬ 
lich  erwarten,  daß  das  Ergebnis  des  Jahres  1957  sich 
gegenüber  1954  verdoppeln  würde.  Der  Lebensstan¬ 
dard  Ist  ln  den  letzten  Jahren  —  auch  bei  vielen 
von  uns  —  gestiegen,  er  kommt  aber  In  dem  Ergeb¬ 
nis  unseres  Aufrufs  keineswegs  zum  Ausdruck.  Wie 
Ist  das  zu  erklären?  Bel  allen  Vertriebenen  kann 
man  Immer  wieder  feststellcn.  daß  für  die  Not  un¬ 
serer  Landsleute  drüben  volles  Verständnis  und 
große  Aufgeschlossenheit  besteht.  Seit  der  Päckchen¬ 
aktion  1951  und  Infolge  unserer  wiederholten  Auf¬ 
rufe  bestehen  viele  Verbindungen  ln  die  Sowjet¬ 
zone.  und  sie  werden  auch  weltergepflcgt.  Selbstver¬ 
ständlich  wirken  sich  auch  Bindungen  aus  der  Hei¬ 
mat  aus.  lassen  manches  Päckchen  den  Weg  gen 
Osten  nehmen.  Wenn  wir  aber  ehrlich  sind,  so  sind 
doch  viele  von  uns  so  von  sich  selbst  In  Anspruch 
»enommen.  daß  sie  sich  einfach  nicht  die  Zelt  neh¬ 
men.  unsere  Arbeit  mit  der  Tat  zu  unterstützen. 

Unsere  dringende  Bitte  richtet  sich  an  alle,  die  »Ich 
1957  noch  nicht  beteiligt  haben.  Viele,  die  heute  auch 
hier  nur  das  Nötigste  zum  Leben  haben,  sind  unter 
den  Gebern.  Daraus  muß  man  leider  den  Schluß 
ziehen,  daß  Menschen,  die  selbst  bescheiden  leben 
müssen,  mehr  Verständnis  für  die  Not  unserer  Brü¬ 
der  und  Schwestern  aufbringen,  als  viele  von  uns. 
die  sich  dank  Ihres  Fleißes  und  oft  auch  mH  ein  we¬ 
nig  Glück  (und  well  sie  lüneer  sind)  eine  gute  Exi¬ 
stenz  erringen  konnten.  Nur  müssen  wir  alle  eine 
gewisse  Trägheit  überwinden  und  wollen  wm  Post¬ 
amt  gehen:  denn  an  dem  guten  Willen  aller  Plll- 
koller  Ist  Ja  nicht  zu  zweifeln. 

Alle  uns  für  diesen  Zweck  zur  Verfügung  gestell¬ 
ten  Gaben  kommen  ausschließlich  unseren  Landsleu¬ 
ten  In  der  Zone  zugute. 

(Albert  Fernltz,  124  al  Wlnacn'Luhe.  Rtedcbachweg. 
Telefon  Winsen  Nr.  28  97.  Postscheckkonto:  Ham¬ 
burg  222  05  „Kreisgemeinschaft  Schloßberg.  Ostpreu¬ 
ßen,  ln  Wlnsen/Luhe.) 

Vorwelhnachtsfeler  In  Berlin 

Am  18.  Dezember  wird  unsere  Grubbe  ln  Berlin 
unter  Leitung  unseres  Landsmannes  Ernst  Lukat  die 
Weihnachtsfeier  begehen.  Erfahrungsgemäß  kommen 
zu  diesem  Tag  besonders  viele  Landsleute  aus  der 
Sowletzone,  um  ein  paar  Stunden  frei  und  unge¬ 
zwungen  Im  Kreise  lieber  Landsleute  zu  verleben. 
Es  wäre  »ehr  zu  begrüßen,  wenn  an  diesem  Tage 


möglichst  viele  von  uns  dort  sein  würden.  Unser 
Kreisvertreter.  Dr.  E.  Waltat.  wird  ebenfalls  anwe¬ 
send  sein.  Auch  die  regelmäßig  abgehaltencn  Mo- 
nntstreffen  sehen  Immer  mehr  Landsleute  aus  Ost- 
Berlin  und  der  Sowjetzonc  dort.  Eine  Bewirtung 
und  kleine  Unterstützung  ist  doch  eine  selbstver¬ 
ständliche  Pflicht  für  uns.  Deshalb  noch  ctnmall 
Gebt  uns  bitte  die  Mittel  hierfür! 

E.  Wallat  F.  Schmidt 

Kreisvertreter  Krelsgeschaltsführer 


A.  Fernltz 
Kreiskartclführer 

Ebenrode  (Slallupönen) 


Neubestellungen  für  diesen  Vorzugspreis  sind  noch 
kurzfristig  möglich  durch  Einzahlung  auf  (lai  »n- 


Am  25.  November  verstarb  Im  Alter  von  80  Jahren 
In  Korbach.  Hessen.  Gestütsoberrcntmclstcr  Walde¬ 
mar  Alshuth  aus  dem  Hauptgestüt  Trakehnen.  Uber 
40  Jahre  hat  er  dort  seine  Tätigkeit  ausgoübt.  Ge¬ 
achtet  und  beliebt  auch  Uber  die  Grenzen  Trokeh- 
nens  hinaus,  hat  er  sich  durch  sein  aufrichtiges  und 
freundliches  Wesen  viele  Freunde  geschaffen.  Seine 
ganze  Liebe  calt  der  Heimat.  Bel  den  Heimatkreis¬ 
treffen  tn  Kassel  hat  er  nie  gefehlt  und  hat  stets 
reges  Interesse  für  unseren  Zusammenschluß  ge¬ 
zeigt.  Der  Kreis  Ebenrode  wird  Ihm  ein  ehrendes 
Andenken  bewahren. 

Am  5.  Dezember  begeht  Frau  Elise  Becker,  eine 
alte  Eydtkuhncrln.  Ihren  90.  Geburtstag  tn  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone.  Sic  hatte  eine  Buch-  und 
Papierhandlung  und  wird  noch  vielen  F.ydtkuhnern 
bekannt  sein.  Im  Namen  des  Heimatkreises  habe 
Ich  Frau  Becker  ein  Päckchen  geschickt  und  Uber  A. 
Hochmann  In  Passau-Hacklberg,  Fürstenweg  10.  die 
herzlichen  Glückwünsche  übermitteln  lassen. 


Hans  Kuntze,  Kreisvertreter, 
Hamburg-Billstedt.  Schiffbeker  Weg  IBS. 

Insterburg  Stadt 

Es  Ist  beabsichtigt,  Umfang  und  Art  der  Vermö¬ 
genswerte  fcsuustellen,  die  den  ostpreußlichen 
Städten  und  Kreisen  gehörten  und  mit  Ihnen  ver- 
loreng ingen.  Da  schriftliche  Aufzeichnungen  hier¬ 
über  nicht  gerettet  wurden,  müssen  die  Beamten 
und  Angestellten,  die  hierüber  aus  ihrer  Erinnerung 
Auskunft  geben  können,  befragt  werden. 

Ich  bitte  daher  die  Beamten  und  Angestellten  der 
Stadt,  die  tn  der  Hauptverwaltung,  dem  Kämmerei¬ 
amt,  dem  Grundstücksamt.  dem  Stadtbauamt  und 
dem  Rechnungsprüfungsamt  gearbeitet  haben  und 
einen  Einblick  hatten,  sich  unter  Angabe  Ihrer  An¬ 
schrift  bei  der  Zentralstelle  der  hclmattreuen  Inster- 
burger.  Oldenburg  I.  O..  Kanalstraße  6  a.  zu  melden, 
damit  sic  zu  gegebener  Zelt  um  Beantwortung  einl- 


* 


ger  Fragen  gebeten  werden  können. 


Gesucht  werden:  Fräulein  Charlotte  Cybulla.  geb. 
25.  6.  1919.  aus  Birkenmühle:  Frau  Auguste  Schwill, 
geh.  Perle,  geb.  1882.  aus  Stadtfelde:  Frau  Elfrlcde 
Wenekl,  geb.  Petrat.  aus  Ebenrode,  wahrscheinlich 
Wiesenstraßc  I;  Fritz  Krlvat,  Ebenrode,  ölmühlon- 
straße  3:  Frau  Klotzbüchcr.  geb.  Flötenmeycr.  aus 
Ebenrode.  Schulstraße  4. 

Wer  weiß  etwas  Uber  das  Schicksal  des  Bauern 
Josef  Josupelt  und  dessen  Ehefrau  Helene  aus  Lich- 
tentann?  Beide  sollen  In  Ostpreußen  umgekommen 
sein. 

Bel  allen  Anfragen  bitte  die  Heimatanschrift  nicht 
vergessen. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreisvertreter 
Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  67 

Gumbinnen 

llclmatbuch  Gumbinnen 

Das  Helmatbuch  Gumbinnen.  Stadt  —  Kreis  — 
Regierungsbezirk,  wird  Im  Kebruar/März  1958  an 
die  Besteller  versandt  werden  Es  wird  zur  Zeit  In 
der  Druckerei  des  Ostpreußonbtattes  ln  Leer  (Ost¬ 
friesland)  hcrgestellt.  Das  Hcimalbuch  wird  rund 
400  Selten  stark,  zeigt  60  Bilder  und  hat  einen  festen, 
farbigen  Einband.  Er  Ist  tm  Inhalt  reichhaltig  ein 
heimatliches  Erinnerungsbild!,  ein  geschichtliches 
Lehr-  und  Nachschlagewerk. 

Die  Herausgabe  mußte  leider  hinausgeschoben 
werden.  Das  vorliegende  Material  war  so  umfang¬ 
reich;  dazu  sollten  möglichst  viele  Bilder  den  Inhalt 
bereichern,  so  daß  dio  Seitenzahl  verdoppelt  wer¬ 
den  mußte  Dieses  machte  eine  nochmalige  Über¬ 
arbeitung  des  Inhalts  notwendig,  und  die  vermehrte 
Seitenzahl  bedingte  einen  erhöhten  Druckpreis  und 
demzufolge  eine  Heraufsetzung  des  Verkaufspreises. 

Nach  genauester  Berechnung  Ist  der  Preis  auf 
9.70  DM  einschließlich  Verpackung»-  und  Portokosten 
für  alle  Vorbesteller  festgesetzt  worden.  —  Bel  Be¬ 
stellung  von  zwei  bis  vier  Stück  ebenfalls  nur 
1.20  DM  für  Porto  und  Verpackung. 

Um  den  Versand  zu  beschleunigen  und  Nach¬ 
nahmegebühren  emzusparen,  kann  der  Preis  für 
das  Buch  schon  letzt  eingezahlt  werden,  und  zwar 
auf  das  Konto  Nr.  81  0«  der  Deutschen  Gcwerbe- 
und  Landkreditbank  AG..  Hamburg.  Konto  Gum- 
blnner  Helmatbueh  Die  Krelsgcmelnschaft  bittet, 
von  der  Vorauszahlung  Gebrauch  zu  machen,  da 
ste  den  Geschäftsverkehr  erleichtert. 

Besteller,  dto  nicht  vorauszahlcn  wollen,  erhalten 
das  Buch  später  durch  Nachnahme.  Es  wird  gebeten, 
die  Einlösung  der  Nachnahme  vorzumerken,  damit 
keine  Rücknahme  zu  ertolgcn  braucht. 


Dr.  Wander.  Krelsvcrtrcter 
Celle.  Clemcns-Cassel-Straße  8 

Wehlau 

Aufruf  zu  einem  Wettbewerb 

(Zum  zweiten  Male  wiederholt,  siehe  Ostpreußen¬ 
blatt  Folge  39.  Seite  5.  vom  28.  9.  1957.) 

In  der  schönen  Literatur  Ist  der  Kreis  Wehlau  nur 
sehr  spärlich  beschrieben  worden  Es  ist  daher  er¬ 
wünscht,  Literaturbeiträge  zu  erhalten,  die  zum 
Teil  auch  ln  die  ln  Aussicht  genommene  Chronik 
des  Kreises  Wehlau  aufgenommen  werden  sollen. 
Deshalb  ruft  die  Kreisvertretung  lm  Einvernehmen 
mit  dem  Patenkreis  Grafschaft  Hoya  zu  einem 
Wettbewerb  auf.  dessen  Bedingungen  wie  folgt  sind: 

1.  Tetlnahmoberechtlgt  sind  sämtliche  lm  Kreis» 
Wehlau  geborenen  oder  wenigsten»  ein  Jahr  be¬ 
heimatet  gewesenen  Landsleute. 

2.  Das  Thema  des  Wettbewerbs  lautet:  „Erzählun¬ 
gen.  die  die  enacre  Heimat  des  Kreises  Wehlau 
zum  Inhalt  haben  “  Die  Länge  des  Gebrachten  soll 
zehn  Selten  möglichst  nicht  überschreiten 

3.  Die  Einsendungen  sind,  um  lede  Beeinflussung 
der  Jury  auszuschalten,  mit  einem  Kennwort  und 
einer  dreistelligen  Nummer  zu  versehen  izum  Bei¬ 
spiel:  ..  Prcgcl  Nr.  391).  Name.  Anschrift  und  kurzer 
Lebenslauf  des  Verfassers  sind  In  einem  geschlosse¬ 
nen  Briefumschlag  mit  aufgosehrlebenem  Kenn¬ 
zeichen  belzugeben.  Die  Einsendungen  sind  bis  zum 
31.  Januar  1958  an  den  Unterzeichneten  In  Karlsruhe- 
West.  llcrtzstraßc  2.  einzusenden. 

4.  Als  Preisrichter  sind  vorgesehen  die  Lands¬ 
leute: 

Kurt  Dteckert.  Hannover- Waldhelm.  Tewegweg  5; 

Max  Borgmann.  Witten  (Ruhr).  Atigustastraß*  S| 

Hugo  Hcnnlg.  Halstenbek  Uber  Hagcnwlach  (Hbg)l 

Fräulein  Frieda  Gorsewskl.  Stade.  Harburger  Sir. 
Nr.  290. 

5.  An  Preisen  sind  auagesetzt: 

ein  erster  Preis  von  190  DM 
ein  zweiter  Preis  von  60  DM 
ein  dritter  Preis  von  40  DM 

Ferner  Ankäufe  bis  zu  30  DM. 

Mit  dem  Preis  oder  dem  Ankauf  geht  das  Recht 
der  VeiöftcnUichung  auf  die  Kretsvertretun*  Uber. 

Strehlau,  KrMsvertret»f  "* 
Karlsruhe-West,  liertzatr»#«  I 
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lieferbar 
ras  Grolle 
36-50 


3  Tage  zur  Ansichtl 

Direkt  vom  Hortleiter  •  Unübertroffen 
io  GuolltOI  unter  kräftiger  tlropailerf. 


Achtung  I  T  i  I  s  i  1 1 

Noch  einige  Stsdtpläne  von 
Tilsit.  (Neudruck)  können  abge¬ 
geben  werden.  Ein  nettes  Weih¬ 
nachtsgeschenk  für  alle  Tilsiter. 
8ie  erhallen  den  Plan  gegen 
Einsendung  von  3  DM  per  Post¬ 
anweisung  von  Günther  Soko- 
lowskl.  Konstanz.  Koberleweg 
Nr,  25. 


;  Sonderangebot 

tt-„-  0,.,.,.  .  D  O-k-* 


O.  (fülllertig) 

,  Vi  kq  hsndgeidillnen 

TTVVx  DM  9.90.  11.20,  12.60, 
)  i960  and  17.- 
X  TT  T  TI  V,  kg  ungeidrlltiea 
PTFYiTTH  OM  9.25.  5.25.  10.26 
19.65  und  16.25 

fertig«  Betten 

St*»»-,  Daunun-,  Tofurdurksn  und 

*»ttw6i<he  von  dar  Fediflnae 

BLA  HUT,  Furth  I.  Wild 

Vergangen  St«  unbedingt  Angebot, 

bevor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  decken, 


MSgBSflSÄjloue  Preise  i  6..Hermev8oby‘ 
v! tfo«  29«.-  jefit  ?6S. 

EUROPAS  GRÖSSTES 
SCHRElBMASCfflNENHIOS 
bietet  kleinste  Halen;  B. „JuwerAnzahlung  nur  M 
»lh  Fabrikate  obWeik  (rilHous  roil  UmlousdirethiflJ. 
Ofoftn  Bildkololog  gratis,  ei  informiert  Sie  kostenlos) 


(Suchanzeigen 


Achtung  Rußlandhelmkehrerl 
Wer  kennt  meinen  Neffen  August 
Röchet,  geb.  7.  2.  1927  In  Brauns¬ 
berg,  Ostpr.,  Beruf  Maler?  Er  wurde 
Im  September  1944  als  Soldat  eln- 
gezogen,  kam  zu  Weihnachten  1944 
auf  Abstellurlaub,  fuhr  am  8.  1.  1945 
wieder  ln  seine  Garnison  zurück  u. 
schrieb  lm  2.  Brief:  Wir  liegen  vier 
Kilometer  hlnt.  Allenstdn  marsch¬ 
bereit,  Das  »oll  bei  Alt-Warten¬ 
burg  gewesen  sein.  Eine  FPNr. 
hatte  er  nicht.  Seine  letzte  Adresse: 
Schütze  August  Kochel.  Panzer-] 
Jäger.  Ersatz,  und  Ausblldungsab- 
tollung  1.  Allensteln.  2.  Kompanie. 
Cambral-Kascrnc.  Etwaige  Unk.  w. 
erstattet.  Um  Nachricht  bittet  Frau 
Theres«  Ruhnau.  Gütersloh  I.  W.. 
Berliner  Straße  334. 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  d 
Verbleib  meines  Mannes.  Gefr 
Heinrich  Hchwerdter,  geb.  4.  1. 
1905  In  Wllkietcn.  Kreis  Memel. 
Ostpr.?  Er  war  bei  der  Infanterie- 
Nachr.-Komp..  FPNr.  46  502  A.  Im 
Osten  letzter  Einsatz  Oktober  1944. 
Eydtkau— Schloßberg.  nachdem 

Ruhestellung  an  der  Memel.  Trap- 
pönen,  Ttlslt-Ragivit  vom  Novcm-| 
ber  1944  bis  Januar  1945.  Seit  der 
Zelt  habe  Ich  keine  Nachricht. 
Seine  Kameraden.  Unteroffizier 
Marzcnzlg,  Bruno  Sommer  u.  Go- 
duszelt  waren  mH  ihm.  Wer  kann 
mir  Uber  »ein  Schicksal  etwas, 
mlltellen?  Fr.  Helene  Schwerdter. 
Büchen.  Kreis  Lauenburg.  Laucn- 
burger  Straße. 


Ein  Poslkorlrben  lohnt  sjdi  -  Sie  witdio  slouninl 
*  4fcW220 

lowjlr-  57  tfodi  300)) 


Machandel  m.  d.  Pflaum* 
Aibert  Ssuff 

Hbg  -Aliano,  Ridimorkl  31 


in  Düsseldorf, 


Mit  der  ärztlich  empfohlenen 

FUSSGE  LE  N  K  STÜTZ  E 

WeldttS  Vollrindleder  ■  Watierdld»!  idiwari 

3  mm  ttork*  Ledcrbrandtohle  •  Wojjerlosdte 

g  K»ral»d«rlauf-  u.  Gunml-froHl-Sobl«  14  95 

I  1  eder rwlichon-  g.  Kemlederlouhohle  1 0  ?5 
"  ludst-  u. Gummltalidietitohle.  durch-  ig  |i 
«Miende  Conti  -  Profil  -  Lanasohle  (rutsch-  *“ 
feil)  durchgendhl.  aller  mstilngcsnchroubl, 
Grolle  «l -48  =  ION  (44-50  =  20%)  Aufschlag 
Aul  Wunidiiuittll  (?lcmenrahtvecstörkuno-4-2.  SO 
Keine  Nodwa  bin«'  Sit  k6nnsn  «nt  erbten  und  dann 
tniohlin  oder  bei  Nldilgflallsn  tucüdtsenden. 

Etrul  u  Schuhgröße  unbedingt  angeb. 
Äheinland-Schuh  A  17  GochtRhld. 


Unglaublich  -  aber  wahr 

Sie  erhalten  io  spannende,  neue 
Liebes-,  Abenteuer-,  Kriminal¬ 
romane  usw..  Je  Band  bl»  zu 
250  3elten.  statt  f.  rd.  40  DM  zu¬ 
sammen  nur  «.90  DM.  wenn  Sie 
sofort  bestellen.  RUckgaberecht. 
G.  Mlchler,  Bad  Ems,  Koblenzer 
Straße  41. 


★  WASSERSUCHT? 

Goichwoli«no  Boino  u.  Atomnot: 
Dann  M  AJ  AVA*  CntwOiitrungafflO. 
Ancdrwellung  u.  Magendruck  waidit.  Aiam 
u.  Herz  wird  ruhig.  Pak.  DM  3.-  u.  Porto/ 
-.Odin  Pian*  Schott.  A.  90»,  Augibur#  XI. 
—  Ein  Versuch  überzeugt  — 


Gesucht  werden!  Gastwirt  Arthur 
Jung,  Puppen.  Kr.  Orteisburg. 
Ostpr..  Gastwirt  Plewa,  Vorname 
unbekannt,  Klein-Puppen.  Kreis 
Ortelsburg.  von  Ihrem  Freund 
Bernhard  Werle.  Gastwirt  ln 
Helmbach.  Nachricht  erbeten  an 
Herrn  Werle  oder  BvD.  Ortabund 
Baumholder,  x  H.  von  Notar 
Skrupke. 


Gesucht  wird 

Fritz  Tresp 

aus  Tharden.  Kreta  Osterode, 
Ostpr.  Landsleute,  die  Angaben 
über  den  Gesuchten  machen 
können,  bitte  Ich.  an  mich  zu 
richten.  Bruno  Qrltzan.  Hanno¬ 
ver.  Blllweg  5. 


Zu  Weihnachten  einen  Bildband  über  die  unvergessene 

Heimal  —  EINST  UND  JETZT 
Das  heutige  Ostpreußen 

HEIn  Bild-  und  Reisebericht  aus  dem 
polnisch  besetzten  Teil  Ostpreußens  — 
91  Bilder  auf  68  Kunstdrucktafeln  und 
18  Seiten  Text.  Gebunden  5.10  DM. 
Von  Marlenbure  ble  Goldap  wird  In 
Gegenüberstellung  von  Einst  und  Jetzt 
cm  eindrucksvoller  Überblick  gegeben 

_ _  wie  es  li  e  u  t  e  In  Ostpreußen  aussieht 

Dieses  hislorisch-nolHIsche  Dokument 
sollle  lecler  Oatpreuße  besitzen! 

Wir  liefern  nnrtorrei  auch  alle  anderen 
Ostpreußischen  Heimatbücher 

EUROPA-BUCHHANDLUNG. 

_ —  MÜNCHEN  23.  POSTFACH  284 


r/JiTTl  rrei  Maus 

liefern  wir  unser# 

guten  Betten 

mit  ledcr  gewünschten  Fedem- 
fültung  auch  mH  handgeschl. 
weißen  Gänsefedern  wie  zu 
Hause  gehabt 

Auf  Wunsch  Zahlungscrlelchte- 
runa  Ausf.  Preisliste  gratis. 

Bettenhaus  Rasdsr 

Elmshorn  Holstein  I 


Es  liegt  auf  der  Hand 


Rastenburg.  Krauseneck  Nr.  I.  Ehe¬ 
malige  Mieter  meines  Hauses  w. 
gebeten,  mir  Ihre  Anschriften  mlt- 
zutcllen  (z.  Feststellung  der 
Haubtentschädlgung).  Wwe.  Anna 
Kastirr,  Lohfelden  bei  Kassel. 
Vollmarshäuscr  Straße  17. 


Wachtmeister  Heinz  Paukntadt, 
geb.  1911.  192«  ln  Slewen.  Oslpr. 
letzte  FPNr.  23  843,  Dtv.  201  (Elch¬ 
kopf)?  Letzte  Nachricht  v.  a.  I.  4S 
von  Lysa-Oora.  Polen.  Welchscl- 
abschnttt,  u.  Friedrich  Paukstadt. 
geb.  17.  5.  1890.  letzter  Wohnort 
Marlenhof,  Kr.  Lablau.  Ostpr..  In 
St.  Lorenz  b.  Rauschen.  Samland. 
auf  der  Flucht  von  den  Russen 
verschleppt.  Unk.  werden  erstat¬ 
tet.  Nachr.  an  Frau  Emilie  Pauk¬ 
stadt,  Neumünster,  Carlatr.  19. 


schmeck?  am  besten  I1 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
den  Verbleib  des  Schiffseigners 
Oskar  Krause  und  seiner  Ehefrau 
Annemarie,  geb.  Wlttlng,  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  Zuschr.  erb.  Käthe 
Abele.  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  von- 
Graefe-straße  2. 


Stricken  Sie? 

fOr  nur  DM  wtr  ,0  Lo(f100  gr_  H>ml. 

11  f*  etrickgern  Isst  unzerreleebsr, 
/I  A%  welch  wie  Welle  in  60  Farben. 
U al  Fordern  Sie  kostenlose  Hutter, 
*  ■  Sie  werden  übemscM  «ein  I 
H.  Giesel  Nachfolger 

(16)  5t,lnb«ch  r Taunut)  Abel».  12 


Königsberger  Marzipan 

Goldmedaillen  ln  München.  London.  Ulm  usw 
aus  Bad  Wörtshofen 

Teekonfekt  ungefüllt  ,  per  Pfund  ?.—  dm 
Teekonfekt  gefüllt  !  ab  2  Pfund  an  eine 
Teekonfekt  gemischt  I  Adresse  portofrei 

holzkistchen  *  ‘  P  *  "  to  bestcr  Qualnat  verprfekt  ln  Geschenk- 
Herzen  zu  3.—  DM  und  7,—  DM 

Kurgarten-Catt,  Konditorei  Bad  Wßrishofen 

Wledorverkäufcr  ab  25  kg  15  Prozent 

-  50  kg  30  „ 


Paplervcrarbcltungsfabrlk  und 
Großhandel  In  Königsberg  Pr.. 
Tamnaustraße  42.  Firmenname: 
M.  Hilter,  vormals  Mltdiclly. 
Haupttellhaber  Walter  Magnus. 
Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
ehemalige  Angestellte  dieser 
Firma?  Die  Mlttellhaber  Dr. 
Jur.  Alexander  Cohn  und  Dr. 
med.  Emst  Theodor  Cohn? 
Über  den  letzten  Besitzer  der 
Firma  August  KaapereH? 
Mitteilungen  erb.  u.  Nr.  79  551 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Sellenet  Angebot! 

flussleuer— Deunen — rbsrbetlen 

la  Qual. -Inlett  in  rot  od.  blau  130/200  —  79,_ 
mit  5  Pfd.  Füllung,  140/200  —  89,—  DM 
mit  6  Pid.  Füllung,  160/200  -  99.-  DM 
m,t7Pfd. Füllung.  SPfd.fedr.Daunen60t— DM, 
Kuren  19, —  DM.  Proben  gratir,  Teitxahlung 
möglich.  Ruckgaberecht  bei  Nichtgefallen 

öeHFed  er«  -  Großhandel  -Ve  re  and 

Gnlordon,  Berlin  SW  11.  Potifach  17 


Gesucht  wird  Marie  Etlenne.  geb 
Dagtniis,  geb.  5.  5.  1902.  letzter 
Wohnort  Quednau  b.  Königsberg 
Pr..  Fräulelnhöferweg  42.  von  I. 
Schwester  Auguste  Outzelt.  Bad 
Aachen,  Paßstraße  15. 


hr  Welhnachhwunichgehl 
kJ  durch  die  neue,  ideale 

SINGE 

ln  (rfollung.  Proipekle  wer¬ 
den  Ihnen  kotienlonugeiandt 
*on  derSinge»  Nähmoichmen 
Akliengeieilichafl  Abtlg  57 
Frankfurt a  Mailt,  Singerhuu». 


Suche  für  Auskunft  einer  Renten-  lobonelreudo  durch 
sache,  ehemalige  Angestellte  des 
Luftgaukommando  I  Königsberg 
(insbesondere  eine  bzw.  einen  An- 


„  _  .  5  Pid.  Blutenhonig  DM12,75*  , 

gestellten  Grollwltz),  die  meinen  5  Pid  Klee-Monla  DM  15,95  I  , 
Mann  Kurt  Friedrich  kannten.  S  Pid.  Undenhonig  DM  15,25  A/m 
Nachricht  erbittet  Elfriede  Fried-  Nochn  frei  Hau».  RUckgabereSil. 


nlgsberg  Pr..  Schlelermacherstr. 
Nr.  33  b.  und  Frau  Kelch,  die  im 
Schuhgeschäft  Berger  tätig  war. 
von  Ooerke.  Salzgltter-1  eben- 
sicdt.  Breite  Straße  9. 


rieb,  Ulm  (Donau),  Kömoratr.  169.  Johann  Ingmann,  Köln-Oethaim  9/N  f 


Jahrgang  8  /  Folge  49 


Das  Ostpreußenblatt 


3u<?  Öen  oftpceußifcften  tjcimatfreifen . . .. 


Johannisburg 

^Sx^ztTunSfctütMtik  ******'****' 

i±äS«Sä.S; 

5?"!  Ä1l,r^lnand-  SIS: 

***'}'  A-">erl  und  Familie,  aus  Saduncn  (in 

Oldenburg  1.  O.).  Alexanderstraßo  <61.  unbekannt)- 
Rudwalelt.  Johann  und  Ehefrau  aus  Arys  ln  Dort 
mund-OroBholthausen.  unbekannt“  W«<hmewskf 
Karl  und  Ehefrau  Amalle,  und  Sohn  Kurt,  aus  Jo- 
hannlabura  Sandborgplatz;  Jeworowskl,  Auguste 
lV’di  *2.^?  J°h*hn,  aus  Drlgelsdorf  (zuletzt  sollen 
sie  ln  Tatzken  wohnhaft  gewesen  sein). 

Fr,  W.  Kautz.  Kreisvertreter 
Altwarmbüchen  (Han) 

Allenstein  Stadt 

Liebe  Aliensteiner! 

Sie  haben  alle  die  Würdigung  unseres  unvergeß¬ 
lichen  Max  Worgltzkl  gelesen,  die  Victor  Halla  zu 
seinem  Gedenken  ln  Folge  <7  unseres  Ostpieußcn- 
blattes  anläßlich  der  Wiederkehr  seines  20  Todes¬ 
tages  veröffentlicht  hat. 

Frau  Worgltzkl.  der  Ich  die  Grüße  Ihrer  Heimat¬ 
stadt  Allensteln  zu  diesem  Tage  übermitteln  durfte, 
hat  Ihrem  Dank  sinnfällig  Ausdruck  verliehen,  in¬ 
dem  sie  uns  für  unseren  Gedenkraum  in  unserer 
Patenstadt  Gelsenkirchen,  jetzt  Treudank-Stube  ge¬ 
nannt,  das  bislang  dort  noch  fehlende  Bild  Ihres  Gat¬ 
ten  und  ein  Gedenkbüchleln  übersandt  hat.  Uber 
dessen  Inhalt  ein  ln  dieses  kleine  Werk  eingebunde¬ 
nes  Schreiben  Auskunft  glbL  das  ich  nachstehend 
bekanntgeben  möchte: 

„An  die  Krelsgcmclnschaft  Allensteln 
ln  Ihrer  Patenstadt  Gelsenkirehen 

Im  Gedenken  an  meinen  Mann  Max  Worgltzkl. 
dessen  Leben  und  Wirken  mit  dem  Geschicke  unse¬ 
rer  Heimatstadt  Allensteln  so  verbunden  war  und 
dessen  Heimgang  sich  heute,  am  25.  November  1957. 
zum  20.  Male  Jährt,  darf  Ich  Ihnen  ein  Bild  meines 
Gatten,  einige  Werke  von  Ihm  und  ein  Gedenkbüchleln 
überreichen,  das  ein  Gedicht  von  Ihm.  betitelt  „Mein 
Leben“,  und  eine  Auswahl  aus  seinen  Aphorismen 
„Randbemerkungen  zu  einer  Chronik  der  Zelt“  ent¬ 
hält. 

Da«  Gedieht  Ist  Im  Jahre  1935  unmittelbar  nach  un¬ 
serem  Einzug  ln  das  eigene,  von  Ihm  so  ersehnte 
Haus  entstanden.  In  kurzen  Worten  umretßt  es  sein 
Leben,  das  kein  alltägliches  war.  Er  hatte  es  ln  weni¬ 
gen  Minuten  für  einen  kleinen  Freundeskreis  nie- 
dergeschrlcben.  der  uns  ln  unserem  Hause  erst¬ 
malig  besuchte.  Der  aufmerksame  Leser  wird  aus 
Ihm  sein  ganzes  inneres  Wesen  erfassen  können. 

Die  „Randbemerkungen"  sind  nur  ein  kleiner  Teil 
aus  einer  großen  Anzahl,  die  sich  ein  Freund  meines 
Mannes  nach  seinem  Tode  ausgewählt  hatte.  Sie 
wurden  durch  ihn  gerettet,  wahrend  alles  übrige 
verlorengegangen  Ist:  so  auch  seine  vielen  Manu¬ 
skripte.  die  Ich  ausgelagert  hatte. 

Alle  meine  Grüße  und  Wünsche,  die  Ich  —  mit 
75  Jahren  an  meinem  Lebensabend  stehend  —  In 
meinem  Herzen  trage,  gelten  unserer  unvergeß¬ 
lichen  Heimat  und  unserer  lieben  Stadt  Allensteln. 

gcz.  Margarete  Worgltzkl" 

Auch  an  dieser  Stelle  darf  Ich  dem  Ehrengast  un¬ 
seres  gtiesiahrigen  Gelsenklrchener  Jahreshaupttref- 
fens  aufrichtig  Dank  für  die  herzlichen  Grüße  und 
Wünsche  und  für  die  Gedenkstücke  sagen,  die  stets 
einen  Ehrenplatz  haben  sollen  ln  unserer  Treudank- 


g'tzkT'  H*rdl.?n  lm,  G*denken  an  unseren  Max  Wor- 
KiLZki,  der  uns  ein  steter  Mahner  ln  unserem  Rin¬ 
gen  um  unsere  Heimat  bleiben  wird  *Un 

Dr.  Heinz- Jom  Zülch,  Stadtvertreter 
Mamburg- Othmarschen,  Parkstraße  51 

Gesucht  werden: 

a«*awnst?a'ti?,M  *' wimtr?BeJler  SA  S9'  vorhcr  War- 
anwärter  str.f?i;  h  llh«Un  Salew*U,  Versorgungs- 
Straße  32-St(~«!f„J?fr  SA.59-  vorher  Warschauer 
Grundstück«  ehemalb**r  Besitzer  des 

Rlntlt«  }S<raQc  32  (vormals  »m  Besitz  des 

v*Kii,Mo  ^  Locwy);  Franz  Wohlgefahrt  Ge¬ 
räte  *G™nre»  A*‘enstelner  Zeitung:  Marga- 

6ekre«ri^«M„trLHer  Allenst«>ner  Zeitung  als  Chef- 
!  .Us  ET*;'C5en  <s°ll  verheiratet  sein,  jetzi¬ 
ger  Name  lat  unbekannt). 

Landsmann  Rudolf  Jatz- 

Sdien  Icrfia  A  ^amera<^n  aus  der  Zeit  seiner  russi- 
senen  KrieKSRefangenschaft,  aus  der  er  vor  drei  Jah- 

m,'n»U„r,ÜCkÄCkCilrl  Jf1'  Es  h*ndelt  sich  um  Anerkon- 
de?«  der  9*,fan8cnsclH,ft  zugezogenen  Lel- 

Namen  folgender  Lagerkameraden  sind 
inm  noch  ln  Erinnerung:  Lukas,  Vorname  wahr- 
'Vll|’elm-  L.  arbeitete  zunächst  ln  der 
Gärtneret  Fuchs,  verlor  im  Kriege  ein  Auge  und 
i™£fin  dar  eV£tcr\  Kr,egszett  als  Postbote  in  einigen 
if*  Lanakrelses  Allensteln  eingesetzt.  Als 
Geburtsjahr  wird  1913  angenommen.  Marca.  Vor¬ 
name  wahrscheinlich  Franz.  Jahrgang  etwa  1927.  Er 
war  seinerzeit  Lehrling  in  einer  Drogerie  in  Alien¬ 
stein. 

c  YeiroJC^nn«bestätUen-  da0  Paul  Ganswind.  Reb. 
b.  9  1895  ln  Reuschhaifen.  in  den  Jahren  1912  bis  1913 
ln  dem  Schneiderbetrieb  Stahnke.  Kommandantur- 
straßc.  als  Schneiderßeselle  tätlß  gewesen  ist?  Welche 
Straße  hieß  zu  diesem  Zeitpunkt  ..Kommandantur¬ 
straße"?  Es  werden  auch  Angaben  über  den  derzeiti¬ 
gen  Wohnsitz  oder  den  Verbleib  der  Familie  Stahnke 
aus  Allensteln  erbeten. 

Alle  Zuschriften  und  Meldungen  werden  an  die 
Geschäftsstelle  Patenschaft  Allenstein,  Gelsenkir¬ 
chen.  Hans-Sachs-Haus.  erbeten. 

Osterode 

Osteroder  Jugendfreizeit  In  der  Patenstadt 

Die  zweite  Freizeit  für  Mädchen  und  Jungen  aus 
Stadt  und  Kreis  Osterode,  zu  der  unser  Patenkreis 
eingeladen  hatte,  ist  vorüber"  Wie  bei  der  vorigen 
wohnten  wir  wieder  acht  Tage  lm  schönen  „Haus 
der  Jugend"  in  Osterode  (Harz).  Freizeit  —  die  Be¬ 
zeichnung  mag  Irreführen;  denn  wenn  es  auch  eine 
rechte  Ferienwoche  war,  so  doch  keineswegs  in  der 
Weise,  daß  acht  Tage  lang  jeder  der  neunzehn  Teil¬ 
nehmer  sich  selbst  überlassen  war.  Ein  reichhaltiges 
Programm  füllte  die  Tage  mit  gemeinsamem  Tun. 
Strahlendes  Herbstwetter  lockte  hinaus  in  die  bunte 
Harzlandschaft  um  Osterode.  Aber  auch  die  Paten¬ 
stadt  selbst  und  ihre  Geschichte  erschloß  sich  uns 
auf  Spaziergängen,  einem  Lichtbildervortrag  und 
der  interessanten  Besichtigung  des  alten  Kupfer¬ 
hammers.  Einen  wichtigen  Bestandteil  der  Woche 
bildete  die  Beschäftigung  mit  der  Geschichte  unsrer 
Heimatstadt.  In  Arbeitsgemeinschaften  wurden  ein¬ 
zelne  Abschnitte  aus  der  bewegten  Geschichte  Oste¬ 
rodes  und  damit  Ostpreußens  besprochen.  Auf  einem 
gemeinsam  mit  der  Osteroder  DJO  gestalteten  Heim¬ 
abend  im  Rittersaal  des  Heimatmuseums  und  auf 
einem  zusammenfassenden  Heimnachmittag  für  die 
Gruppe  selbst  fand  man  das.  was  vorher  in  den 
Gruppen  erarbeitet  war,  seinen  Niederschlag  ln  Er¬ 
zählung.  Lied.  Spiel  und  Bild.  Selbstverständlich 
kam  auch  der  Frohsinn  nicht  zu  kurz:  Singen,  Tan¬ 
zen  und  Spielen  hatten  ihren  Platz  in  unsrem  Tag. 
nicht  zu  vergessen  der  fröhliche  Abschiedsabend.  Wie¬ 
der  haben  wir  eine  runde,  ausgefüllte  Woche  hinter 
uns.  der  hoffentlich  lm  nächsten  Jahre  eine  andere, 
noch  schönere  folgen  wird.  Allen,  die  dieses  Mal 
nicht  dabei  sein  konnten,  sagen  wir:  im  nächsten 
Herbst  treffen  wir  uns  wieder  in  Osterode! 

Ilse  Kowalski 

Dassendorf  üb.  Hamburg-Bergedorf.  MUssenweg  1 


Die  Helmatkreisgemeinschaft  beklagt  den  uner¬ 
warteten  Heimgang  unseres  lieben  Landsmannes 
Otto  Waiden.  Sophienhof  über  Preetz.  Der  Ver¬ 
storbene  hat  als  Gemeindebeauftragter  von  Hirsch¬ 
berg  Jahrelang  diese  Tätigkeit  ausgeübt  und  nll- 
seitiges  Vertrauen  genossen.  Wir  werden  ihm  stets 
ein  dankbares  und  ehrendes  Andenken  bewahren! 
* 

Aus  gegebener  Veranlassung  wird  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  unsere  Kreisgeschichte  „Aus  Stadt  und 
Kreis  Osterode"  nur  bei  dem  Unterzeichneten  gegen 
Voreinsendung  von  DM  4.—  zu  bestellen  ist.  Es  ist 
ratsam,  sich  von  den  wenigen  noch  zur  Verfügung 
stehenden  Exemplaren  rechtzeitig  dies  passende 
Weihnachtsgeschenk  zu  sichern. 

v.  Negenborn-Klonau,  Kreisvertreter, 
Lübeck,  Alfstraüe  35 

Mohrungen 

Folgende  Landsleute  werden  dringend  Besucht: 

Aus  Mohrungen:  Familie  Gersonde.  Drogerie:  Olga 
Fischer  bei  Bauer  Karl  Schulz,  Wlesener  Straße.  — 
Saallcld:  Heinrich  Strohschein  und  Olga.  geb.  Zacha¬ 
rias.  Holländerstraße  20.  —  Liebstadt:  Heinrich  Grtga. 
Schuhmachermeister,  früher  Hitlerstraße  4.  —  Gr.- 
Hermenau:  Gerhard  und  Rudi  Reschkc  (Söhne  von 
Emil  Reschke  und  Berta  R.  —  Htmmelforth:  Familie 
Gustav  Paul.  —  Hinrichssegen:  Familie  Albert  Krük- 
ken.  —  Terpen  Gut:  Familie  Paul  Melritz  und  Lles- 
beth,  geb.  Henkel. 

Meldungen  an  die  Kreiskartei  z.  H.  von  C.  Berg. 
Leer  (Ostfriesland).  Königsberger  Straße  11. 

Reinhold  Kaufmann.  Kreisvertetcr 
Lübeck.  Fahlenkampsweg  9 


Salzburger  Verein 


Wir  können  unseren  Mitgliedern  die  erfreuliche 
Mitteilung  machen,  daß  nunmehr  die  ersten  200 
Exemplare  des  neu  herausgegebenen  Stammbuches 
der  ostpreußischen  Salzburger  von  Hermann  Gollub 
in  unseren  Händen  und  versandbereit  »ind.  Die  vor¬ 
bestellten  Bände  werden  in  den  nächsten  Tagen  zum 
Versand  kommen.  Der  Preis  für  das  Buch  beträgt 
für  Mitglieder  12  DM  und  für  NichtmiUslieder  15  DM, 
jeweils  zuzüglich  Porto  und  Verpackung.  Bestellun¬ 
gen  sind  zu  richten  an  Salzburger  Verein  e.  V..  zu 
Händen  Dipl. -Volkswirt  Ludwig  Langbehn.  Bielefeld. 
Tumerslraße  11.  Bei  Voreinsendung  des  Kaufprei¬ 
ses  zuzüglich  1.15  DM  erfolgt  der  Versand  kostenfrei 
durch  Päckchen. 

Bewertung 

der  Mühlenbetriebe  vertriebener  Ostmüller 

Die  vor  einigen  Monaten  vom  Bundesausgleichs¬ 
amt  herausgegebenen  Kennzahlen  und  Riditllnien, 
die  zur  Bewertung  und  Aufstellung  von  Ersatzein¬ 
heitswerten  für  unsere  Mühlenbetriebe  dienen  sol¬ 
len.  werden  auf  die  Leistung  des  Betriebes  abge¬ 
stellt.  (Tägliche  Leistung  des  Betriebes  in  Tonnen). 
Der  Verband  der  früheren  Ostmühlen  e.  V.  hat 
seinen  Mitgliedern  diese  Richtlinien  und  Kennzahlen 
lm  Juni-Rundschreiben  mitgeteilt.  Bei  vielen  Ost¬ 
müllern  bestehen  verschiedene  Zweifel.  Der  Ver¬ 
band  der  früheren  Ostmühlen  e.  V.  ln  Hamburg  23. 
Börncstraße  59.  Telefon:  36  65  82  erteilt  in  diesen  An¬ 
gelegenheiten  nähere  Auskünfte. 


Für  Todeserklärungen 


Rudolf  Bendszus.  geb.  13.  4.  1888  ln  Lieparten, 
die  Ehefrau  Ida  Bendszus.  geb.  Numa.  geb.  5.  8. 
1892  ln  Sandfelde,  sowie  die  Kinder  Hildegard,  geb. 
22.  7.  1925  in  Lieparten.  und  Horst,  geb.  13.  L  1927  ln 
Lieparten.  wohnhaft  gewesen  ln  Lieparten.  Kreis 
TUsit-Ragnit.  Zuletzt  evakuiert  gewesen  m  Kar- 
schau.  Post  Bludau.  Kreis  Braunsbere  bei  Familie 
Stobbe.  Letzte  Nachricht  vom  4.  1.  1945  aus  Kar- 
schau.  seitdem  vermißt.  Es  werden  Zeugen  gesucht, 
die  ihren  Tod  bestätigen,  bzw.  Uber  ihren  Verbleib 
etwas  aussagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24  a)  Hamburg  13 
Parkallee  86. 
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Bücher 

Bücher  über  die  Heimat,  Erzählungen  und 
Nalurschilderungen  von  oslpreußischen  Autoren 
sind  Jedem  willkommen.  Bereits  lür  die  Wer¬ 
bung  eines  neuen  Abonnenten  unserer  Heimat¬ 
zeitung  erhalten  Sie  als  Prämie  einen  kleinen 
Band,  und  zwar  nach  Ihrem  Wunsch  .Ostpreu¬ 
ßische  Dorfgeschichten'  von  Erminia  von  Ollcrs- 
Batockl  oder  .Klops  und  Glumse',  mundartliche 
Gedichte  des  unvergeßlichen  Humoristen  Robert 
Johannes,  Auslese  I  oder  2. 

Werben  Sie  mehrere  neue  Bezieher  lür  unsere 
Zeitung,  so  können  Sie  umlangreichere  Bücher 
wählen.  Aus  unserm  Prämienschatz  erwähnen 
wir  .Das  gute  Land'  f von  Sandeh-Gu/a),  .Das 
Buch  vom  Elch'  (Martin  Kakies),  .Das  Erbe 
der  Barrings'  (von  Simpson),  .Aus  der  Heimat", 
Gesammelte  Erzählungen  (A.  M  iegel),  die 
Bildbände  in  ;e  144  Bildern  (Königsberg,  Ma¬ 
suren  oder  von  Memel  bis  Trakehnen).  Lesen 
Sie  bitte  unsere  ganzseitige  Anzeige  in  Feige  40 
unserer  Zeitung;  die  Nummer  wird  aui  Wunsch 
nochmals  übersandt. 

Bestellungen  erbitten  wir  nach  untenstehen¬ 
dem  Muster  als  Drucksache  an 

Das  Ostpreußenblatt.  Vertriebsabteilung 
Hamburg  13,  Parkallee  86. 


Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  Widerruf 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 


Den  Betrag  von  1.20  DM  bitte  Ich  monatlich  lm  vor¬ 
aus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname  des  Bestellers 


Wohnort  (volle  Postanschrift  und  Postleitzahli 


Unterschrift 


Geworben  durch: 


Vor-  und  Zuname  und  volle  Postanschrift 


des  Werbers 


Als  Werbeorämle  wünsche  Ich. 


XiiiiiiiiiimiiitiiiiiiiiiiiitMiiiiiiitiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiitiMitiMiiiiiiiiMiiiniiiimMniiiiMmmmMiiii 

E  Das  schönste  Weihnachtsgeschenk  ist  das  Helmatbuch:  : 

Quer  durch  Ostpreußen 

=  mit  100  hervorragenden,  teils  ganzseitigen  Aufnahmen  aus  fast  = 

=  allen  Städten  der  unvergessenen  Heimat.  Landschaftsbilder  aus  = 

=  dem  Samland.  der  Kurischen  und  Frischen  Nehrung.  Masuren  = 

|  und  der  Romlnter  Heide.  Enthält  Ost-  und  Westpreußenlied.  = 

5  Gedruckt  auf  bestem  Kunstdruckpapier  —  Größe  20x21  cm.  = 

5  Kart.  3,83  M  —  Geschenkausgabe  In  Ganzleinen  6,—  MM  = 

=  Lieferung  erfolgt  Jetzt  innerhalb  3  Tagen.  E 

ELCH-VERLAG.  (16)  Wiesbaden,  Postfach  3073 
niiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimminiiiiiiiiiiiMniMiiiiiiiniiiiiiiiinmiiiuiiiMiiT 


Ostpreußische  Londsleutel 


Kriegerwitwe,  41170,  ev..  dkl.,! 
Nichtraucherin,  Sohn  19  J..  Woh¬ 
nung  vorh..  wünscht  Bekanntsch 
mit  einem  Herrn  in  ges.  Position 
Blldzuschr.  (zur.)  erb  unter  Nr 
78  473  Das  Ostprcußenblatt.  Anz.- 
Abt.f  Hamburg  13. 


Ostpreußische  Landsleute!  ■ 

flPso^dcraRQCbofl 

Preis  stark  herebgeselfl  fir 
LggSgaJaMwoa  Helbag-Masdw*"* 
[tgSS^^Kein  Risiko,  da  Umlausdvechl  rl 
fck  -  "  alle  Fabrikate.  Günstig-  Teiü aMg  | 

^Fordtni  S«  HUtm  Grotu-Kotol^  Mf.  S  254 

EH*  wrm-ipi  „v,  «t*-! 


&c  bannt fcfiaf  len 


.  48/163.  CVSl.. 
gl.  Rente,  sucht 

_  _ _ _ _  ehrlichen,  cha- 

rakterf.  Ostpreußen,  ebenf.  ohne 
Anh..  50—55  J.  kennenzulemen. 
Nur  ernstgem.  BlldzuschT.  erb.; 
unter  Nr.  78  450  Das  Ostpreußen-: 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


stpr.  Kriegerwitwe, 

schl..  ohne  Anh. 
einen  einfachen 


c O  BütoeoKSinwiiKMa 

|  Elton 


Amtliche  Bekanntmachung 


eamtln.  27  175.  ev..  aus  guter  ostpr. 
Familie.  Sinn  f.  aepfl.  Helm.  s. 
Christi,  gesinnten  gebildet.  Herrn. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  7ß  234  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Königsberger  Marzipan  billiger 


Öffentliche  Aufforderung 
—  9  2358  BGB  — 

Der  Bergmann  August  Balzen  ge' 
stpr.  Bauerntochter.  27/163.  evJboren  am  9, 
dunkel,  schlank,  strebs.  (Wwe..  o.  lirowsken 
Kind),  wünscht  Bekanntschaft  m.  ner  aus 
ostpr.  Landsmann  zw.  spät.  Hei-  am  20. 


Spllhelmkchrrr.  Akadem..  i.  freien 
Beruf  m.  Ruhegehalt.  58  J.  schuld¬ 
los  gesch.,  groß,  dkl..  3  Kinder. 
Raum  Wesermarsch.  s.  Bekannt- 
achaft  einer  wlrtschafll.  u.  repra- 
aent.  Dame,  auch  Witwe.  Blldzu¬ 
schr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  78  542 
Das  Ostpreußenblatt»  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13.  _ 


in  bekannt  bester  Qualität 

Um  guten  Empfang  zu  gewährleisten,  jetzt  in  meinen 
neuen  Blechpadcungen,  Netto-Gewiditl  per  Pfd.  6,50 

El  i„  (vorm.  Petsdilies,  Königsberg  Pr. 

.  LieUlKe  Kaiser-Wilhelm-Platj) 

Hamburg  13,  Sdiiüterstraße  44 

Bestellungen  möglichst  bis  10.  Dezember. 


August  1882  ln  Dom- 
..  Ostpreußen.  Vertriebe- 
Bunzlau  ln  Schlesien.  Ist 
_ _ _  _  ... _ September  1955  ln  Braun¬ 
rat.  (Raum  Hannover.)  Blldzuschr.  schwelg  verstorben.  Als  gesetzliche 
erb.  u.  Nr.  78  217  Das  Ostpreußen-  Erben  kommen  hinsIchUlch  eines 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13.  ihalbcn  Anteils  In  Frage:  Der  etwa 

| — - - — -  1876  geborene,  zuletzt  ln  Dombrows- 

Weihnarhtswunsch  aus  dem  Raum  ken  wohnhaft  gewesene,  verhelra- 
Hamburg!  Ostpr.  Mädchen.  25/160.  tete  Bruder,  der  Bergmann  Gustav 
ev.,  blond,  sucht  netten  soliden.  Balzer,  oder,  falls  dieser  vor  dem 
aufrichtigen  Herrn  zw.  späterer  Erblasser  verstorben  Ist.  dessen  Ab- 
Heirat  kennenzulemen.  Blldzu-  kömmllnge.  Er  oder  seine  Abkömm- 
sehr.  erb.  u.  Nr.  78  233  Das  Ost-  linse  werden  aufgefordert.  Ihre  et- 
prcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  Malgen  Erbrechte  unter  Darlegung 
bürg  13.  des  Verwandtschaftsverhältnisses 

-  ■ — tbis  zum  31.  Januar  1958  bei  dem  un- 

Deutscher  Bienenhonig 

mit  das  köstlichste  und  kräftigste  bei  Feststellung  des  Erbrechtes  un- 
Nahrungsmlttel.  das  es  gibt,  außer-  berücksichtigt.  Der  Wert  des  Nach¬ 
dem  Medizin  und  Vorbeugungsmlt-  lasses  —  Lastenausglelchssnsprüche 
tel  gegen  die  verschiedensten  —  ist  auf  Soo  DM  geschätzt. 
Krankheiten!  Ich  liefere  ihnen  den-  Braunschwclf. 
selben  ln  der  Qualität,  wie  Sie  !hn’den  I3  November  1957 
von  zu  Hause  her  kennen.  I  a  deut-  Das  Amtsgericht  3t 


:tes.  natürliches,  lie- 
Mädel,  24  165,  evgl., 
möchte  auf 


Einfaches,  m 
j  benswertes 

|  dunkelhaarig,  - 

diesem  Wege  mit  einem  ebenso 
einfachen  aufrichtigen,  soliden 
Mann  bis  zu  45  J.  kennenlernen. 


Vorfcfiiodonos 


slpreußln,  54  J..  sucht  ostpr.  Rent- 
nertn  od.  ähnl.  zw.  gemeins.  Wlrt- 
schaftsf..  geb.  wird  schönes  Zim¬ 
mer  (o.  Wunsch  möbl.)  ln  herr¬ 
licher  Waldlage,  nahe  Großstadt. 
Näheres  auf  ausführl.  Anfragen 
mösl.  mit  Bild  u.  Nr.  78  390  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13.  _  ; 


Xlterer  Landwirt.  Ostpr..  m.  Rente 
allelnst.,  sehr  rüstig  und  rege,  gut 
auss.,  wünscht  mit  einer  liebevol¬ 
len  gut  auss.  Frau  mit  Rente  o. 
Anh..  ev.,  60-65  J..  1.  gcmeln- 
schaftl.  Haushalt  zusammenzugeh. 
u  d.  Lebensabend  ln  einer  friedl.. 
schönen  Harmonie  z.  vollbringen 
Kompl.  2-Zlmmer-Wohnung  ml! 
Garten  vorh.  Zuschr.  erb.  unter 
Nr.  78  219  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


In  der  linksrheinischen  Kreisstadt  Erkelenz  ist  ein  17  Ar  großes 


Grundstück 


zu  verkaufen  (Wohnhaus  für  2  Familien,  gutgehende  Metzgerei 
mit  festem  Kundenkreis,  geräumige  Stallungen.  Obstgarten). 
Zuschr.  erb.  unt.  Nr.  78  558  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


stprcuflln.  Beamtin.  41/167,  evgl., 
wünscht  einen  soliden,  aufrichti¬ 
gen  Herrn  kennenzulernen.  Nur 
ernstgem.  Zuschr.  erb.  unter  Nr. 
78  446  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


scher  Bienenhonig.  Hochsommer¬ 
tracht.  goldgelb.  10  Pfund  33.60  DM 
zuzügl.  Porto  und  Eimer  bet  25  Pfd. 
portofrei!  Auf  Wunsch  auch  Heide¬ 
honig  oder  Tannenhonig.  Preis  an- 


Aufgrbote 

Die  gerichtliche  Todeserklärung 
der  nachstehend  bezcichneten  ver¬ 
mißten  Personen  Ist  beantragt  wor¬ 
den.  Die  bczeichnetcn  Personen 
werden  hiermit  aufaefordert.  sich 
zu  melden,  widrigenfalls  sie  für  tot 
erklärt  werden  können.  Alle,  die 
Auskunft  über  eine  der  bezeichne- 
ten  Personen  geben  können,  wer¬ 
den  hiermit  aufgefordert  bis  zum 
Ende  der  Aufgcbolsfrtst  bei  dem 
_ _  lunterzelctmetcn  Amtsgericht  An¬ 
sehen  Imkerbundes.  Izej”c  zu  machen. 

(23)  Jeddingen  über  Visselhövede.  D|^  Buchstaben  bedeuten:  a)  An- 
Krels  Rotenburg  (Ham  Schrift  am  letzten  bekannten 

LQneburger  Heide  Wohnsitz,  bl  letzte  bekannte  Trup- 

Gleichzeltlß  den  vielen  Geschäfts-  penansehrlft.  c>  zuständiges  Amts- 
freunden  und  Bekannten  aus  der  gericht  und  dessen  Aktenzeichen, 
Heimat  die  besten  Grüße,  (früher  dl  Ende  der  Aufgebolsfrlst,  e)  Name 
Elblnc  Frfedr  Sere  A  Co!.  Zuk-  und  Anschrift  des  Antragstellers 
kerwarengroßtiandlung.  Inhaber  W.  Eder.  Karl.  17.  8.  1871.  Rentner,  a) 
S-jcönlgsbereer  Streßc  77,. 

_nicotcin-  ist  altbewährt  gegen  rode  I  II  13257.  d)  27.  2.  1958.  e)  Al- 


Geschäfts-Grundstück 

mit  großem  Laden  (zwei  Schaufenster),  auch  Wohnungen  ent¬ 
haltend.  augenblicklich  von  Mobeihandlung  Tischlerei  benutzt, 
beste  Geschäftslage  Ebstorf,  Kreis  Uelzen.  35  400  DM.  zu  ver¬ 
kaufen.  Anfragen  an  Grundstücksverwalter  Willi  Wülnalh, 
Ebstorf,  Allmelingstraße  25. 


unge  Dame,  36  161.  ev..  sucht  eine 
nette  Bekanntschaft  eines  auf¬ 
richtigen  Herrn.  Zuschr.  erb.  unt. 
Nr  78  447  Das  Ospreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. _  | 


ehern.  Kaufmann.  Arbeit  in  Ham¬ 
burg.  mit  neuem  2-Fam.-Haus  so¬ 
wie  einem  neuen  Etgenh.. 

Blv,  JVt-Zimmer- Wohnung,  ".ihe 
Hamburg,  bietet  Kriegerwitwe  oö 
Rentnerin  zw.  gern.  Hausführune 
oder  Heirat  eine  Heimat.  Nut 
ernstgem.  Blldzuschr.  erb.  untet 
Nr.  77  909  Das  Ostpreußenblati 
Anz.-Abt..  Hamburg  13.  _ 


us  Nachlaß  abzugeben:  Uhr- 
■uacherw  erkzeug,  Arbeitstisch. 
Furnituren.  Zuschr.  erb.  Paula 
Scheffler.  Salzgltter-Bad.  Burgun- 
denstraße  12. 


ExistenzgrUndung 

bietet  sich  einem  Lederfach¬ 
kaufmann  durch  Übernahme 
einer  Ledergroßhandlung,  seit 
15  Jahren  gut  eingeführt.  An¬ 
fragen  bei  E.  Gcschwcndt  KG.. 
Lederkieldung.  Sollngen-Ohllgs. 
Talstraße  18. _ 


wünsch.  Brief- 


Zwei  junge  Männer 
Wechsel  mit  gläubigen 
24  J.  Zuschr.  erb.  u.  Nt 
Ostpreußenblatt.  Anz-- 


Landsleuie 

erkennen  sich 
an  der 

Elchschaufelnadel 


Etwa  4  Mr.  Ackerland  als  Bauland 
mitten  im  Ort  Kreis  Celle,  par¬ 
zelliert  od.  lm  «an/.en  zu  verk. 
Aruieb.  erb.  u.  Nr.  78  597  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


i 
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BERLIN 


Vorsitzender  der  l.andesRruppr  Berlin:  Dr.  Matthee. 
Rerlln-Charlottenburf*.  Kaiserdamra  83.  .Haus 
der  ostdeutschen  Heimat“ 

Termine 

18.  Dezember,  18  Uhr.  Heimatkreis  Wehlau.  Weih¬ 
nachtsfeier  (für  Mitglieder).  Lokal:  Vereinshaus 
Heumann.  Berlin  N  65.  Nordufer  15.  S-Bahn  Put- 
lltzstraße.  Bus  A  16. 

18  Uhr,  Helmatkreis  Lötzen.  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  Boehnkes  Festsäle.  Berlin-Charlottenburß, 
Könlgin-El tsabeth-Straße  45.  S-Bahn  Witzleben. 
U-Bahn  Kaiserdamm.  Straßenbahn  60  und  75. 
Bus  A  10. 

Bund  ostpreußlscher  Studierender  (BOST) 

12  Dezember.  19.30  Uhr.  Vortrag.  Thema:  „Wirt¬ 
schaftliche  Bedeutung  der  Stadt  Königsberg"  im 
Klubhaus  der  Freien  Universität.  Berlin-Zehlen¬ 
dorf.  Goethestraße  47  49. 

30.  Dezember.  16  Uhr.  Vortrae.  Thema:  ..Geistige  Be¬ 
deutung  der  Stadt  Könlgsbere"  im  Viktoria-Stu¬ 
dienheim.  am  Ernst-Reuter-Platz.  im  Haus  der 
Tribüne. 

Wieder  große  Weihnachtsfeier  der  Königsberger 

Wie  in  jedem  Jahr  so  wird  auch  diesmal  wieder 
die  Weihnachtsfeier  der  Königsberger  im  Mittelpunkt 
der  vielen  weihnachtlichen  Veranstaltungen  stehen, 
die  die  Kreise  der  Landesgruppe  Berlin  im  Dezem¬ 
ber  durchführen.  Sie  findet  am  Sonntag,  dem  15.  De¬ 
zember.  16  Uhr.  in  den  Lichterfelder  Festsälen  in 
Berlin-Lichterfelde.  Finkensteinallee,  statt.  Pfarrer 
George  wird  die  Festansprache  halten  Wie  alljähr¬ 
lich.  so  werden  auch  diesmal  wieder  viele  Lands¬ 
leute  aus  Ost-Berlin  und  der  Sowjotzone  erwartet; 
wan  wird  sie  mit  besonderer  Herzlichkeit  auf¬ 
nehmen.  Auch  für  die  Kinder  hält  Knecht  Ruprecht 
schöne  Überraschungen  bereit  -rn. 


Vorsitzender  Landeseruppe  Hamburg;  Hans  Kuntze 
Hamburg-Billstedt.  Schirrbeker  Weg  168  Tele¬ 
fon  73  33  19:  Geschäftsstelle;  Hamhure  13.  Park* 
allee  86.  Telefon  45  25  1142*  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05 


Dr.  Gille  spricht 

Am  Dienstag,  dem  10.  Dezember,  spricht  Dr.  Gille 
auf  Einladung  des  Liberalen  Studentenbundes 
Deutschlands  im  großen  Sitzungssaal  des  Studenten¬ 
hauses  ln  Hamburg.  Beneckestraße  13.  über  das 
Thema  „Probleme  der  Oder-Neiße-Llnie  unter  ost¬ 
preußischer  Sicht“.  Die  Veranstaltung  beginnt  um 
20  Uhr  und  ist  universitä ts-öffentlich:  Gäste  sind 
willkommen. 

Bezirksgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenversamm¬ 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Wandsbek:  Im  Monat  Dezember  findet  kein  Hei¬ 
matabend  statt. 

Elbgemeinden:  Sonnabend.  21.  Dezember.  18  Uhr. 
ln  der  ..Johannesburg“.  Blankenese.  Elbchaussee  566, 
Weihnachtsfeier.  Alles  Nähere  im  Rundschreiben. 
Bitte  umgehend  Adressenänderungen  aufgeben. 

Kreisgruppen  Versammlungen 

Insterburg:  Sonntag.  8.  Dezember.  16-  Uhr.  Alster¬ 
halle,  An  der  Alster  83.  Adventfeier  Austauschge¬ 
schenkpäckchen  und  Kuchen  bitte  mitbringen. 

Memel.  Heydekrug,  Po  ge  gen:  Sonntag,  8.  Dezem¬ 
ber.  16  Uhr.  im  Winterhuder  Fährhaus.  (Taverne), 
vorweihnachtliches  Beisammensein  Für  unsere  Kin¬ 
der  manche  Überraschungen.  Wir  bitten  uns  auch 
diesmal,  soweit  es  geht,  durch  Spenden  zu  unter¬ 
stützen. 

Lyck:  Sonnabend.  14.  Dezember.  14  Uhr.  Kinder¬ 
bescherung  mit  einer  Kasperlvorführuag  in  der  Al¬ 
sterhalle.  An  der  Alster  83.  Anschließend  um  19  Uhr 
Bescherung  für  Erwachsene. 

Treuburg:  Sonnabend.  14  Dezember  ab  19  Uhr  Ad¬ 
ventfeier  bei  Jessen.  Hamburg  13.  Belm  Schlump  55. 

Gumbinnen:  Sonntag.  22.  Dezember.  16  Uhr.  bei 
Bohl,  Mozartstraße  27.  Weihnachtsfeier  mit  unserem 
Kreisvertreter.  Hans  Kuntze.  Bitte  Kuchen  und  Aus- 
tauschpäckchcn  mitbringen. 

Heiligenbeil:  Sonntag.  22.  Dezember.  16  Uhr.  im 
Restaurant  Feldeck,  Feldstraße  60.  Weihnachtsfeier. 
Austauschpäckchen  und  Kuchen  bitte  mltbrlneen. 
Um  zahlreiche  Beteiligung  wird  gebeten,  da  wichtige 
Mitteilungen  bekanntgegeben  werden. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Kindergruppe:  Heimabend  Jeden 
Donnerstag  um  16  Uhr  im  Jugendheim  Altona.  Bah¬ 
renfelder  Straße  131.  Hof.  —  Jugendgruppe: 
Heimabend  alle  vierzehn  Tage  Mittwoch  von  19  30 
bis  21.30  Uhr.  Jugendheim  Altona.  Bahrenfelder 
Straße  131.  Hof  —  Nächstes  Treffen  am  11.  Dezem¬ 
ber  1957. 

Barmbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  jeden 
Donnerstag  von  19  bis  21  Uhr  in  der  Schule  Langcn- 
fort. 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Heimabend  Je¬ 
den  Freitag  von  15  30  bis  17  Uhr  Im  Heim  der  offe¬ 
nen  Tür.  Hamburg  13.  Bundesstraße  101. 

EopondrW:  Jugendgruope:  Alle  vierzehn 
Tage  am  Mittwoch  von  18—20  Uhr  Im  Haus  der  Hei¬ 
mat.  Hamburg  36.  Vor  dem  Holstentor  2.  nächstes 
Treffen  am  18.  Dez.  —  Heimatabend  alle  14  Tage  am 
Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  im  Gorch- Fock -Helm. 
Loogestraße  21,  nächstes  Treffen  am  11.  Dezember. 

Harburg:  Jugendgruppe:  Heimabend  Jeden 
Mittwoch  von  19  30  bis  21.30  Uhr  Im  Jugendheim  Har¬ 
burg.  Am  Heckengang. 

Wandsbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  alle 
vierzehn  Tage  am  Mittwoch  ab  19.30  Uhr  in  der 
SchiPe  Bovestraße  (Baracke  auf  dem  Hof),  nächstes 
Treffen  am  18.  Dezember. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswle-Holsteln: 
Fritz  Schröter  Kiel  HolstenstraOe  «6  II 


Schleswig.  Auf  einem  Heimatabend  gedachte 
der  1.  Vorsitzende  Wlottkowski  des  Aufstandes  in 
Ungarn  und  streifte  die  politischen  Geschehnisse 
der  letzten  Zelt.  Nach  einem  Gedenken  an  Hermann 
Sudermann  berichtete  eine  Spätaussiedlerin  aus  dem 
Memelland  unter  starker  Anteilnahme  der  Zuhörer 
über  ihre  Erlebnisse  ln  der  Heimat.  Schwester  Ida 


Auch  den  soliden  Lebens¬ 
wandel  stört  nicht  ein 

Stobbescher  Machandel 
Heinr.  Stobbe  KG. 

Oldenburg  Otdb.  Kanonierstr  1? 


Vogel  brachte  einen  Bildbericht  von  ihrer  Spanien¬ 
reise.  Elfrlede  und  Hildegard  Kollmann  verschön¬ 
ten  den  Abend  mit  musikalischen  Darbietungen.  — 
Ein  fröhlicher  Abend  mit  heimatlichem  Humor 
führte  die  Landsleute  eine  Woche  später  ln  der  Lorn- 
sen-Schule  zusammen. 

GlückstadL  Auf  der  letzten  Mitgliederver¬ 
sammlung  sprach  der  1.  Vorsitzende.  Horst  Krüger, 
über  die  politische  Lage.  Er  forderte  die  Lands¬ 
leute  auf.  sich  noch  stärker  als  bisher  zusammen¬ 
zuschließen,  um  die  gemeinsamen  Forderungen 
durchsetzen  zu  können.  Landsmann  Peters  hielt 
einen  Vortrag  mit  Farblichtbildern  über  Glückstadt, 
der  mit  starkem  Beifall  aufgenommen  wurde. 


BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechts¬ 
anwalt  und  Notar  Dr  Prengel.  Bremen  Söee* 
Straße  46 

Bremen-Nord.  Am  Sonnabend,  dem  28.  De¬ 
zember.  20  Uhr.  Waldschmiede  (Wildhack).  Becke¬ 
dorf  (Bushaltestelle  Aumund.  Löhstraße),  ostpreußi¬ 
scher  Jahresschluß-Heimatabend  mit  BrummtODD. 
Deiwelsgctge  und  Recksack.  Freunde  und  Gäste  sind 
herzlich  willkommen. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar 
nold  Woelke  Gntttngen.  Keplerstrafte  26.  Tele 
fon  5  87  71-8;  Geschäftsstelle:  Hannover.  Hum- 
boidlsiraüe  21  22  illof gebaude).  Telefon  I  32  2' 
Postscheckkonto:  Hannover  1238  00 

Salzgitter  - Lebenstedt.  Adventfeier  der 
Gruppen  Lebenstedt  und  Gebhardshagen  am  Sonn¬ 
tag.  8.  Dezember.  15  Uhr.  ln  Lebenstedt.  Lokal  Le- 
benstedter  Hof.  im  Abschnitt  II.  Die  Ansprache  wird 
Pfarrer  Erwin  Romoth.  ein  Landsmann  aus  Lvck. 
von  der  Gemeinde  Martin  Luther  halten.  Zwei  Mäd¬ 
chen  aus  der  Jugendgrupoe  werden  heimatliche  Lie¬ 
der  und  Gedichte  vortragen.  Es  wird  gebeten,  für 
das  gesellige  Beisammensein  mit  Kaffeetafel  etwas 
Kuchen  mitzubrliveen.  —  Jahreshauptversammlung 
am  Mittwoch.  15.  Januar  1958.  20  Uhr.  im  Saal  der 
Casrno-Filmbühne  in  der  Berliner  Straße.  Die  Ju¬ 
gendgruppe  wird  mitwirken,  außerdem  ist  die  Vor¬ 
führung  von  Lichtbildern  vorgesehen.  —  Zu  ihrem 
ersten  gut  besuchten  Elternabend  hatte  die  DJO- 
Grupnc  Ordensland  eingeladen.  Der  2.  Vorsitzende 
der  Kreisgruppe.  Rehberg,  betonte,  daß  das  Zusam¬ 
menwirken  zwischen  den  Mitgliedern  der  Lands¬ 
mannschaft  und  der  DJO  erfreulich  eed’ehen  sei.  Der 
Jugendleiter.  Hans  Molkentin.  sprach  über  die  Auf¬ 
gaben  der  DJO.  Etwa  dreißig  Junten  und  Mädchen 
zeigten  Ausschnitte  aus  ihrer  Arbeit  und  fanden 
reichen  Beifall.  Der  l.  Vorsitzende.  Gerhard  Staff, 
begrüßte  ein  älteres  ostpreußisches  Aussiedler-Ehe- 
paar  und  Überreichte  ihm  Blumen  und  eine  Flasche 
Wein.  —  Wie  die  Stadtverwaltung  dem  Vorstand  mit¬ 
teilte.  wurde  eine  Straße  ln  Salzgitter-Thiede  -Su¬ 
dermannstraße“  genannt. 

Salzgitter-Gebhardshagen.  Unter  dem 
Leitwort  „Deutsches  Land  in  Wort  und  Bild“  stand 
der  letzte  Heimatabend.  Der  1.  Vorsitzende  der 
Kreisgruppe.  Staff,  begrüßte  eine  Spätaussiedlerin 
aus  Bischofsburg.  Bei  Kerzenlicht  las  die  Kulturwar- 
tin.  Frau  Klein.  Ausschnitte  aus  Werken  von  Her¬ 
mann  Sudermann.  Ein  Farblichtbildervortrag  über 
Thüringen  beschloß  den  Abend. 

Wunstorf.  Adventfeier  für  die  Kinder  der  Mit¬ 
glieder  am  Sonnabend.  21.  Dezember.  16  Uhr.  im  Ho¬ 
tel  Ritter.  Die  Eltern  werden  eebeten.  ihre  Kinder 
bei  den  Helfern  Frau  Ullrich  und  Landsmann  Eduard 
Fink,  Hindenburgstraße.  oder  beim  Geschäftsführer, 
Erich  Stockdreher.  Melanchthonstraße  21.  anzumel¬ 
den. 

Burhholz  (Kreis  Harburg).  Am  16.  No¬ 
vember  wurde  unter  großer  Beteiligung  der  Ehren¬ 
vorsitzende  der  Gruppe.  Bezirksschornsteinfeger¬ 
meister  Max  Demmler  (früher  Königsberg),  zu 
Grabe  getragen  Lnnd-mann  Demm'er  der  da*^  Alter 
von  67  Jahren  erreicht  hat.  gehörte  ln  der  Heimat 
der  Prüiungskoinmission  im  Kaum  um  Königsberg 
an.  Ein  Sohn  fiel  In  Rußland,  ln  Harburg  wirkte  er 
wieder  als  Bezirksschornsteinfegermeister.  Er  ge¬ 
hörte  seit  1948  dem  Gemeinderat  und  dem  Kreistag 
an  und  war  Mitbegründer  der  landsmannschaft¬ 
lichen  Gruppe  deren  Vorsitz  er  b*s  zu  seiner  Er¬ 
krankung  innehatte.  Auch  die  Gründung  des  Klein- 
gartenverems  lür  die  Vertriebenen  ist  mit  sein 
Werk.  Er  pflegte  zu  sagen,  daß  er  zu  Fuß  in  seine 
alte  Heimatstadt  gehen  würde,  wenn  es  soweit  wäre. 
Die  Gruppe  betrauert  den  Tod  ihres  Ehrenvorsitzen¬ 
den,  der  vorbildlich  in  seiner  Arbeit  und  in  der 
Treue  zur  Heimat  war. 

Schöningen.  Mitgliederversammlung  am 
6.  Dezember  um  20  Uhr  im  Schwarzen  Adler  Hier¬ 
bei  wird  ein  Bericht  über  die  Jahreshauptvei Samm¬ 
lung  der  Landesgruppe  vom  17  November  gegeben, 
an  der  Landsmann  Huntriesor  als  Vorsitzender  der 
einzigen  Ostpreußengruppe,  die  in  Schöningen  vom 
Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
anerkannt  ist.  teilgenommen  hat.  Der  seit  langem 
erstrebte  Zusammenschluß  der  Vertriebenenorgani- 
sationen  zu  einem  Gesamtverb.-md  gilt  vorerst  nur 
auf  Bundesebene.  Auf  allen  anderen  Organisations¬ 
ebenen  steht  die  Gründung  entsprechender  Zusam¬ 
menschlüsse  noch  aus.  Es  wird  daher  empfohlen, 
sich  nicht  durch  Hinweise  von  anderer  Seite,  die 
offenbar  an  unseren  Mitgliedern  interessiert  ist, 
beirren  zu  lassen. 

Seesen.  Die  Berechtigungsscheine  für  die  105 
Kinder  der  Mitglieder  vom  dritten  bis  zum  vier¬ 
zehnten  Lebensjahre  zur  Vorweihnachtsfeier  am 
15.  Dezember.  15.30  Uhr.  im  Ratskeller,  werden  beim 
Heimatabend  am  14.  Dezember  verteilt.  Lieselotte 
Donnermann.  Max  Wilbudies  und  Bruno  Scharmach 
bereiten  Adventspiele,  eine  große  Verlosung  von 
Königsberger  Randmarzipan  und  andere  Über¬ 
raschungen  vor. 

Königslutter.  Auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  wurde  ein  Lichtbildervortrag  -Fahrt  durch  die 
Heimat“  gehalten:  die  DJO  sang  heimatliche  Lieder. 
Zum  1.  Vorsitzenden  wurde  Walter  Baumeardt  wie¬ 
dergewählt.  zum  2.  Vorsitzenden  Otto  Plaga.  Kas¬ 
sierer  wurde  wieder  Friedrich  Neumann  und  Kul¬ 
turwart  Konrad  Oehlert.  Zuschriften  an  die  Gruppe 
sind  weiter  an  den  l.  Vorsitzenden.  Walter  Baum- 
gardt,  Fallersleber  Straße  26.  zu  richten. 

Goslar.  Adventsfeier  am  Sonntag,  dem  8.  De¬ 
zember.  15  Uhr.  im  Hotel  ..Ritter  Ramm“.  Lands¬ 
leute  Über  65  Jahre  und  Kinder  zwischen  vier  und 
zwölf  Jahren  sollen  bewirtet  werden.  —  Auf  dem 
letzten  Heimatabend  hörten  die  Landsleute  einen 
Vortrag  mit  Farblichtbildern  über  die  heutigen  Zu¬ 
stände  in  der  Heimat.  Dem  Ehrenvorsitzenden. 
Schllinski.  wurde  als  Dank  für  seine  Verdienste  ein 
Wappenteller  überreicht. 

Rotenburg  (Han).  Vorweihnachtliche  Feier¬ 
stunde  am  Sonntag,  dem  15.  Dezember.  19.30  Uhr, 
im  Rotenburger  Hof.  Die  Landsleute  werden  gebeten. 
Gaben  für  die  Weihnachtsverlosung  bis  zum 
10.  Dezember  bei  ihren  Bezirkskassierem  oder 
bei  Frau  Ehleben.  Tannenbergstraße  Nr.  1. 
abzugeben.  Für  die  gemeinsame  Kaffeetafel  sind 
eine  Kaffeetasse  und  ein  kleiner  Teller  mitzubrin¬ 
gen. 

Celle.  Am  Sonntag,  dem  8.  Dezember,  16  Uhr. 
Adventfeier  für  die  Landsleute  aus  den  Memelkrel- 
sen  ln  der  Gaststätte  -Blühende  Schiffahrt“  Die  Ju¬ 
gendgruppe  wird  ein  Adventspiel  und  vorweihnacht¬ 
liche  Vorträge  und  Lieder  bringen.  Für  die  Kinder 


von  ersten  bis  vierzehnten  Lebensjahre  wird  eine 
Bescherung  stattfinden.  Die  Namen  müssen  bei  Frau 
Clemens.  Hannoversche  Straße  55.  gemeldet  werden. 
Alle  Landsleute  werden  gebeten,  ein  Päckchen  im 
Werte  von  eine  DM  für  die  Verlosung  mitzubringen. 

Uelzen.  Adventkaffee  der  Treuburger  aus  dem 
Kreise  Uelzen  und  aus  den  Nachbarkreisen  am  Sonn¬ 
abend.  dem  14.  Dezember  ab  14  Uhr  ln  Uelzen.  Cafe 
Harder.  Veerser  Straße  11  (gegenüber  dem  Rathaus). 

NO  RI)  RHEIN  WES1FALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein  West¬ 
falen:  Erich  ürimonl.  t22a»  fMlsseldorf  10  Am 
Schein  14  Telefon  «  24  14 

Essen-Rüttenscheid.  Die  Bezirksgruppe 
lädt  zu  einer  Adventfeier  am  Sonntag,  dem  15.  De¬ 
zember.  um  16  Uhr.  im  Caf6  Reppekus.  Rüttenschei- 
der  Straße  Ecke  Suthersgarten.  ein.  Den  fünf-  bis 
vierzehnjährigen  Kindern  der  Mitglieder  und  den 
über  70  Jahre  alten  Mitgliedern  soll  eine  kleine 
Freude  bereitet  werden.  —  Am  21.  November  ge¬ 
dachte  die  Bezlrksgrupoe  des  100jährigen  Geburts¬ 
tages  des  ostpreußischen  Dichters  Hermann  Suder¬ 
mann.  Anschließend  wurden  Farbdias  von  der  Kuri- 
schen  Nehrung  und  vom  Kurischen  Haff  gezeigt. 

Gr.-Dortmunl  Nikolausfeier  der  Frauen¬ 
gruppe  am  9.  Dezember,  15  Uhr,  Im  Hotel  Industrie. 
Geschenke  für  den  Grabbelsack  bitte  mitbringen 

—  Weihnachtsfeier  am  Sonntag.  15.  Dezember,  schon 
um  17.30  Uhr.  Um  rechtzeitiges  Erscheinen  wird  ge¬ 
beten.  Mitglieder  können  ihre  Kinder  bis  zu  fünf¬ 
zehn  Jahren  noch  bis  zum  11.  Dezember  bei  Lands¬ 
mann  Haase.  Haydnstraße  68.  Telefon  3  52  34.  anmel¬ 
den.  —  Auf  der  letzten  Monatsvcrsammlung  wurde 
ein  Lichtbildervortrag  über  Südostpreußen  gehal¬ 
ten.  Die  Aufnahmen  waren  von  dem  Vortragenden, 
zum  Teil  unter  schwierigen  Verhältnissen.  Jetzt  in 
der  Heimat  gemacht  worden. 

Bochum  - Langendreer.  Am  8  Dezember, 
18  Uhr.  Adventfeier  der  Gruppe  und  Begrüßung  von 
Spätaussiedlern  im  Lokal  Ka  serhof.  Alte  Bahnhof¬ 
straße.  gegenüber  der  Lichtburg.  Alle  Landsleute 
sind  herzlich  eingeladen. 

Leichlingen.  Vorweihnachtsfeier  für  die  Kin¬ 
der  am  Sonntag,  dem  15.  Dezember.  16  Uhr.  im  Saal 
des  Cafö  Büchel.  Eine  Kindergrunpe  wird  ein  weih¬ 
nachtliches  Programm  bringen.  Landsmann  Pfarrer 
Wlllhardt  wird  eine  kurze  Ansprache  halten.  Mit¬ 
glieder  und  Gäste  sind  nerzllch  willkommen. 

Warendorf.  Adventfeier  der  Kreiscruppc  am 
Sonntag,  dem  8.  Dezember  um  15  Uhr  im  Hotel  Leve. 
Brünebrede.  Alle  Ostpreußen  des  Kreises  sind  herz¬ 
lich  dazu  eingeladen.  Kuchen  Ist  mitzubringen. 

Warendorf.  Am  Mittwoch,  dem  11.  Dezember, 
um  15  Uhr.  wird  sich  die  Frauengruooc  zu  einer 
Weihnachtsfeier  bei  Porten-Lere.  Freckenhorster 
Straße,  treffen.  Bitte  kleine  Weihnachtsüberraschun- 
on  mitbringen. 

Witten  (Ruhr).  Weihnachtsfeier  am  Sonn¬ 
abend.  dem  14.  Dezember.  16  Uhr.  im  Josefssaal, 
Herbeder  Straße.  Alle  Mitglieder  sowie  die  Kinder 
von  zwei  Jahren  ab  sind  hierzu  herzlich  eingeladen. 

—  Die  Jahreshauptversammlung  1958  ist  für  Sonn¬ 
abend.  dem  11.  Januar.  20  Uhr.  vorgesehen,  worauf 
heute  bereits  hingewiesen  wird. 

Herford.  Adventfeier  am  Sonntag,  dem  8.  De¬ 
zember.  16  Uhr.  bei  Niemeier.  Bergertor.  Bitte  Ku¬ 
chen  oder  Gebäck  mitbringen. 

Helligenhaus.  Unter  starker  Beteiligung 
hielt  d*e  Gruppe  einen  Heimatabend  ab.  bei  dem 
Ruth  Schimkat  und  die  DJO-Gruope  Kettwig  mit¬ 
wirkten.  Der  1.  Vorsitzende.  Scheffler.  gab  bekannt, 
daß  innerhalb  der  Gruppe  eine  verstärkte  Werbung 
füs-  rias-OstpreußeablaU  auLmlen  werde. 

Kettwig.  Auf  der  letzten  Versammlung  sprach 
der  1  Vorsitzende.  Dorn  über  den  Zusammenschluß 
der  Vrrtriebencnverbändc  der  von  den  Mitgliedern 
begrünt  wurde  Die  beiden  Ostpreußengruppen  und 
eine  Gruppe  des  BvD  in  Kettwig  haben  sich  zu 
einer  Arbeitsgemeinschaft  zusammengeschlossen. 
Mehrere  Landsleute  wurden  als  neue  Mitglieder 
aufgenommen. 

Unna.  Nächste  Monatsversammlung  am  Freitag, 
dem  6.  Dezember.  20  Uhr.  In  der  Societät.  Nordring, 
mit  einer  Gedenkfeier  für  Hermann  Sudermann.  — 
Monatsversammlung  In  Königsborn  am  Sonnabend, 
dem  7.  Dezember.  20  Uhr.  bei  Rehfuß.  Kamener 
Straße.  —  Näheres  über  die  geplante  Weihnachts¬ 
feier  wird  auf  der  Monatsversammlung  bekannt¬ 
gegeben.  —  Die  Vorstandswahlcn  auf  der  letzten 
Versammlung  brachten  keine  Veränderungen  bei 
den  Vorsitzenden.  Zur  Frauenreferentin  wurde  Frau 
Draheim  neu  gewählt,  zum  Presse-  und  Sozialrefe¬ 
renten  Landsmann  Hartog.  Die  Jugendgruppe  sang 
heimatliche  Lieder  und  führte  Farbdias  von  der 
Reise  nach  dem  Friedhof  Oxboel  vor.  Der  Erlös 
einer  Tombola  wird  für  Pakete  an  Landsleute  in 
der  sowletlsch  besetzten  Zone  und  in  der  Heimat 
verwendet. 

RHEINLAND  PFALZ 


Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
Landrat  a.  D  Dr  Delrhmann.  Kohlen/.  Slm- 
merner  Straße  I,  Ruf  1  44  08  Ge«.rhäfisffthrting 
und  Kassenleitung:  Walter  Rose.  Neuhäusel 
Westerwald).  Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  15  75 
Frankfurt  am  Main 


Koblenz.  Am  22.  Dezember.  15  Uhr.  in  der  Burg 
Hohenzollern.  —  An  einem  Vortragsabend  mit  Vor¬ 
führung  von  Lichtbildern  über  Ostpreußen  und  Dan¬ 
zig  nahmen  etwa  150  Mitglieder  teil.  Dr  Kotulla 
sprach  über  das  Thema  -Das  Recht  auf  die  Heimat“. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz  Gießen  Unter  der  LtebigshÖhe  28. 

Frankfurt  /  M.  Nikolausfeier  der  Frauen¬ 
gruppe  am  16.  Dezember  ab  15  Uhr  im  Cafö  Niklaus, 
Am  Dornbusch.  —  Am  22.  Dezember  Weihnachts¬ 
feier  für  Kinder  um  16  Uhr.  für  Erwachsene  um 
20  Uhr  im  Ratskeller.  Paulsplatz. 

BADEN  WnRTTFMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Raden -WOrttem* 
herg:  Han»  Krzvwlnskl  Stuttgart- W  Hasen- 
brrgstrsBe  13  Zweiter  Vorsitzender:  Regle- 
rungsrat  de  la  Chaux  Reutlingen  KarlstraBa 
Nr  19 

Karlsruhe.  Adventfeier  am  15.  Dezember. 
18  Uhr,  Im  Elefanten. 

Reutlingen.  Geselliges  Beisammensein  und 
Dümmerschoppen  gemeinsam  mit  der  Fraucngruppe 
am  8.  Dezember.  16  Uhr.  Im  großen  Saal  de»  Park¬ 
hotels  „Friedrich  List“.  Karlsplatz.  Alle  Landsleute. 
Insbesondere  die  Jugendlichen,  sind  dazu  herzlich 
eingeladen. 


SAARLAND 

L  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Heinz  Führich. 
Geschäftsstelle:  Völklingen,  Moltkestraße  61  bei 
Hohlwein,  Tel.  3t  71. 

Die  Weihnachtsfeier  wird  am  8.  Dezember.  16  Uhr. 
Im  Deehant-Metzdorf-Haus  ln  Saarbrücken  stattfln- 
den.  Eingeladen  sind  alle  Landsleute,  Das  Dechant- 
Metzdorf-Haus  Ist  zu  erreichen  mit  den  Straßen¬ 
bahnlinien  1,  2.  3  und  t.  Haltestelle  Markt  Malstatt, 
und  mit  der  Linie  5.  Haltestelle  Jennewcg.  Wir  bit¬ 
ten  die  Erwachsenen,  zum  Juiklapp  ein  Päckchen, 
das  durch  den  Nikolaus  ausgetauscht  wird,  mitzu¬ 
bringen.  Die  Kinder  erhalten  durch  den  Weihnachts¬ 
mann  eine  Tüte. 


Wieder  eine  Goldmedaille  für  Königsberger 
Marzipan 


Königsberger  Marzipan  —  welche  Fülle  von  vor¬ 
weihnachtlichen  Erinnerungen  ist  iür  uns  mit  diesem 
heimatlichen  Gebäck  verbunden!  Als  Kinder  ver¬ 
folgten  wir  mit  großen  Augen  die  geheimnisvollen 
Vorbereitungen  In  der  Küche,  die  Liebe  und  Sorg¬ 
falt.  mit  der  Mutter  die  kostbaren  Zutaten  ver¬ 
arbeitete,  rochen  den  Dull  nach  geriebenen  Mandeln 
und  Rosenwasser  und  konnten  es  kaum  erwarten, 
bis  die  ersten  Stücke  mit  den  sanft  getönten  brau¬ 
nen  Rändern  endlich,  endlich  aus  dem  Ofen  kamen. 

Nicht  nur  unsere  Hausfrauen,  auch  die  Fachleute 
des  süßen  Handwerks  in  unserer  Heimat  waren  Mei¬ 
ster  in  dpr  Herstellung  dieses  Gebäcks.  Viele  von 
ihnen  haben  in  Westdeutschland  den  Ruf  unseres 
Marzipans  auch  bei  der  eingesessenen  Bevölkerung 
neu  begründet.  Jetzt,  in  der  Vorweihnachtszeit,  fin¬ 
den  wir  ihre  Anschriften  in  jeder  Woche  in  unserer 
Helmatzeitung. 

Einer  dieser  Fachleute  aus  der  Heimat,  der  Kon¬ 
ditormeister  Hans  Bader  aus  Allenstein,  wurde  be¬ 
reits  auf  der  ersten  Internationalen  Konditorei-Fach¬ 
messe  in  London  vor  zwei  Jahren  für  seine  Arbeiten 
mit  einer  Goldmedaille  ausgezeichnet,  ln  diesem 
Jahr  erhielt  er  erneut  eine  Goldmedaille  (von  ins¬ 
gesamt  sechzehn,  die  vergeben  wurden)  auf  der 
zweiten  Internationalen  Konditorei-Fachmesse  in 
Düsseldorf,  an  der  sich  Fachleute  au*  aller  Welt  be¬ 
teiligten.  Hans  Bader  zeigte  in  Düsseldorf  Arbeiten 
aus  Königsberger  Marzipan,  die  sowohl  in  ge¬ 
schmacklicher  Hinsicht  als  auch  in  ihrer  Aufmachung 
höchste  Anerkennung  fanden.  Die  Auszeichnung,  die 
er  erhielt,  kann  gleichzeitig  a's  Anerkennung  für  das 
gesamte  oslpreußische  Konditorenhandwerk  gelten, 
das  sich  auch  unter  den  schwierigen  Nachkriegsver¬ 
hältnissen  in  Westdeutschland  durch  seine  hohen 
Leistungen  durchzusetzen  wußte. 

- »■«**■  s  ■Hk 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bavem  e  V.t 
Rechtsanwalt  Heinz  Thteler.  München.  Geschäfts¬ 
stelle-  München  23.  TrautenwolfstraBe  5  0,  Tele¬ 
fon  13  85  60  Postscheckkonto  München  213  06 

Augsburg.  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
berichtete  der  Kulturwart,  Neumann,  über  die 
Arbeit  im  vergangenen  Jahr  und  über  die  Betreu¬ 
ung  der  Jugend.  Der  1.  Vorsitzende.  Hammerschmtdt. 
sprach  Uber  die  Aufgabe  der  Landsmannschaft.  Er 
betonte,  daß  alle  Landsleute  noch  mehr  als  bisher 
sich  für  das  Recht  auf  die  Heimat  einsetzen  müßten. 
Der  1.  Vorsitzende,  der  bereits  seit  dem  Jahre  1950 
sein  Amt  Innehat.  wurde  wledergewählt.  ebenso 
Kurt  Neumann  ais  2.  Vorsitzender.  Schatzmeister 
wurde  wieder  Gustav  Gehrmann.  Am  Schluß  der 
Veranstaltung  überreichte  der  1.  Vorsitzende  einer 
Spätaussiedlerin  aus  Lyck  Geschenke. 

Landsbut  Weihnachtsfest  mit  einer  An¬ 
sprache  von  Pfarrer  Roth  unter  Mitwirkung  des 
Frauenchores  und  der  Kinder-  und  Jugendgruppe 
am  15.  Dezember  ab  16  Uhr  irr  Lelderersaal.  Alle 
Landsleute  sind  mit  Ihren  Kindern  herzlich  cin- 
geladen. 

Memmingen.  Nächste  Zusammenkunft  am 
Sonnabend,  dem  7.  Dezember.  In  der  Weizenbler- 
hrauerel  mit  einem  Vortrag  von  Landsmann  Rechts¬ 
anwalt  Krell  über  Ost-  und  Westpreußen  und  hei¬ 
matliches  Brauchtum.  —  Auf  dem  letzten  Heimat¬ 
abend.  zu  dem  viele  Jugendliche  erschienen  waren, 
snrach  der  1.  Vorsitzende.  Pentzek.  Uber  das  Thema 
„Ostpreußen,  unser  Heimatland“.  Er  Bedachte  des 
Freiherrn  vom  Stein  und  des  100.  Todestages  von 
Hermann  Sudermann.  Mit  starker  Anteilnahme  nah¬ 
men  die  Landsleute  die  Vorführungen  der  Tonfilme 
„Ostpreußens  Wild  Im  Wechsel  der  Jahreszeiten“. 
„Das  war  Königsberg“  ..Jagd  in  Trakehrren“.  „Das 
deutsche  Danzig“  und  den  Farbfilm  „Die  Wlesen- 
und  Blumenwcit  zur  Sommerszeit“  auf. 


H  o  f.  Auf  der  letzten  Monatsversammlung  ging 
der  1.  Vorsitzende.  Studienrat  Bergner.  auf  die  Auf¬ 
gaben  der  Landsmannschaft  ein.  Dann  gedachte  er 
des  100.  Todestages  von  Joseoh  von  Eichendorff. 
Studienrat  Hoffmann  hielt  einen  mit  großem  Beifall 
aufgenommenen  Vortrag  über  das  Thema  „Atom  — 
Segen  oder  Fluch“. 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Frau  Martha  Bog- 
d  a  h  n  .  geb.  Saunus.  geb.  am  1.  6.  1916.  vom  15.  7.  1933 
bis  30.  4.  1934  bei  Brauereidirektor  Groß  in  Kucker- 
neese.  Kreis  Elchnicderung  als  Hausgehilfin  tätig 
war?  Wo  sind  die  Angehörigen  von  Braucreidlrektor 
oßT 

Wer  war  beim  Postamt  Königsberg  tätig  und  kann 
bestätigen,  daß  Heinrich  Zimmer,  geh.  15.  5.  1869. 
im  Frühjahr  1891  in  den  Postdtcnst  Königsberg  etn- 
getreten  Ist  und  etwa  im  Jahre  1900  zum  Briefträger, 
sowie  Im  Jahre  192«  zum  Oberpostschaftner  befördert 
wurde? 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  über  das  Ar¬ 
beitsverhältnis  der  Frau  Franziska  Maria  Wiese, 
geschiedene  Tannenberger,  geb  Bloszvk.  geb.  am 
20.  3  1902,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Königsberg. 
Schrötterstraße  188.  Auskunft  geben  können  Frau 
W,  war  ln  Königsberg  im  Haus  der  Arbeit.  Vorder¬ 
roßgarten  —  vermutlich  bei  der  Deutschen  Arbeits¬ 
front  —  als  Reinemachefrau  tätig.  Wurden  während 
der  Zeit  der  Tätigkeit  ordnungsgemäß  Beiträge  zur 
Invalidenversicherung  abeeführt? 

Zuschrlfter  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13l 
Parkallee  86. 
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K  -KOCHBUCH 


Ein  beliebtei  Geschenk 


Oslpreufjische  Wurstwaren 

ln  bekannt  guter  Qualität! 

5()o  g  Nußschinken  und 

Spatlschlnken  3.2o 

500  r  Schtnkenspeck, 

Salami.  Zervelat-  und 
Plockwurat  3,— 

500  g  Leberwurst. 

...  *eln  untl  *ro,J  MO 

500  g  Blutwurst  t.  3,— 

500  g  Blutwurst  II.  t._ 

500  g  Jagdwurst.  Bockwurst 
U.  Schinkenwürstchen  MO 
500  g  Toewurst.  Polnische 

und  Krakauer  2.00 

für  Frischfleisch  usw.  bitte 

Preisliste  anfordern.  Versand 
erfolgt  per  Nachnahme  ver- 
packungsfrel,  •/»  Porto. 

Alfred  Krzykowskl,  Harsefeld. 
Bezirk  Hamburg,  fr.  Orteisburg. 

Kaiserstraße 


Echtes  Königsberger  Marzipan 

Teekonfekt . 1  Pfund  6,25 

Teekonfekt,  gefüllt  ...  1  Pfund  7,00 

Randherzen . Stüde  0,40 

'/»•Pfund-Herz  im  Spez.-Kaiton  Stück  2,00 
1  j-Phind-Herz  im  Spez.-Karton  Stück  4,00 
260-g-Mischung  im  Gesdienkkarton  4,00 
500-g-Satz  in  Holzkiste  .....  7,50 
Marzipanbrote  in  allen  Preislagen  ab  0,70 


Billige  Oberbetten 
direkt  ab  Fabrik 

Halbdaunen,  gar.  Inlett 
Oberb.  130  200  6  Pfund  Halbd. 

95.—  DM  statt  »5.—  DM 
Oberb.  MO  200  7  Pfund  Halbd. 

75.—  DM  statt  100.—  DM 
Obcrb.  ISO  200  (  Pfund  Halbd. 

95.—  DM  statt  HO.—  DM 
Kissen  90  10  2  Pfund  Halbd. 

19.—  DM  statt  23.—  DM 
Daunenbetten  nur  25.—  DM  mehr 

Nachnahme  und  RUckgabemht. 

Harald  Wlelewlckl.  Varel  1.  O.  2 
Postfach 


<2*1, 

der  hervorcogondo 
heimatliche)  Troplon 

xh  Fl.  12,00  DM 

Versand  porto-  u  vor- 
pockungsfrei  gegen 
Nochn 

Gastwirte  und 
Fachhandel  bitto 
°reislisto  antordern 

llkörfabrik 

Walter  Runde.  Einbeck 


Besuchsreisen  nach  Polen 
und  in  die  polnisch 
verwalteten 
deulschen  0s’ gebiete 


Winter-Sonderangebot! 

..Immer», ria-  als  p,lig,t.  SHelelelie. 

I  ^  Beste  Bodeoverarbcit.  Poro 
Lau!.  RiOilboz.  Oamcnstlef. 
34-42  mH  achtem  LammUll, 
'  gon«  durdigeltitfert 

OH  25.60.  derselbe 
Schuh  für  Harren 

Grdßa  40  -  46  DM 

26.8a 

Umtau ech  oder  Geld  curOdr.  Nochnahm«. 

SCHUHVERSAND  UlMIR,  22  FURTH  Boy  3 


EUROPAS  GRÖSSTES  SCHREIRMASCHINENHADS 
k  btetet  kleinste  Raten  i  B  Juwel*  Aniohlung  out  M 
Alle  Fabrikate  ob  Werk  frei  Haus  mit  UmlouvhftdilJit 
A\  Grober  Bildkatotog  gratis,  er  intormiert  Sie  kostenlos  6p 
Ein  Posikortchen  lohnt  sith-Sie  werden  staunen!  mr 

Sduda  £  C*.  au.  w  220 

Düsseldorf,  Schadowstrafje  57  (Postfodi  3003) 


Denkbar 

einfach 


ab  Berlin: 

4.  1..  17.  1..  20.  I.,  12.  2..  11.  2.. 
4.  3.  1931  usw.  Prospekte  und 
Anmeldung  durch  die  Allein¬ 
vertretung  der  Helios  -  Belsen 
für  Schleswig-Holstein.  Ham¬ 
burg  und  Umgebung. 

REISEBÜRO  CITY  -  HOF 

Hamburg  1,  Clty-Hof  Passage 
Telefon  33  94  31 


Bfldrlbrrren  .  .  DU  12,50 

lur  Mögen-  u  Darmkrankhciten 

Preiselbeere!  .  .  DM  14,— 

lur  Calle.  Leber  u  Neuralgie 

llaqebullenmarh  .  DM  11,50 

höchster  Vitammtrager.  alles  in  5  kg- 
Po»teimern  mit  45  •/•  Kristallzucker 
ohne  Zusätze  dick  eingekocht  Bet 

5D-60  •/#  Zuckergehalt  pro  Eimer 
UH  2.—  billiger.  U  gar«nt.  reiner, 
goldgelber  ,  hoctiaromat  u. 

Im!1, "de,.  Honig 

S  PI«!  netto  DM  *12.— 

10  P(d.  netto  DM  23.— 

Auch  alles  im  |.  u  Z'/t-kg-Eimer. 
Pür  weit.  Konserven.  Halcnnastganse. 
Enten  u.  Puten,  bratlertig.  Preisliste 
antordern.  Versand  per  Nachnahme. 
Bruno  Koch.  410  Wernberg  Opf. 


und  alles  automatisch  nähen 
Sie  mit  der  hochmodernen 
ZON  D  APP- Automatik.  Sehr 
günstigo  Teilzahlung  bei 
niedriger  Anzahlung.  Fordern 
SieunverblndlichProspekte  on. 

s  a  s  s  o.H.G. 

Stuttgart-Bad  Cannstatt 

Brunnenstr.  51 


Verlese-Kaffee  besonders  preiswert  und  ergiebig.  1  Pfund  nur 
6.90  DM.  Pfeffer,  schwarz  oder  weiß,  ganz  oder  gemahlen, 
1  Pfund  nur  5,40  DM  per  Nachnahme  od.  Vorauszahlung  Post¬ 
scheckkonto  1177  40.  Porto  und  Verpackung  frei!  Unlversal- 
Versand  F.  H.  Cudat.  Düsseidort  Helmutstraße. 


.  KortoOoln 

neringe 

Probe-Bahneimer  br.  ca.  13*/,  kg 

12.40  DM  '/»  Tonne  br.  ca.  17  kg 
ca.  135  Stßdt  15.95  DM.  */<  Tonn» 
br.  ca.  23  kg  ea.  270  stock  21.55 
DM.  Postdose  ca  4'  t  kg  5.45  DM 
Verpack  frei  ab  Matjes  Napp. 
Abteilung  5«.  Hamburg  39 


früher  Memel 

letzt  Glückstadt  an  der  Elbe 
Gr.  Kremperstraße  18 
bietet  Ihnen  auch  In  diesem 
Jahr  den  bekannten 
Königsberger  Marzipan 

zum  Weihnaditsfest 

Erfreulicherweise  billiger  als 
1958  statt  8. —  letzt  7,—  Der  Pfd. 
bei  gleicher  Qualität  an 
Teekonfekt  )  Der 

gefülltes  Teekonfekt  l  Pfund 
Randmar/ipan  I  7 

etwa  20  Stück  1e  Pfd.  )  '  • 
Marzipan-Kartoffeln 

1  Pfund  6.—  DM 

Marzipan-Brote 

'/*  Pfd.  1.75.  »/•  Pfd.  3.25  DM 
•/<  pfd  4.90.  1  Pfd  6.50  DM 
Marzlpan-Herze  und  -Sätze 
ln  Geschenkkarton 
•/•  Pfd.  3.75.  1  Pfd.  7.—  DM 

1*/,  Pfd  10.—  DM 
Versand  erfolgt  d.  Nachnahme 
ab  3  Pfd.  portofrei 

Ich  bitte  höfllchst.  Bestellun¬ 
gen  rechtzeitig  aufzugeben  und 
den  Tae  der  Lieferung  zu 
bestimmen. 


Gloltenamgodoto 


Sauerl.  Gutshaush.  sucht  unabhäng.. 
nicht  zu  lunges  Dienerehepaar 
(ev.  Rentner),  bei  zivilen  Anspr. 
Frau  m.  Kochkenntnissen.  Gar¬ 
tenarbeit  zur  Hilfe  d.  Gärtners. 
Hilfe  vorhanden.  Angeb.  unt.  Nr  ] 
78  593  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Braves  alleinstehendes  Mädchen 
od.  Frau,  die  eine  Heimat  sucht, 
für  ruhigen  2-Pcrson.-Haushalt 
(Einfamilienhaus,  nettes  Zlm.. 
Radio.  Ölheizung)  zum  1.  1.  1958 
bzw.  I.  2.  195«  gesucht.  Bewerb, 
erb.  Prof,  Dr.  Raymund.  Mön- 
chen-Gladbach,  Schwogenstraße 
Nr.  12$. 


Für  den  Gabentisch 


OSTPREUSSEN 

UnvergeiionoHolmat  In  114  Bildern 
Eine  Fülle  sorglältig  iusammengo- 
»telltor  Bilder  leigen  ganz  Ost¬ 
preußen,  Danzig,  Wostpreufienund 
Memel  und bringon  unsiandschalt. 
Kultur  und  Menschen  wiedor  ganz 
naho.  Der  Tozteil  onthält  Prosa- 
und  Gedichtbeiträge  bekannter 
ostpreuftischor  Autoren.  S. Auflage 
Großformat  20z  24  cm.  140  Seiten, 
ln.  14.80,  H-ldr.  m.  Kart  19.50 

KÖNIGSBERG 
Ein  Buch  der  Erinnerung 
Dieses  große  Buch  der  Erinnerung 
erschien  anläßlich  der  700-Jahr- 
Feier  Königsbergs  mit44eindruckk* 
vollon  Bildern  und  wortvollonTezt- 
beitragen  Königsberger  Autoron. 
3.  Auflago,  Großformat  26  x  24  cm, 
126  Seiten,  davon  44  Selton  Kunst¬ 
druck.  loinen  12.60,  Halblodor  mit 
Karton  17.50;  mit  Stadlplan  15.50 
bzw.  20.— 


Suche  zum  1.  4.  1938  evtl,  früher 
für  meinen  anerkannten  Lehr¬ 
betrieb  von  100  Morgen 

Lehrling 

evtl,  auch  mit  schon  abgeleite¬ 
ten  I.  oder  2  Lehrlahr.  Im  Win¬ 
ter.  Besuch  d  Landwirtschafts¬ 
schule  möglich. 

Desgleichen  zum  1.  4.  1958 

jungen  Mann 

für  alle  landwirtschaftlichen  Ar- 
beiten  (Treckerfahren).  Frhr.  v. 
Schrötter  -  Wohnsdorf.  Wiehl. 
Bezirk  Köln,  Hamtnerhof. 


Tüchtige  Verkäuferin  zum  1.  1.  58 

gesucht.  Kost  und  Wohnung  wird 
gest.  Bewerb,  erb.  Heinz  Masch- 
linski.  Bielefeld.  Hermannstr.  48. 
Lebensmittel-Feinkost. 


Landsmännin,  ehrl.  und  umsichtig, 
mögl.  mit  einigen  Kochkenntn.. 
findet  ab  18  12  angen.  Wirkungs¬ 
kreis  bei  vollem  Familienanschl 
und  gutem  Gehalt  in  Geschäfts- 
haush.  M.  Klein.  -Waldschenkc4*. 
Steinau-Höring  270.  Kreis  Land 
Hadeln. 


ELMSHORN  -  POSTFACH  719 


STILLE  SEEN.  DUNKLE  WÄLDER 

Masuren  u.  Oberland  in  46  Bildern 
Ein  Buch  dor  Erinnerung 
Dor  ganze  Zauber  unsorer  alten 
Grenzlandschaft  und  das  harte 
Lebon  ihrer  Bowohner  sind  hier  in 
sorglältig  ausgewählten  Bildern, 
durch  Beiträge  bekannter  ost- 
proußischor  Autoron  orgänzt,  an¬ 
schaulich  gomacht. 

100  Seiten,  Großformat  20  x24  cm. 
Lolnon  12.50,  Halbldr.  m.  Kart  17.— 

WIND.  SAND  UND  MEER 
Die  Kurischo  Nehrung  In  52  Bildern 
Ein  Buch  der  Erinnerung 
Das  eigenartige,  unvorgoßllcho 
Gesicht  der  Nehrungslondschaft 
kommt  In  den  sorgfältig  ausge¬ 
wählten  Aufnahmen  und  in  den 
ergänzenden  Textbeiträgen  ost- 
proußischor  Autoren  zur  Dar¬ 
stellung. 

2.  Aull.,  108  S„  Großft.  20  x  24  cm, 
Leinen  12J6,  Halbldr.  m.  Kart  17.— 


GfeMengesucfio 


Alleinst.  Dame.  35  J.,  ev.,  sucht  zu 
sof.  od.  z.  I.  1.  195«  netten  Wir¬ 
kungskreis  als  Wirtschafterin  od 
Gutssekrctärln.  Ang.  u.  Nr.  7«  596 
[  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Tlschlergesellen,  tüchtig  u,  zuverl., 
bei  gutem  Lohn  I.  d.  Raum  Köln 
z.  2.  I.  1958  gesucht.  Meid,  von 
Landsleuten  sof.  erb.  A.  Wilhelm 
Tischlermeister.  Burbach.  Posl 
Hermülheim.  Gartenstraße  13. 


Unternc/it 


Photofreund 

Otto  Stork 

ostpr.  Ltchtblldner  und  Vor- 
tragsredner  bertti  seine  Lands¬ 
leute  beim  Kauf  von  Kameras 
nebst  Zubehttr  sowie  In  allen 
Photofragen 

Preiswerte  mustereültte« 
Photoarbeiten! 

Reproduktionen  alter  Bilder 
und  Photos 

OstpreußenbPder 
Fracen  Sie  unverbindlich  an 
bei 

Photofreund  Otto  Stork 
Stuttgart-S  16 
Sonnenbergstraße  B 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatl  Prüfung) 
Gvmnastlk-Pnegerlsche  Gym¬ 
nastik  -  Suort  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbelhllfe.  2  Schulhelme 

Jahnschule,  früher  Zodpoi 
letzt  Ostseebad  Glücksbur» 
Flensburg 


Zum  Antritt  I.  Januar  1959  su¬ 
chen  wir  Je  eine 

Küchenleiterin 

für  Küche  mit  90  Verpfl.  und 
40  Verpfl.  Ang.  m.  Gehaltsanspr. 
erb.  das  Landschulheim  Schloß 
Hamborn  über  Paderborn. 


DOENNIG'S  KOCHBUCH 

Neu  boarboitot  mit  4  Farbtafeln' 
52.  Aufl„  42  Blldor,  440  S.  mit  rund 
1200  bowährten  Rezepten,  dlo  auch 
alle  unsere  ostpreuBlschon  Ge¬ 
richte  enthalten. 

leinen  (Ausg.  A)  19.50,  Ratenprois 
21.—.  Abwaschbar  Kunstleder 
(Ausgabe  B)  21.50,  Ratenpreis  25. — . 
Dor  SUdwestfunk  urteilte: 

„  . . .  wenn  ich  Doennigs  Kochbuch 
aufschlage,  so  belehren  mich  die 
hohen  Auflagezahlen  über  seine 
Jahrzehntelange  Beliebtheit.  Ob 
es  nun  immer  wiedor  gekauft 
wurdo,  weil  Großmuttor  una  Mutter 
es  schon  besessen  haben  oder 
weil  es  eben  alles  enthält  was  ein 
Hausfrauenhorz  sich  nur  wünschon 
kann?  Die  Rozepte  waron  in  dor 
Ostproußlschen  Haushaltungs¬ 
schule  Jahrelang  erprobt  worden. 
Gertrud  Brostowski.  zuletzt  Leite¬ 
rin  der  Ostproußischon  Mädchen- 
geworbescnule,  hat  das  Buch  Jetzt 
neu  bearbeitet.  Mit  seinen  ver¬ 
trauten  Gerichten  vermag  os  liebe 
Erinnerungen  an  dio  alte  Heimat 
wachiurufen.“ 


isr  HONIG 

gar.  naturrein,  das  anerkannt  ge¬ 
sündeste  Nahrungsmittel  Poatdose 
9  Pfd.  Inhalt  n.  17.25  DM  portofrei 
Nachn.  Honighaus  „Nordmark“. 
Abt.  5.  Quickborn  über  Plnneberg 


In  Arzthaushalt  auf  d  Lande  wird 
zuverlässige  Haushaltshilfe  zwi¬ 
schen  35  u.  50  J.  gesucht  z.  15  Dez 
o.  später.  Zuschr.  u.  Nr.  78  545  Das 


1.  Gvmnastlklehrerlnnen. 
Semlnar  (staatl  Prüfung) 
Flüchtlinge  erhalten  Stu¬ 
dien  belhtlfe 
2  Freies  Lehrjahr 

etn  Büdungsjahr  für  lunge 
Mädchen 

S.  Werkgemetnschaft 

ein  Arbeltstahr  (ür  lunge 
Mädchen 

Beginn  April  u.  Oktober  leden 
Jahres  -  Prospekte  kostenlos 
Anfragen:  Loheland  Ob  Fulda 


Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham 
bürg  13. 


In  angenehme  Dauerstellung  suche. 
Ich  z.  Betreuung  meiner  rheuma¬ 
kranken  Mutter  und  Führung  des 
kleinen  Haushaltes  liebe,  alleinst. 
Person.  Guter  Lohn  und  Unter¬ 
kunft.  Familienanschluß.  Bewerb 
erb  Frau  M  Strätker.  Düsseldorf. 
Adersstraße  72. 


Möbel  von  Meister 


Suche  sofort  oder  am  15.  12.  or¬ 
dentliches 

Haus-  und  Zimmermädchen 

für  gut  geführtes  kleines  Hotel 
Lohn  150  DM  freies  Geld.  Anke- 
bote  an  Hotel  Coenen.  Rheydt- 
Mülfort  (Rhclnl).  Giesenkirche, 
ner  Straße  4L 


VorschDIerlnnen.  16—18  J.  alt 
Lernschwestern  sowie  ausgeb 
Schwestern  finden  Aufnahme 
in  der  Schwesternschaft  Maln- 
eau  vom  Roten  Kreuz,  Frank¬ 
furt/M..  Eschenheimer  Anlage 
Nr  4-8  Bewerbungen  erbeten 
■n  die  Oberin. 


Stade-Süd  Halle-Ost 

Bis  24  Monate  Kredit 

^  Angebot  u  Katalog  frei!  ^ 


^V^**-*'  bei  portofreier 

Nochnohme 

Eine  große  Leistung 

-  Schräders  Speziol-Sortiment  - 

10  hartlidie  Hovano,  10  edle  Sumofra, 
5  Vorstenlond  (Jovo),  alle  aus  voll- 
reifen  Tobaken,  sehr  delikat  und 
angenehm 

Wirklich  ein  Schlager 
der  unserer  80  Jahre  alten  Firma 
Ihre  modif.  Kein  Risiko,  do  Rück¬ 
nahme  bei  Nichtgefollen.  Bestellen 
Sie  dieses  preiswerte  Sortiment 


ALFRED  LEO 


Garmitch-Partenkirchan 

Verlangen  Sie  kostenlos  unseren  Weihnachts-Ostpreuöenbücher-  und 
Bilderprospekt,  der  bereits  versandt  wurdet 
— Als  Drucksache  (7  PI)  im  offenen  Briefumschlag  einsenden  — 

Ich  bestelle  bei  Gräfe  und  Unzor,  Garmisch-Partenkirchen,  zahlbar 
nach  Empfang*  —  gogon  Nachnahme*  —  auf  Raten*: 

Ostpreußen  Stille  Seen  —  dunkle  Wälder 

_ ln.  14.60*,  H-ldr.  19.50*  _ ln.  12.50*.  H-ldr.  17.— • 

Königsberg  Wind,  Sand  und  Meer 

_ ln.  1240*.  mit  Plan  1S.50«;  _ln.  12.50*.  H-ldr.  17^-* 

Doennlg's  Kochbuch 

„  H-ldr.  1740  *,  mit  Plan  20.—*  _  A)  ln.  19.50  *.  B)  Kunstldr.  21.50  * 

Ab  DM  5. —  lielern  wir  portofrei! 


Möbeltransport 

Stadt-  und  Fernumzüqe 

(früher  Königsberg  I-  Pr.) 

Hamburg  23  -  Rofjberg  12 

Fernruf  25  23  29 


Landlehrerln.  R  Northeim— Göttin- 
een.  sucht  zum  1.  1.  1938  gesunde 
selbstindiee 

Hausgehilfin 

die  Drei-Person  -Haushalt  u.  zwei 
Kleinkinder  versorgen  kann  An- 
faneseehalt  80  DM  Meldungen  an 
Hinz.  Bühle  51  Ober  Northeim 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
PR  «-Schwesternschaft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Stadt  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschulerinnen 

ab  15.  Lebenslahr  eine  gute 
hauswlrtachaflllche  Ausbildung 

Ab  18  Lebenslahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken- 
Dtlege  unter  gOnatigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld.  HobenzoUernstraBe  II 


Grone  geröstete 

/  Neunaugen  ^ 

>  ln  Malzessle  * 

'/i-Ltr.-Dose  ,  ,  .  .  M  1.80 

i-Ltr.-Dose  ♦  •  •  •  **  *•■* 

«-Llr.-Dose  .  •  .  9. 90 

Postnachnahmeversand 
Für  Wiederverkäufer  Sonder¬ 
angebotel 

F.  Klavenhuten  &  Co. 

Bremen.  Postfach  347 


Landwirtsfrau,  mit  Erfah- 
ln  der  Geflüeelwlrtschaft.  f 
at  und  Tätigkeitsfeld,  selb¬ 
ige  Leitung  des  Haushalts 
wel  Angestellten,  auf  einer 
igelfarm  I.  Raum  Braun- 
fie  Bewerb,  erb.  unter  Nr 


Bitte  in  Blockschrift  schreiben  und  *)  Nichtgewünschtei  streichen 


Bremen  1 

5igründet  1877  •  Postfach  136 


7.  Dezember  1957  /  Seite  10 


ROMINTEN 


Ein  neues  Buch  über 
unsere  schöne  Heimat 
Dieser  Name  läßt  Jäger  und  Naturfreunde  aufhorchen.  Der 
letzte  Oberforstmeister  führt  uns  zugleich  mit  der  Geschichte 
den  Zauber  dieser  Landschaft,  ihre  kapitalen  Hirsche 
und  unermüdlichen  Heger  vor  Augen  Mit  102  Abbildungen. 
Leinen  24,80  DM  — Lieferbar  durch  Ihre  Versandbuchhandlung 


Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostlriesl) 


Original  Königsberger  Marzipan 


Aus  eigener  Herstellung 


Teekonfekt.  Randmarzipan.  Herze.  Sätze. 

Pralinen.  Baumkuchen.  Baumkuchenspitzen. 

Neu:  Porto-  und  verpackungsfreler  Inlandversand 


Belieferung  von  Fachgeschäften 


(r$flW0W\(h) 


Königsberg  Pr. 
jetzt  Bad  Wörishofen 

Hartenthaler  Str.  36 


Rheumakranke 


Schmerzgeplagtc  Menschen  fanden  echte  Linderung  durch 
Dr  Bonses  Pferde-Fluld  88.  Tausende  hatten  vorher  alles  mög¬ 
liche  erfolglos  probiert  und  sind  letzt  schmerzfrei  Verlangen 
auch  Sie  sofort  unverbindlich  den  Freiprospekt  „Schmorz- 
Ireihclt“  kostenlos  von  Mlnck.  Rendsburg.  Abt.  03.  (Anzeige 
ausschneiden  und  per  Drucksache  einsenden  genügtl) 


/ 


Das  OstpreuRenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  49 


Ostproußische  landslouto  ^ 

■  <  Marken-  Hk 

{£55?*  Schreib-  B 
TcfirMTE  maschinen 

mi*  Hochstra 
batt  bei  Bar- 
Zahlung  z.  B 
Juwol-Qulcfc  Barpreis  211,40  DM 
Triumph-Oabriole  o.  K.: 

Barpreis  289,—  DM 
Olympia  SF:  Barpreis  515,25  DM 
und  last  alle  anderen  Marken 
ab  Fabrik  frei  Haus.  Katal. gratis 
Papier-Hardt  -Buromasch  -  Abt 
Versand.  II  Coburg.  Steinweg  60 

Tausend«  Nochb.  Rasierklingen  1.  Prob« 

ioo  stock  as  r  jffiJÄSSl 

Kein  Risiko.  Rüdcgoberecht,  50  toge  Ziel 
«bl  1«  KONNEX  V.uondh  Old.obu.g  r  O. 


jetzt:  MÜNCHEN  8- Vaterstetten 

Beerdigungs-Institut 

A  Klrstcln,  gegr.  18«,  St.  Anschar. 
Hamburg  21.  Wohldorfer  Str.  2—4/ 
Ecke  Hamburger  Str.  Erd-  und 
Feuerbestattungen.  Überführungen 
Auf  Wunsch  unverbindl.  Hausbe¬ 
such.  Kranzschleifen  ln  den  Lan- 
desfarben  gratis.  Tag-  und  Nacht¬ 
ruf:  22  21  CO.  Soziale  Preise.  Privat: 
Hbg.  33.  Rudolphlplatz  30. 


SK  r  -  3  Glöckchen- 

Engel  Geläute 

S  Posaunenengel.  }  GIMuliM, 
Kripoen-Derttellung.  Heilig  Ker- 
lensldnder  In  forbeoprddinccr 
Melgllouslihrung..  12  in  hodi. 
mofflmenlegbor.iloMI  NodiAn- 
türden  der  Keilen  unudieeben 
dlegoldenee  Engel  die  Spille  und 
die  Glddidien  erklingen  tum  lieb- 
lidien  Geläute  Als  GaumsplUe  ader  lisdisdimu* 
«entendbor  lOOOde  begeisterte  Kunden.  1  malige 
Ansdioftueg.  komplett,  mit  Gebroudison*.  C  SQ 
Nodmahme  -  (ab  2  Stück  portofrei.)  — 
lei  Nicklgelellen  Geld  xuiUdu 

Karl  Both '  Abi.  140 

SOSSEIDOIF-IO  /  Prinz  Georg- Stroke  g i 


Unser  Schlager! 


Oberbett  130'200 

nur 

HO  200 

.  .  54.- 

M 

160  200 

.  64.— 

V* 

Kissen  80/80 

ab  16.50 

2* 

80  100 

ab  19,50 

2* 

Garantie-Inlett 

mit  Je  6.  7 

u 

8  Pfund  grauer  Halbdaune 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform  -  Unterbetten  Reform- 
Elnz.-Decken.  Bettwäsche.  Fe¬ 
dern.  Inlett  usw.  Auf  Wunsch 
Teilzahlung.  Porto  u.  Verpack 
frei  ab  30.—  DK  Rückgabe¬ 
recht!  Fordern  Ste  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  an’ 

BETTEN-RUDAT 

Klrchhelm-Teck 
Alleenstraße  44 — 46 


Großer  Erfolg  des  Jungen  ostpreußischen  Autors 

Werner  Möllenkamp 

Die  letzte  Nacht 
muß  man  wachen 

Tatsachenroman.  240  Selten.  Ganzleinen  9.80  DM.  Dicht  ge¬ 
schrieben  setzt  der  Autor  ln  diesem  „herzbewegenden  Buch 
den  Taten  der  ostpreußlschcn  Regimenter  Ul  den  Kämpfen  von 
der  Memel  über  den  Heilsberger  Kessel  bis  zum  Verlöschen 
am  Haff  ein  bleibendes  Denkmal.  „Das  Werk  Ist  Dokument  und 
tiefergreifende  Darstellung  In  einem."  ..Ein  deutsches  Schick¬ 
salsbuch.“  „Symbolhaft  der  ganzen  Wehrmacht,  Ja.  der  letzte 
Akt  der  Tragödie  des  alten  preußisch-deutschen  Heeres.“  So 
und  ähnlich  lauten  die  Urteile! 

Ein  Werk,  dos  jeden  Deutschen  angeh»! 

E.  S.  Mittler  &  Sohn  G.  m.  b.  H.,  Berlin  /  Frankfurt  (MainJ 

! _ _ _ _ _ 

Wenn  Ihr  Kind  in  derSchule 

nicht  recht  mitkommt,  geben  Sie  ihm  die  altbewährte,  wohlschmek- 
kende  Gehirnnahrung  Vltalln  mit  32  Prozent  Glutamin  (wissenschaft¬ 
lich  erprobt)  Nach  kurzer  Zelt  oft  schon  stehen  Eltern  und  Lehrer 
staunend  vor  den  gänzlich  zu  Ihrem  Vorteil  veränderten  Schülern: 
denn  ein  mit  Vltattn  gespeister  Geist  bringt  alt  und  lung  geistig  ln 
Schwung.  Fordern  Sie  kostenlose  Probe!  A  P O T H  E  K  EU  II  A  U G  G . 
7  4  1  4  I]  R  S  II  U  R  G. 
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OftprdiÜcn  im  Hilft- 105* 


l 'Qrs  rrtllühc  ’■  -■ 


ttJcltpceufim- 

lahcöuchi95$ 


Oslptrussen  imßiht 


l)/fprru/{i/f//r 

Spä/sc/jctt 


Mirnm  Nii hai  Uni*  h**“‘ 

\  "’V  V  .  r»*  »  »  •  V  : 
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<£in  ^M-cimatb uefi 
Jr®W^  jeden  ^j-abentisch 

Die  erinnerungsieichen  Bildbände  ~a 


V on  Dr.  Paul  Fechter 

Vor.  Siegfried  lenz,  dem  ostpreußischen  Dich¬ 
tet  un.l  Schrillsleller,  haben  wir  im  Laute  der 
letzten  Jahre  Proben  seines  Schaltens  ge¬ 
bracht/  über  seinen  Roman  .Es  waren  Habichte 
in  der  Lull"  und  seine  masurischen  Geschich¬ 
ten  .So  zärtlich  war  Suleyken'  veröltentliduen 
wir  Besprechungen. 

Vor  einigen  Wochen  nun  ist  von  Sieglrie d 
Lenz  ein  neuer  Roman  erschienen  .Der  Mann 


gelebte  und  tief  in  der  Seele  bewahrte  innerste 
fcrtahrung,  gelebtes  und  unvergeßbares  Leben 
—  wie  lange  noch?  Kinder  wachsen  heran,  die 
dort  oben  einst  noch  das  Licht  der  Welt  er¬ 
blickt  haben,  die  aber  schon  keine  eigene  Er¬ 
innerung  an  das  wartende  Land  der  Väter  mehr 
besitzen,  weil  Flucht  und  Vertriebenwerden  sie 
vor  der  Zeit  aus  der  Heimat  fortrissen.  Tau¬ 
sende  sind  irgendwo  im  Westen  zur  Welt  ge¬ 
kommen:  sie  sind  in  einer  ganz  anderen  Welt 
aufgewachsen  und  somit  zu  Hause  —  Reden, 
Erzählen,  womöglich  gar  Unterrichten  von  Leh¬ 
rern  und  Eltern  schlägt  keine  Brücke  mehr  zu 

von  Siealried  Lenz  t™’  WaS  'Tar;>  Die  El,ern  sind  für  sich  noch 
Sieglned  Lenz  Träger  und  Bewahrer  der  starken  östlichen 

IS  Lvck  Fr  studierte  Sp'^dlen:  d,e  Kinder  wachsen  —  man  ist  ver- 
dälPhllnLnhiJn  S?5U  zu  sagen-  schon  seit  Generationen  -  in 
listik  Mn<~h P  Reäntii'.  me*lr  östliche,  nicht  mehr  preußische 

r  in  i  l,  Sprachwelten  hinein.  Uber  dem  deutschen 

in  Hamhn"rneersJheir  9Ste"k  dem  Preußisdl(?n  wie  dem  schlesischen, 
r  seinen  d<?m  Pommerns  wie  Posens  liegt  die  lastende, 

■  der  1Q?I  erschien  i.mmeT  drückend«  werdende  Gefahr,  daß  die 
»Je  Preis  hrnnn  ter  '■p'1ac,,e  von  Kant  und  Herder,  von  Sudermann 
-le-Prersehrung;  der  und  Hauptmann,  von  Halbe  und  Agnes  Miegel, 

Lovis  Corinth,  dem  Maler,  und  Hermann  Stehr, 
dem  Mystiker,  eines  Tages  für  die  kommenden 
jungen  Menschen  Geschichte,  Vergangenheit, 
also  etwas  geworden  ist,  aus  dem  das  Leben 
entwich,  das  nicht  mehr  seine  Kraft  und  Herr¬ 
lichkeit  der  großen,  reichen,  von  wunderbarster 
Gefühlskraft  erfüllten  Klangwelt  mitgibt,  die 
das  Reich  dort  oben  seit  Jahrhunderten  besaß. 
Die  Gefahr  einer  tiefgehenden  Verarmung,  des 
Vertrocknens  großer  Strecken  besten  deutschen 
Sprachguts  droht  nicht  nur  für  die  Zukunft: 
diese  Verarmung  ist  heute  bereits  drauf  und 
dran,  schleichende,  wachsende,  bittere  Wirklich¬ 
keit  zu  werden. 

Kluge  und  nicht  bloß  kluge  Männer  haben 
das  längst  gesehen,  die  Folgen  überlegt  und 
durchdacht,  wie  man  dieser  Gefahr  begegnen, 
was  man  für  die  Erhaltung  der  sprachlichen 
Ostwelt  tun  kann,  in  der  einmal  eines  der 
schönsten  Lieder  der  deutschen  Sprache,  Schen- 
kendorfs  .Muttersprache,  Mutterlaut"  entstan- 


KON IGSBERG 
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|  Die  beliebten  Kalender  und  Jahrbücher 


kendorfs  „Muttersprache,  Mutterlaut 

den  ist.  Man  bat  alle  möglichen  Wirkungsfak-  M 

toren  in  diesem  Bereu  eingesetzt,  Dialektre/.i-  Bf 

^Eaukti  j  /.■ 

.  'B'  der  der  Jubel  unserer  Jugeml  war:  man  will  v; 

'.  'wl  •- so<iar  über  das  Radio  und  das  Hörspiel  ver-  ui, 

Kl  Jf4  l '  ‘  Su luu  lins  spi  icbverb:  iS-  V 

"  n/usi  lii, !  T :  * :  i  Das  alles  sfzt  voraus,  daß  || 

IK  i  di  u  Anteil 

fUhj&JlJ  '*  •'  "Al  ,j[*  ß  und  Ne u i j : e i  lebendig  »vi:d;  die  al.ei  zu  srh.if- 
^ *  fen  ist  Aufgabe  der  Literatur,  der  Dichtung,  f/i 
Siegfried  Lenz  Was  gebraucht  wird,  sind  Bücher  der  Erinne-  /( 

rung,  die  in  der  Hauptsache  die  Älteren  an-  [  \ 
jehörten  Thomas  Mann,  Hermann  Ke-  sprechen  werden:  dann  aber  sind  vor  allem  Bü-  l 
md  Altred  Ncumann  un.  (Wir  bringen  eher  aus  dem  starken  prallen  Leben  der  Volks-  \ 

weit  des  Ostens  nötig,  in  der  so  unendlich  viel 
vom  besten  vitalsten  Humor  lebt,  daß  man 
damit  eine  lebendige  Jugend  auch  heute  noch  J 
ohne  weiteres  heranholen  kann.  Worum  es  tfc 
geht,  das  ist  Begabungen  finden,  die  kräftig  jl 
genug  sind,  die  heute  versinkende  Welt  des  7/7 
deutschen  Ostens  (im  weitesten  Sinne)  und  ihre  w 
Menschen  in  ihrer  Besonderheit  und  lebendigen  ft 
Großartigkeit  zu  sammeln  und  immer  wieder  9 
vor  die  deutsche  Welt  zu  stellen,  in  der  die  V 
Menschen  aus  dem  Osten  heute  vor  der  oft 
schon  schweren  Aufgabe  stehen,  ihr  sprach-  V, 
liches  und  kulturelles  Sonderdasetn  als  leben-  j| 
diges  Leben  überhaupt  noch  weiter  zu  be-  ^ 
halten.  ^ 

Unter  den  Autoren  der  älteren  Generationen  9 
gibt  cs  eine  Fülle  bester  reichster  Gestalten,  t 
deren  Werk  (ür  diese  vielleicht  wesentlichste  j) 
Aufgabe  der  deutschen  Welt  ausgezeichnete 
Arbeit  geleistet  hat  und  weiter  leistet.  Von  Su-  ^ 
dermann  bis  zu  Ernst  Wiehert,  der  lange  vor  ; 
dem  Dichter  der  „Heimat"  und  des  „Johannis-  \ 
leuer"  ebenfalls  schon  „Litauische  Geschichten"  |) 
schrieb,  von  Alfred  Brust  bis  zu  Ernst  Wie-  y, 
chert,  dem  Dichter  der  „Jerominskinder".  von  # 
Max  Halbe  bis  zu  Elisabeth  Siewert,  der  Dich-  & 
terin  von  „Lipskis  Sohn“,  von  Agnes  Miegel  fA 
bis  zu  Ilse  Molzahn,  die  dem  Posener  Osten  s 
Klang  und  Stimme  gab,  von  den  Barrings  des  'A, 
Herrn  von  Simpson  bis  zu  den  ausgezeichneten  "f 
Romanen  Johannes  Richards  zur  Megede,  —  da  f 
ist  kein  Mangel  und  keine  Not.  Was  wir  aber  '< 
brauchen,  sind  Menschen  von  heute,  Männer  ^ 
(und  Frauen)  der  jüngeren  Generationen,  die  yt 
das  schweigende  Land  an  der  See  mit  seinen  za 
Menschen  noch  selbst  erlebt  haben,  die  diese  'A 
Menschen  kennen  und  zu  ihnen  gehören  und  jy 
aus  dieser  Zugehörigkeit  in  dem  Nachwuchs  //, 
und  in  den  Scharen  der  neuen  Oslkinder,  die  'y 
schon  im  Reich  zur  Welt  kamen,  nidit  nur  Wis-  y. 
sen  um  das  Verlorene,  sondern  darüber  hin-  Ä 
aus  neue  Sehnsucht  nach  diesem  Verlorenen  *•< 
echtes  Heimweh  und  Warten  auf  den  Tag  der  % 
Heimkehr  wecken  können.  Die  neuen  jungen  a 
Dichter  aus  dem  preußischen  Osten  stehen  ^ 
vor  Aufgaben,  die  nicht  nur  weit  über  bloßes  V 
treffliches  Schreiben  und  Erzählen,  also  über  I 
die  bloße  Literatur,  hinaus  Bedeutung  haben,  A 
sondern  deren  Lösung  und  wirkliche  Bewäl-  I  ' 
tigunq  lür  das  ganze  Land  weil  über  die  Jahre  ^ 
des  Heule  hinaus  von  weitertragender  Wichtig-  m 
keit  sind  und  zwar  vom  Leben  her.  1 


Lachen  gehört  dazu 


J&tks  altes 
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airl  'dieser  Seite  eine  Abbildung  der  ver- 
lelhungsurkunde.)  Auch  ein  Stipendium  des 
Hamburger  Lessing-Pretses  wurde  ihm  zu¬ 
erkannt. 

Siegfried  Lenz  gilt  als  eine  der  ausgeprägte¬ 
sten  Begabungen  unter  den  jungen  deutschen 
Erzählern  der  Gegenwart.  Viele  Hörer  kennen 
Ihn  aus  zahlreichen  Sendungen  des  Rundfunks 
auch  als  Verlasser  von  Hörspielen  und  kultur¬ 
kritischen  Beiträgen.  Er  ist  31  Jahre  alt;  wir 
können  von  ihm  noch  manche  schöne  Frucht 
seines  Schaltens  erwarten. 

Im  lolgenden  bringen  wir  den  Beitrag  von 
Dr.  Paul  Fechter. 

Eines  der  wesentlichsten  Probleme  für 
Deutschland  ist  heute  die  Frage  der  Erhaltung 
seiner  preußischen,  das  heißt,  seiner  östlichen 
Substanz.  Noch  lebt  die  ältere  Generation,  von 
der  das  halb  erstaunte  Wort  des  alten  Ernst 
Moritz  Arndt  galt,  als  er  auf  seiner  Fahrt  nach 
Petersburg  im  ostpreußisehen  Bereich  fest- 
steilen  mußte,  daß  für  die  Menschen  aus  dem 
Osten  alles,  was  dort  oben  wächst  und  lebt, 
von  der  Landschaft  und  den  Tieren  bis  zu  den 
Blumen  und  Früchten  das  Schönste  und  Beste 
und  Wertvollste  ist,  das  es  überhaupt  gibt, 
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neuen  Schnfflfcllern  gewann  differ  Autor  au»  OWbndc-n 
leralle  der  Preisrichter.  Sem  Wertcldl't  auch  die  Zul 
Ungewöhnliches  erwart  ei»  Dielwvhat  ihm  eine 
Rf  NE  SCHICKEIE  PREIS  EHRUNG  IO 
für  den  fbtaenden  «eman  tuerkannt 
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d  Name  und  Vorname 


Ort  und  Datum 


Von  dieser  Landsituation  aus  gesehen  ver- 
dient  das  Werk  eines  Mannes  weit  mein  Be-  '////. 
achtung,  als  es  bisher  gefunden  hat  —  das  ist  ,(|u, 
der  Masure  Siegfried  Lenz.  Er  ist  Mitarbeiter 
vieler  Zeitungen  und  Zeitschriften:  er  hat  eine  .  i, 
Reihe  von  Romanen  geschrieben,  eine  Fülle  v 
von  Kurzgeschichten  und  kleinen  humorvollen  ^ 
Erzählungen:  er  hat,  ebenfalls  bei  dem  Verlag  f/AtT’ 
Hoftmann  und  Campe  in  Hamburg,  der  sein  /|V\i 
Werk  betreut,  einen  Band  masurischer  Ge-  ^ 

schichten  herausgebracht,  unter  dem  Titel:  „So 
zärtlich  war  Suleyken",  der  von  dem 
hier  entwickelten,  östlichen  Gesichtspunkt,  also  v 
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vom  Sprachlichen  aus  fast  der  wichtigste  ist. 
Bei  dem  Titel  —  und  das  vor  allem,  weil 
er  auch  das  Wörtchen  .zärtlich"  enthält  — 
denkt  man  zunächst  an  den  Mädchennamen 
Suleyka,  bis  man  bereits  auf  der  ersten  Seite 
darüber  aufgeklärt  wird,  daß  Suleyken  kein 
west-östliches  Diminutiv  aus  der  Welt  von 
.Tausendundeiner  Nacht"  ist,  sondern  der 
Name  eines  sehr  östlichen,  masurischen  Dor¬ 
fes,  —  nächste  Kreisstadt  Oletzko  — ,  in  dem 
die  Mehrzahl  der  Helden  und  Heldinnen  dieser 
Geschichten  geboren  und  zu  Hause  sind.  Zwan¬ 
zig  solcher  kurzen  Erzählungen  hat  Lenz  in 
diesem  Bande  zusammengefaßt,  um  Onkel  Ma- 
noah,  dessen  Name  geradezu  nach  Rembrandt 
klingt,  und  um  Tante  Arafa,  um  Anita  Schie- 
benkat  und  Elsbeth  Zwibulla,  die  sogar  prophe¬ 
zeien  kann,  —  um  immer  neue  Gestalten  aus 
der  Welt  des  Pfarrers  Michael  Pogorzelski,  der 
dieses  Land  hinter  den  Wäldern  zuerst  für 
mehr  als  ein  Jahrhundert  volkstümlich  gemacht 
hat  mit  seinen  verdrehten  Predigten  und 
Sprachformeln.  Pogorzelski  war  ein  echter  Ma- 
sure.  Siegfried  Lenz  hat  ihn  hier  mit  einem 
ganzen  Kranz  männlicher  und  weiblicher  We¬ 
sen  aus  seiner  Heimat  umgeben,  die  menschlich 
wie  sprachlich  alle  etwas  aus  der  Welt  des  un¬ 
sterblichen  Pfarrers  von  Pissanltzen,  der  auch 
dichtete,  mitbekommen  haben. 

Vor  allem  haben  sie  sprachlich  alle  etwas 
von  ihm  geerbt  —  und  das  ist  heute  schon 
mit  das  Wichtigste,  was  die  junge  Literatur  des 
Ostens  zu  bringen  hat.  Der  preußische  Osten 
hat  in  fast  tausend  Jahren  der  deutschen  Welt 
eine  Fülle  besten  selbstgeschaffenen  Sprach- 
gutes  gebracht  —  als  geborener  Elbinger  denkt 
man  bei  der  Erwähnung  dieses  Faktums  sofort 
an  das  unsterbliche  Gespräch  der  Familie 
Schwerduth  über  die  Entstehung  des  Schalt¬ 
jahres.  Siegfried  Lenz  hat  in  seinen  Erzählun¬ 
gen  aus  Suleyken,  wofür  wir  ihm  aufrichtig 
dankbar  bleiben  wollen,  neben  manchem  Stüde 
östlicher  Sprachmelodie  bereits  eine  ganze 
Menge  von  diesem  östlichen  Sprachgut  aufge¬ 
hoben.  das  heute  im  Leben  schon  halb  verges¬ 
sen  ist.  Ganz  richtig  wird  das  Unternehmen  ja 
erst  werden,  wenn  man,  was  dringend  notwen¬ 
dig  ist,  ein  paar  phonetisdre  Zeichen  für  die 
dem  Westen  unbekannten  Laute  der  deutschen 
Ostsprache  schafft,  zum  Beispiel  einen  für  den 
von  Agnes  Miegei  sogar  lyrikfähig  gemachten, 
stimmhaften  Sch-Laut,  ohne  den  man  den  wun¬ 
derbar  mütterlichen  Kindernamen  für  die  Kuh, 
die  Musche,  überhaupt  nicht  in  seiner  ganzen 
herrlichen  weichen  Wärme  aussprechen  und 
westlichem  Wesen  verständlich  machen  kann. 
Siegfried  Lenz  hat  offenbar  Sinn  für  den  Zau¬ 
ber  dieser  östlichen  Wortwelt;  man  trifft  eine 
Fülle  halb  vergessener  Oslworte  in  diesen  Su- 
leyker  Geschichten,  so  daß  man  mehr  als  ein¬ 
mal  in  Versuchung  gerat,  sie  laut  vor  sich  hin¬ 
zusprechen.  Von  dem  Zauberwort  Simsalabim 
bis  zum  —  Pardon!  —  Strullen,  vom  Glums- 
kopp,  der  bei  ihm  sogar  ein  Name  und  nicht 
nur  ein  mildes,  beinahe  zärtliches  Schimpf¬ 
wort  ist,  bis  zum  Schabbern,  für  dessen  An¬ 
fangslaut  man  wieder  das  stimmhaft  weiche 
Sch  der  Musche  braucht,  vom  Glupschen  bis 
zur  Rachullrigkeit,  (.das  ist  Habgier“,  setzt  der 
Autor  vorsichtshalber  selbst  hinzu)  —  und 
noch  viel  weiter  geht  die  Reihe  der  halb  ver¬ 
gessenen  Kostbarkeiten,  die  um  keinen  Preis 
ganz  vergessen  werden  dürfen. 

Von  dem  Inhalt  der  zwanzig  Geschichten  er¬ 
zählen,  hieße  sie  entwerten;  das  soll  man  nicht. 
Man  kann  nur  wahrheitsgemäß  berichten,  daß 
man  mehr  als  einmal  beim  Lesen  vernehmlich 
gelacht  hat,  etwa  bei  dem  „Angenehmen  Be¬ 
gräbnis",  bei  dem  zuletzt  Tantchen  Arafa  im 
Sarg  senkrecht  in  die  Ecke  gelehnt  wird,  da¬ 
mit  die  Gäste  mehr  Platz  zum  Tanzen  bekom¬ 
men;  der  westpreußische  . Zarin"  —  Max  Halbe 
hat  ihn  in  der  .Mutter  Erde"  herrlich  echt  auf 
die  Bühne  gebracht  —  kannte  die  gleiche  Vor¬ 
herrschaft  des  Lebens  gegenüber  dem  Tode.  Es 
gibt  mehr  solcher  trefflichen  Stücke  in  dem 
Band,  den  Erich  Behrendt  amüsant  und  echt  mit 
Zeichnungen  geschmückt  hat;  man  sollte  diese 
Dinge  noch  viel  häufiger  Rezitatoren  aus  dem 
Osten  in  die  Hände  drücken,  die  sie  am  Rund¬ 
funk  oder  in  ihren  Hörsälen  mit  dem  ganzen 
Glanz  der  östlichen  Sprachmelodie  Sehnsucht 
weckend  vortragen  müßten. 

* 

Außer  diesem  Masurenbuch  hat  Siegfried 
Lenz  ein  paar  Romane  geschrieben,  Geschichten 
aus  anderen  Welten,  in  größeren  Ausmaßen, 
Versuche,  das  wunderlich  zerfallene  Wesen  die¬ 
ser  ganzen  Zeit  in  Spiegelungen  des  Lebens, 
bald  in  dieser,  bald  in  jener  Weltschicht  einzu¬ 
fangen.  Schon  1951  erschien  der  Roman:  „Es 
waren  Habichte  in  der  Luft"  —  eine 
Erzählung  aus  der  politischen  Mordluft,  in  der 
Europa  und  nicht  nur  Europa  seit  1917  lebt.  Als 
Motto  könnte  über  der  Geschichte  von  Stenka, 
dem  Dorfschulmeister  oben  im  finnisch-russi¬ 
schen  Grenzbereich  das  Wort  von  Hobbes 
stehen:  .Homo  homini  lupus  —  der  Mensch 
dem  Menschen  ein  Wolf."  Lenz  hat  dieses  Wort 
in  das  Reich  der  Vögel  hinübergenommen: 
seine  Symbolträger  sind  die  Habichte  vor  al¬ 
lem;  wie  diese  Raubvögel  hinter  den  friedliche¬ 
ren  gefiederten  Wesen  her  sind,  hetzen  heute 
die  Menschen  der  harten  politischen  Macht  die¬ 
jenigen,  die  nicht  mit  ihnen  ihre  Wege  gehen 
wollen,  grausam,  gefühllos  und  ohne  Mitleid. 

Das  Buch  ist  ein  junges  Buch,  es  erinnert  von 
der  Atmosphäre  der  Umwelt  her  zuweilen  an 
Edzard  Schapers  frühe  Romane,  etwa  .Die  In¬ 
sel  Tütarsaar",  die  auch  irgendwo  dort  oben  im 
Raum  der  nordöstlichen  Ostsee  spielt:  sein  In¬ 
halt  ist  im  Grunde  die  ständige  vergebliche 
Flucht  des  von  der  Miliz  gesuchten  Lehrers  in 
eine  freie  Welt,  so  weit  es  eine  solche  in  un¬ 
serer  politischen  Zeit  noch  gibt  Es  geschieht 
nicht  allzuviel:  man  erlebt  ein  paar  junge,  ein 
paar  alte  Menschen,  Typen  der  bösen  Macht¬ 
welt  und  Menschen  mit  dem  Willen  zum  Hel¬ 
fen,  erlebt  Fliehen  und  Hetzen,  Hoffnung  und 
Verzweiflung;  das  Ganze  ist  eine  Talentprobe, 
von  der  man  sagt:  „Mal  abwarten.  wie  die 
nächste  Arbeit  sich  präsentieren  wird.  Vorhan¬ 
den  ist  hier  etwas.* 


Einige  Jahre  später  —  vor  einigen  Wochen 
—  ist  ein  neuer  Roman  von  Siegfried  Lenz  er¬ 
schienen;  er  führt  den  Titel:  „Der  Mann  im 
S  t  r  o  m."  Er  kam  aus  einer  sehr  anderen  Welt, 
nicht  nur,  was  den  Ort  des  Geschehens  angeht, 
sondern  auch  aus  einem  anderen  Bereich  des 
Sprachlichen.  Der  Verfasser  ist  hier  nach  dem 
Westen  gegangen,  nach  Hamburg  —  er  lebt  in 
dieser  Stadt  —  in  die  Stadt  des  Hafens  und 
der  Schiffe,  und  er  hat  in  die  Probleme  der 
Welt  von  heute  gegriffen.  Der  Mann  im 
Strom,  der  dem  Buch  den  Titel  gab,  ist  der  Tau¬ 
cher  Flierichs,  und  der  Taucher  Hinrichs  hat  die 
fünfzig  hinter  sich  und  ist  damit  für  seinen 
Beruf  eigentlich  zu  alt  geworden.  Er  muß  aber 
arbeiten,  er  hat  zwei  Kinder,  das  Mädchen 
Lena  und  den  Knaben  Timm,  er  muß  leben  und 
will  leben.  Und  so  geht  er  hin  und  nimmt  in 
seinen  Papieren  ein  paar  kleine  Korrekturen 
mit  einer  Rasierklinge  vor:  er  macht  sich  jünger. 
Er  begeht  eine  Urkundenfälschung,  nur  um  der 
schlimmen  Gefahr  von  heute,  dem  Verdrängt¬ 
werden  durch  die  Jüngeren  zu  entgehen.  Hin¬ 
richs  findet  auch  neue  Arbeit,  er  wird  wieder 
eingestellt,  sein  Körper  gewöhnt  sich  von 
neuem  an  die  Tätigkeit  im  Strom;  er  bringt 
durch  einen  klugen  Vorschlag  zu  der  Hebung 
eines  im  Hafen  versenkten  Schiffes  seinem  Ar¬ 
beitgeber  sogar  einen  beträchtlichen  finanziel¬ 
len  Gewinn  ein:  aber  sein  Geheimnis  bleibt 
natürlich  kein  Geheimnis:  der  Strom  des  Le¬ 
bens  geht  unerbittlich  seinen  Gang  und  wirft 
den  Mann  jetzt  noch  hilfloser  an  den  Strand 
als  er  das  vorher  nur  mit  dem  Alternden  ge¬ 
tan  hätte. 

Das  ist  das  eine  Problem  der  Erzählung,  das 
andere,  das  der  Autor  dagegen  gestellt  hat,  ist 
das  der  Halbstarken,  der  Jugendlichen,  die 
die  Alternden  durch  ihr  Nachrücken  aus  den  Ar¬ 
beitsstellen  verdrängen,  dabei  aber  oft  ihrer¬ 
seits  sehr  wenig  Lust  haben,  die  Arbeitsauf¬ 
gaben  zu  übernehmen,  die  mit  den  steigenden 
Jahren  an  sie  herankomraen.  Hinrichs  Toch¬ 
ter  Lena  ist  einem  dieser  Halbstarken  in  die 
Hände  gefallen:  sie  liebt  ihn  und  muß  erleben, 
daß  bei  den  jungen  Menschen  von  seiner  Art 
nichts  mehr  ist,  das  trägt,  auf  das  man  sich 
verlassen  kann.  Die  Tüchtigen  unter  ihnen 
verdrängen  wohl  die  Alten  aus  der  Arbeit; 
die  Untüchtigen  ihrer  Altersklasse  drängen  sich 
aber  darum  zu  keiner  Arbeit,  sondern  tun,  was 
eben  viele  von  den  Halbstarken  tun:  sie  rau¬ 
ben,  stehlen,  und  vor  einem  Totschlag  schrek- 
ken  sie  ebenfalls  nicht  zurück.  Manfred,  so 
heißt  der  Jüngling,  dem  Lena  Hinrichs  ver¬ 
fallen  ist,  geht  an  den  Unternehmungen,  in 
die  er  sich  mit  seinen  Genossen  verstrickt,  zu 
Grunde:  die  Arbeit  und  die  Scheu  vor  ihr 
wird  für  diesen  Teil  der  Jungen  ebenso  Ver¬ 
hängnis  wie  das  Festhalten  an  ihrer  mit  den 
Jahren  entgleitenden  Welt  für  die  Älteren. 


Siegfried  Lenz  hat  dieses  sein  Thema  auf 
knappen  Raum  zusammengedrängt,  obwohl  es 
eigentlich  das  wichtigste  Thema  seiner  ganzen 
Zeit,  der  Gegenwart  ist.  Er  hat  seine  Erzählung 
sehr  einfach  und  klar  gegliedert  und  berichtet 
und  hat  für  diese  ganze,  ins  Wanken  geratene 
Welt  ein  sehr  wirkungsvolles  Gegensymbol  ge¬ 
funden:  Lederers  steinernen  Bismarck,  am  Ham¬ 
burger  Hafen,  der  sich  mit  seinem  strengen 
harten  fordernden  Gesicht  aus  der  noch  preu¬ 
ßischen  Zeit  des  Reiches  über  dieser  ganzen,  in 
Schwanken  und  Verwirrung  abgeglittenen  Zeit 
erhebt.  Die  jungen  Obdachlosen  verbringen 
ihre  Nächte  in  den  Höhlen  unter  seinen  Fuß¬ 
sohlen;  die  ganze  Zeit  hat  etwas  von  Flucht  ins 
Unsichtbare,  hinaus  aus  der  hellen  klaren  Welt 
der  Ordnung  ins  Dunkel  des  Abseitigen  be¬ 
kommen.  Lenz  erzählt  das  alles  einfach,  sach¬ 
lich,  man  ist  versucht  zu  sagen,  im  besten  Sinn 
unliterarisch:  das  Bild  der  Welt  Hamburgs  über 
Strom  und  Hafen  steht  ebenso  lebendig  und  le¬ 
benserfüllt  da,  wie  die  Bilder  seiner  Menschen, 
nicht  nur  seiner  Helden,  wenn  man  das  Wort 
gebrauchen  darf.  So  ist  ein  Zeitbild  entstanden, 
das  nicht  nur  echt  ist,  sondern,  was  mehr  bedeu¬ 
tet,  das  nachdenklich  stimmt,  weil  es  Probleme 
des  realen  Lebens,  nicht  nur  der  Literatur  ge¬ 
faßt  und  mit  sauberer  Sachlichkeit  in  die  nord¬ 
westliche  Sonderwelt  des  heutigen  Hamburg 
gestellt  hat. 

Von  Oletzko  oder  Lyck  ist  ein  weiter  Weg 
bis  nach  Sankt  Pauli  —  schon  was  die  Worte, 
besser  die  Wörter  angeht.  Die  See  hat  ihr  eige¬ 
nes  Deutsch  und  die  Nordsee  ganz  besonders. 
In  Suleyken  schabbert  man  und  der  Fremde 
braucht  mehr  als  einmal  ein  Wörterbuch  für 
die  ihm  sich  nicht  immer  gleich  auftuenden 
neuen  Begriffe;  im  Hamburger  Hafenviertel  ist 
es  genau  so.  Vom  Schapp  bis  zur  Ducht,  von 
den  Strappen  bis  zu  den  Hebeschuten,  dem 
Hebeleichter,  dem  Schneidbrenner,  der  Helling, 
dem  Patsch,  der  Persenning  geht  der  Reigen 
der  Werft-  und  Schiffahrtwörter,  die  dieser  Ma- 
sure  handhabt,  als  wäre  er  irgendwo  an  der 
Alster  zur  Welt  gekommen  und  nicht  zwischen 
den  Wäldern  und  Seen  des  Rektors  Pogor¬ 
zelski.  Es  ist  schön  zu  sehen,  daß  in  den  heuti¬ 
gen  Jahrzehnten  der  Sprachversdilampung  ein 
Mann  sein  Metier  so  ernst  nimmt,  daß  er,  um 
einen  Taucher-  und  Seemannsroman  zu  schrei¬ 
ben,  erst  einmal  den  ganzen  Begriffsbereich  sei¬ 
ner  neuen  Erzählungsumwelt  sich  zu  eigen 
macht,  seinen  angeborenen  Sprachbesitz  völlig 
stillegt  (der  Osten  taucht  nur  zweimal  als 
Sehnsuchtsbild  mit  zwei  oder  drei  Zeilen  auf) 
—  und  sein  eignes  Buch  sozusagen  ins  nieder¬ 
sächsische  Seemannsdeutsch  übersetzt.  Da 
spricht  ein  Instinkt  für  Handwerksauberkeit, 
der  heute  allein  schon  zu  noch  mehr  Hoffnung 
auf  Weiteres  berechtigt. 


UNSER  BUCH 
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Max  Szameitat:  Bibliographie  des  MemelUndes. 

Band  VII  der  Reihe  ostdeutsche  Belträcre  aus 
dom  Göttinqer  Arbeitskreis,  Holzncr  Verlaq 
Würzburq,  248  Seilen.  12,80  DM.  Für  Lands¬ 
leute  Vorzuqspreis  von  7, —  DM  zuzüqlich  Porto, 
wenn  die  Bestellupq  beim  Göttinqer  Arbeits¬ 
kreis  In  Göttingen.  Sternstraße  2,  Gth.,  vorqe- 
nommen  wird. 

Mit  dieser  Bibliographie  des  Memellandes  hat  Rek¬ 
tor  a.  D.  Max  Szameitat,  früher  ln  Memel,  letzt  in 
Neumünsler,  Holstein,  ein  Werk  geschallen,  das  ge¬ 
radezu  als  Vorbild  auch  für  andere  ostpreuülsdie 
Landschalten  und  Kreise  dienen  kann.  Memelland.  — 
das  ist  mehl  die  Landschaft  am  Memetstrom,  diese  Be¬ 
zeichnung  ist  erst  nach  der  Abtrennung  des  Memelge- 
bicts  vom  Deutschen  Reich  entstanden  und  zu  einem 
politischen  Begriff  geworden.  Die  Bibliographie  bringt 
nun  aber  nicht  etwa  nur  die  Literatur  zur  .Mcmel- 
frage",  die  auch  schon  recht  umiangreich  ist,  sondern 
alle  VcrolfenUichungen  zur  Geschichte,  Landes-  und 
Heimatkunde,  Naturkunde,  Geologie  und  Wirtschaft, 
zu  Volkskunde  und  Volkstum.  Dabei  sind  nicht  nur 
selbständige  Werke  erfaßt  worden,  sondern  auch 
Aufsälze  in  Sammelwerken,  in  Zeitschriften  und  Zei¬ 
tungen.  Weiter  enthält  die  Bibliographie  Statistiken, 
Verzeichnisse  von  Adreßbüchern,  Reiseführern,  Son¬ 
dernummern  von  Zeitschriften  und  Zeitunqen,  Ver¬ 
zeichnisse  von  Kalendern,  Jahrbüchern,  Gesetzen, 
Verordnungen  und  Erlassen  und  eine  Obersicht  über 
Bild-  und  Erinncrungsbände.  In  besonderen  Abschnit¬ 
ten  sind  zusammenqestellt  literaturgeschichtliche  und 
schöngeistige  Werke  sowie  Biographien  und  Familien¬ 
geschichten,  die  mit  dem  Memclland  im  Zusammen¬ 
hang  stehen.  Wir  finden  weiter  Übersichten  über  Kar¬ 
ten  des  Memellandes,  über  Stadt-  und  Festungspiäne 
von  Memel,  über  Sladtpläne  von  TilsiL  ein  Verzeich¬ 
nis  der  für  das  Memelland  historischen  Bildwerke, 
Kupferstiche  und  Stadtanslditen,  ein  Verzeichnis  der 
im  Memelland  bzw.  über  das  Memelland  erschienenen 
Zeitungen  und  Zeitschrillen  und  eine  Reihe  weiterer 
Spezialübersiditen.  Ein  Anhang  bringt  ein  Verzeich¬ 
nis  der  Dissertationen  der  Jahre  1873  bis  1948  über 
Themen,  die  sich  auf  das  Memelland  beziehen  und 
eine  Obersicht  über  das  aus  dem  Memclland  gerettete 
Archivmateriäl.  Ein  Verlasserverzeichnis  schließt  sich 
an.  Besonders  widitiq  aber  ist  ein  Slandortverzeich- 
nis  zu  allen  bibliographischen  Titeln  mit  Kennziffern, 
die  bei  den  einzelnen  Nummern  darauf  hlnweisen,  ob 
und  wo  das  Buch,  die  Zeitschrift  oder  die  Zeitung 
vorhanden  sind  und  entliehen  werden  können.  So  hal 
das  Buch  neben  seinem  wissenschaftlichen  auch  einen 
großen  praktischen  Wert. 

Schon  die  Inhaltsangabe  zeigt,  welch  eine  außer¬ 
ordentlich  umfangreiche  Arbeit  der  Vorfasser  hier  ge¬ 
leistet  hal.  Noch  mehr  geht  das  aber  aus  der  Tat¬ 
sache  hervor,  daß  die  Bibliographie  insgesamt  2395 
einzelne  Nummern  aufweist,  —  ein  Beweis  dafür,  mit 
welch  unermüdlichem  Fleiß  und  wie  umsichtig  und 
sorgfältig  Max  Szameitat  ans  Werk  qeganqen  ist  und 
gearbeitet  hat.  Es  soll  nur  erwähnt  werden,  daß  über 
den  Bernstein  die  Nummern  1296  bis  1347  berichten, 
also  52  Nummern,  über  Vögel  und  Vogelzug  die 
Nummern  1178  bis  1231.  also  54  Nummern,  über  die 
Elche  die  Nummern  1126  bis  1)77,  also  52  Nummern. 
Jeder,  der  sich  über  eine  Frage  unterrichten  will,  die 
das  Memelland  onnehl,  wird  in  dieser  Bibliographie 
die  notwendigen  Annaben  über  die  entsprechende 
Literatur  finden.  Darüber  hinaus  wird  diese  Biblio¬ 
graphie  auch  Hilfe  geben  bei  zahlreichen  Themen  all¬ 
gemeiner  Art.  die  in  irgend  einer  Form  In  das  Me¬ 
melland  hineinreichen. 

Der  Verfasser  betont  ausdrücklich,  und  das  ehrt  ihn, 
daß  die  Bibliographie  nicht  etwa  das  Ergebnis  seiner 
Arbeit  allein  darslellt,  sie  sei  vielmehr  die  Krönung 
eines  GemeinschaftsworVs.  Es  ist  hier  nicht  der 
Ort.  die  Namen  aller  Mitarbeiter  zu  nennen.  Was 
ah»r  hervnroehoben  werden  muß  und  mit  Dank  und 
mit  Freude,  das  ist  die  Tatsache,  daß  die  Erstellung 


und  die  Veröffentlichung  dieser  Bibliographie  der 
Stadt  Mannheim  zu  danken  ist)  diese  hat  aus  Anlaß 
ihres  350iährigen  Stadtjubiläums,  das  ln  diesem  Jahr 
beqanqen  wurde,  und  als  Patenstadt  der  Stadt  Memel 
und  der  übrigen  drei  Memelkreise  qroßzüqige  Bei¬ 
hilfen  qewährt.  Auch  der  Landkreis  Plön  als  Paton- 
kreis  für  den  ostpreußischen  Kreis  Titsit-Raqnit  hat 
die  Veröffentlichung  durch  einen  wesentlichen  Zuschuß 
erleichtert.  Bearbeitet  und  zusammenqestellt  wurde 
die  Bibliographie  im  Auftraqe  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  der  Memelkreise  und  in  Zusammenarbeit  mit 
den  Kreisvertretunqen  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  für  Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnit  und  Elchniederung. 
Wenn  auch  einzelne  Namen  nicht  genannt  werden  sol¬ 
len,  so  soll  doch  Stadtverwailungsrat  Dr.  Hahn.  Mann¬ 
heim.  hervorgehoben  werden,  der  vom  Beqinn  der 
Arbeit  bis  zur  Fertigstellung  des  Drucks  die  Heraus¬ 
gabe  in  Buchform  in  jeder  Weise  förderte.  Auch  die 
rerfcir„nriiqe  Beratung  durch  Archivrat  Dr.  Jacob. 
Mannheim,  soll  besonders  erwähnt  werden  An  dem 
Erfassunqswerk  wird  noch  weiter  gearbeitet:  es  soll 
in  einiopr  Zeit  ein  zweiter  Band  bzw.  ein  Nachtraq 
herausgebracht  werden. 

Diese  Bibliographie  zeigt  zu  ihrem  Teil,  über  welch 
ein  reiches  Schrifttum  Ostpreußen  verfüqt.  Es  wäre 
sehr  zu  begrüßen,  wenn  auch  die  anderen  Landschaf¬ 
ten  und  Kreise  dem  Beispiel,  das  hier  in  so  vorbild¬ 
licher  Welse  gegeben  wurde,  nacheifern  und  für  Ihre 
Gebiete  etwas  Ähnliches  schaffen  würden.  -s 

Hermann  Sudermann,  Heimat  im  Osten.  Erzäh¬ 
lungen  und  Bilder  aus  Ostpreußen.  Zum  hun¬ 
dertsten  Geburtstag  des  Dichters  hcrausgeqe- 
ben  von  Paul  Fechter.  J.  G.  Collasche  Buch¬ 
handlung  Stutlqart.  240  Seiten.  22  Fotos  und 
acht  Farbtafeln  nach  Gemälden.  In  Leinen 
9,80  DM. 

Sudermann  hat  uns  .in  seinem  Werk  bewahrt,  was 
nicht  nur  für  die  Menschen  des  Ostens,  sondern  für 
das  ganze  Reich  das  Wichtigste  und  eine  Lebensnot¬ 
wendigkeit  ist:  das  Gefühl  des  Lebens  aus  dem  gro¬ 
ßen  Ganzen  des  Landes,  das  ohne  die  herrliche,  un¬ 
vergeßliche  Weit  des  deutschen  Ostens  nicht  mehr  so 
zu  verwirklichen  ist,  wie  es  für  das  Leben  des  Gan¬ 
zen,  nämlich  des  Reiches  notwendig  ist  und  verwirk¬ 
licht  werden  muß",  so  schließt  Paul  Fechter  die  das 
Buch  einleitende  Betrachtung;  sie  Ist  eine  hervorra¬ 
gende  iiterarkritische  Ontersuchung  und  zugleich  ein 
leidenschaftliches  Bekenntnis  zu  Sudermann.  Der  Ge¬ 
dächtnisband  brinqt  die  berühmte  .Reise  nach  Tilsit' 
im  vollen  Wortlaut,  dann  Auszüge  aus  dem  .Bilder¬ 
buch  meiner  Jugend",  aus  .Frau  Sorqe"  und  dem 
.Katzensteg",  —  diese  Proben  zeigen  viel  von  dem, 
was  Fechter  das  Gefühl  des  Lebens  aus  dem  großen 
Ganzen  des  Landes  nennt.  Zum  Preis  dieser  Werke 
des  Dichters  braucht  man  hier  nichts  mehr  zu  saqen. 
Ihr  Ertolq  ist  groß:  der  .Ketzensteg"  zum  Beispiel 
hat  eine  Auflage  von  534  OOfl  Exemplaren  erroicht. 
.Frau  Sorqe“  eine  solche  von  494  000  Exemplaren:  von 
beiden  Romanen  sind  zum  100.  Geburtstag  von  Su¬ 
dermann  Im  Cottaschen  Verlag,  der  die  Werke  des 
Dichters  von  Anbeginn  an  betreut.  Jubiläumsausga¬ 
ben  erschienen. 

Der  Auswahlband  ist  reich  mit  Bildern  ausqestaltet. 
Er  bringt  32  Fotos  mit  heimatlichen  Motiven  und 
dann,  als  eine  Besonderheit,  acht  Farbtafeln  nach  Ge¬ 
mälden  von  Menschen  und  Landschaften  aus  Ostpreu¬ 
ßen  —  mit  einer  Ausnahme;  Keitum  Heqt  auf  Sylt  — 
von  so  bekannten  Malern  wie  Eulenstein,  Pechslein, 
Partikel,  Deqner,  Mollenhauer,  Btschoff  und  Paelsch. 
Fein,  diese  Fotos  und  die  Wiedergabe  von  Gemäl¬ 
den,  bei  einom  Auswahlband  sind  sie  am  Platz,  ober 
auch  für  sich  allein  leben  die  erzählenden  Werke  des 
Dichters,  sie  sind  voll  Saft  und  Kraft.  Von  wie  vielen 
Dichtern  kann  man  das  an  Ihrem  hundertsten  Ge¬ 
burtstag  noch  sagen?  k. 


HjOVi  höben  JlundJfxmk 

In  der  Woche  vom  8.  bis  14.  Dezember  sendent 


NDR'WDR-Mlltelwelle.  Sonntag,  19.30:  Politi¬ 
sches  Forum:  Will  der  Westen  Gesamtdeutschland?  — 
ünnnahpnd.  15.30:  Alte  und  neue  Heimat.  19.10: 


Norddeutscher  Rundfunk-OK W.  M  o  n  t  a  g  ,16.40: 

Die  Tschechows  in  der  Sowjet-Literatur.  Von  Warner 
Horst.  —  Sonnabend,  17.00:  Erstarrung  und 
Wandlung.  Typonwandel  im  Kommunismus:  Die  neue 
Jugend.  19.45;  Aus  unserem  mitteldeutschen  Tage- 


Westdeutscher  Rundlunk-OKW.  Montag,  9.30: 
Schlesischer  Reigen. 

Radio  Bremen.  Sonntag.  11.00:  Begegnung  im 
Brief;  Käthe  Kollwilz.  —  Donnerstag,  20.45, 
OKW:  Reise  nach  Rotchina.  —  Sonnabend  ,17.00: 
Gerhart  Pohl  liest  aus  seinem  Roman  „Ftuchtburg  . 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Wcq.  —  Werktags,  15.15:  Deutsche 
Fragen.  Informationen  für  Ost  und  West.  —  Don- 
nerslaq.  21.15,  OKW:  Ein  ostdeutscher  Bilder¬ 
bogen.  Ernst  und  Frohsinn  aus  Ostpreußen,  Schlesien 
und  aus  dem  Sudetenland. 


Sfldwestfunk.  Montag  und  Frei  log,  7.10:  In 
gemeinsamer  Sorge.  Die  Sendung  für  Mitteldeutsch¬ 
land.  —  Sonnabend,  10.45,  OKW:  Das  Buch  der 
Woche:  Siegfried  Lenz:  Der  Mann  im  Strom. 


Süddeutscher  Rundtunk.  Sonntag,  9.20,  OKW: 
Ostdeutscher  Heimatkalendcr.  Von  Johannes  Wetden- 
hrim.  —  Montag,  20.45,  OKW:  .Moral  und  Poli¬ 
tik  oder  wird  die  Spitzhacke  triumphieren?"  Ein  Ge¬ 
spräch  mit  Leo  Trotzki  aus  Anlaß  des  40jährigen  Be¬ 
stehens  der  Sowjetunion.  Von  Artur  Müller,  i.  Teil. 
—  Mittwoch,  17.30:  Die  Heimotpost  mit  Nachrich¬ 
ten  aus  Mittel-  und  Ostdeutschland.  22.10:  Wir  denken 
an  Mittel-  und  Ostdeutschland.  —  F  r  e  i  t  a  q  ,  22.30 
an  Mittel-  und  Ostdeutschland.  — -  Freitag,  22.30: 
Ein  Gespräch  mit  Leo  Trotzki.  2.  Teil. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag.  18.00  UKW:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder.  Eine  Zonenzeitunq.  —  Diens¬ 
tag,  15.00:  Die  Reichsbahn  in  der  Sowjelzone.  Be¬ 
richt  von  Heinrich  Burger.  22.30:  Deutschland  und  der 
europäische  Osten:  Eqerland.  23.45,  UKW:  Die  anti- 
staHnislische  Opposition  in  der  Sowjelzone.  Lothar 
Pertinax:  Das  Bürqerlum  und  der  kommunistische 
Staat  —  Donnerstaq.  9.20  und  15.15,  UKW': 
Breslau.  15.15:  Bei  uns  daheim  in  Polen.  Wladlslaw 
Kicki  erzählt  Juqenderinnerungen  dl. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  15.30:  Alte 
und  neue  Heimat.  19.30:  Unteilbares  Deutschland. 


Agnes  Miegei  erzählt 
von  der  Adventsbäckerei 

..Helfen"  war  Immer  das  schönste  bei  uns  zu 
Hause,  aber  das  Helfen  zur  Weihnachtszeit  war 
eine  ganz  große,  jahrüber  ersehnte  Belohnung. 
Denn  es  meinte,  daß  ich  bei  dem  Pfefferkuchen- 
und  Mazipanbacken  mit  dabei  sein  durfte.  — 
Der  Plefferkuchenteig  für  die  großen  Kudien 
stand  schon  seit  dem  September-Neumond 
einer  großen,  gelben  irdenen  Schiissel,  mit, 
schneeweißem  Tuch  zugedeckt,  auf  dem  Schränk 
in  dem  dunklen  Durchgangszimmer.  Er  ,ver- 
ruhte"  sich,  und  wurde  erst  an  dem  ersten 
Sonnabend  im  Dezember,  wo  man  ihn  weckte, 
feierlich  das  weiße  Leinentuch  abgehoben  und 
dann  die  dicke  Schicht  Mehl,  die  wie  Sahne 
über  der  lehmgelben,  zähen,  honigduftenden 
Teigmasse  lag.  Die  wurde  dann  gewalkt,  ge¬ 
breitet,  gerollt  und  geschnitten.  Wir  hatten  alle 
(ich  auch!)  hochauigekrerapelte  Ärmel  und 
große  Schürzen  um  —  es  war  ein  Glück,  daß 
die  Großmutter  so  viele  auf  dem  Hol  gewebte 
Schürzen  mitbekommen  hatte,  daß  sie  immer 
unverwüstlich  für  uns  alle  reichten.  Also  da 
standen  wir,  und  erst  guckten  wir  bloß  andäch¬ 
tig  zu,  wie  Linas  fesle  Arme  den  schweren  Teig 
kneteten  und  rochen  selig  den  Honigduft  und 
den  Geruch  von  Kien  und  Torf  Aber  dann  be¬ 
kam  jeder  sein  Amt:  Zuckersieben  und  Mandel- 
schluppen,  Zitronenschneiden  und  Blechformen 
bereitlegen:  den  Stern,  den  Halbmond  und  die 
drei  Herzen.  Und  wenn  dann  die  ersten  großen 
Pfefferkuchen  auf  dem  Blech  lagen  und  wir  alle 
von  dem  Pottaschengeruch  niesten  —  dann 
kamen  die  .feinen"  Kuchen  dran.  Da  wurde 
Zucker  mit  Honig  und  Honig  mit  Sirup  geläu¬ 
tert,  da  duftete  es  nach  Mandeln,  nach  Rosen¬ 
wasser,  nach  siedender  Butter  und  kleingehack¬ 
ter  Pomeranzenschale  für  die  aus  langen  dün¬ 
nen  Rollen  zierlich  geschnippelten  Pfeffer¬ 
nüsse  — ,  in  die  immer  noch  wirklich  Pfeiler 
kam  zur  Aufmunterung  der  überirdisch  duf¬ 
tenden  von  dem  Vater  selbst  (.Frauen  wissen 
nie,  was  ein  Gramm  ist")  auf  der  kleinen  Horn- 
waage  abgewogenen  Gewürze,  die  ich  in  dem 
alten,  glänzenden  Messingmörser  stampfen  und 
in  den  heißen  Teig  schütten  durfte.  Es  krib¬ 
belte  in  der  Nase,  es  roch  verlockend, 
aber  man  hatte  nicht  mal  Zeit  zum  Schlecken, 
so  eilig  ging  es  zu:  der  Ofen  glühte,  es 
glühte  die  Küche,  der  Schneesturm  stieß  in  den 
Rauchfang,  wir  traten  uns  die  Hacken  ab  vor 
Eifer,  wir  rollten  aus  und  pinselten  mit  Rosen¬ 
wasser,  wir  legten  die  uralten  Sternmuster  auf 
den  glänzenden  braunen  Teig,  wir  misditen 
Gänseschmalz  mit  Korinthen  Und  Kakao  für 
das  letzte  Meisterstück,  die  .Bombe"  (viel  schö¬ 
ner  als  die  Liegnitzerl),  und  die  Tanten  gingen 
herum  (ln  der  kühleren  Nebenstube  oder  den 
Flur)  und  rührten  den  Guß.  Denn  keiner  konnte 
den  Schokoladenguß  so  abpassen  wie  Tanle 
Usche,  und  Tanle  Lusche  verstand  den  rosen- 
wasser-duftenden  Zuckerguß  für  die  kleinen, 
rechteckigen  .Holländer"  (die  nach  unserm  wun¬ 
derhübschen  Städtchen  Preußisch-Holland  hei¬ 
ßen)  so  zu  rühren,  daß  er  fest  und  glatt  wurde 
wie  der  gefrorene  Schloßteich.  Dabei  sangen 
sie  leise,  glockenrein  und  heimchensüß  die 
Weihnachtslieder,  die  sie  gesungen  hatten, 
wenn  sich  einst  die  tannenumflochtene  Pyra¬ 
mide  flammend  gedreht  hatte,  und  wie  die  bei¬ 
den  alten  lieblichen  Stimmen  gesungen  hatten, 
fielen  wir  alle  ein.  Ach,  es  war  zu  schön,  alle 
Weihnachtsfreude  in  diese  Lieder  zu  legen: 
Wir  sangen  heiser  von  Hitze  und  Zuckerdunst 
bis  tief  in  die  Nacht." 
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Lief^a  und  di 


ie  Engel 


mit  den  Gänseflügeln 


Fine  Erinnerung  aus  der  Kinderzelt  /  Von  Hedwig  von  Lölhöffel 

.Kalla!  —  Ernstchen!"  riel  die  Gutsfrau,  in 
der  großen,  offenen  Haustür  stehend,  über  den 
Hof. 

Klapp  klappt  Bupp  —  bupp!  Zwei  Paar 
Holzschiorren  lösten  sich  aus  dem  Dezember¬ 
dreck  und  klappten  über  das  Pflaster  der  Auf¬ 
fahrt  vor  dem  Gutshause.  und  die  Bücher  in 
den  Schultornistern  schlackerten  gleichmäßig 
mit  Zwei  rotbacksche  Jungchen  traten  vor  die 
Tür  und  sahen  die  Gutsfrau  erwartungsvoll  an. 

Was  kam  denn  nun?  Wenn  sie  eine  Dummheit 
begangen  hatten,  schimpfte  der  Inspektor  Die 
Gutsfrau  dagegen  hatte  ihnen  meist  etwas  Er¬ 
freuliches  mitzuteilen  Diesmal  aber  fragte  sie 
nur-  .Kommt  eure  Heia  noch  nicht  aus  der 
Schule?" 

.Die?  —  O  nei!  Die  red't  sich  noch  mit  dem 
Kantor  und  dem  Fräulein  "  —  .Wegen  Weih¬ 
nachten!"  füqte  der  kleine  Ernsi  hinzu 

.Aha!  Wegen  eurer  Schulweihnachtsleier! 

Und  ich  brauche  sie  für  das  Fest  vom  Frauen¬ 
verein  " 

.Spielen  wir  auch  mit?"  Karl  sah  erwar¬ 
tungsvoll  auf  —  .Na  |a.  ich  denke  doch  Aber 
erst  bestellt  mir  man  die  Heta  herl" 

Eine  Stunde  später  stand  Heta  in  der  Haus¬ 
diele  Der  lange,  blonde  Zopf  war  frisch  ge¬ 
flochten.  und  die  hellen  Augen  qlänzten  unter¬ 
nehmungslustig,  als  sie  sagte:  .Hier  bin  ichl 
Was  soll  sein?" 

.Na,  komm  man  erst  In  die  warme  Sttib'l 
Heut  ist  so  schubbrig!"  —  .So.  und  nun  hör 
mal,  Heta,  ich  habe  wieder  mal  große  Pläne,  — 
da  mußt  du  mir  helfen!  Kurz  vor  Weihnachten 
ist  das  Fest  vom  Vaterländischen  Frauenver¬ 
ein." 

.Na  |a,  denn  spielen  wir  doch  wieder  ein 
Theaterstück!" 

.Nein,  Heta,  diesmal  werden  wir  Weih¬ 
nachtslieder  singen  und  diese  Lieder  auf  der 
Bühne  darstellen,  verstehst  du?  Zum  Beispiel 
.Kommet  ihr  Hirten!"  Dazu  baut  der  Stell¬ 
macher  einen  richtigen  kleinen  Stall,  vorn 
offen,  und  oben  über  das  Dach  werden  drei 
Mädchen  als  Engel  kucken,  qenau  wie  auf  dem 
alten  Bild  in  unserer  Kinderstube,  —  und  denk 
dir,  der  alte  Schäfer  wird  kommen  und  ein 
Schaf  am  Strick  führen,  und  wenn  bis  dahin 
schon  die  ersten  Lämmerchen  qekommen  sind, 
kann  Schäfers  Gustav  ein  Lammdien  auf  dem 
Atm  tragen  " 

.Was?  Der  alte  Schäfer  mit  dem  langen  Bart 
und  lebendige  Sdiale?  Da  werden  ja  alle  zu 
lachen  haben!" 

.Aber  nein.  Heta,  das  wird  sehr  feierlich 
sein,  und  kein  Mensch  wird  lachen!" 

.Ach,  die  lachen  alle!" 

Als  Beste  der  Klasse  führte  Heta  das  erste 
Wort  unter  den  Kindern  Was  Heta  meinte, 
vjrar  immer  richtig,  und  was  sie  bestimmte, 
wurde  qetan. 

‘Die  Gutsfrau  aber  wlderspradi  Ihr  doch  .Du 
wirst  schon  sehen!“  sagte  sie,  .Lachen  wird 
keiner,  eher  werden  sie  Rührungstränen  wei¬ 
nen!  Aber  nun  ran  an  die  Arbeit!  Zu  Sonntag 
bestellst  du  mir  die  großen  Junqens  und  gro- 


Zetchnung  Erich  Behrendt 

Am  Dienstag  standen  die  kleinen  Mädchen  glatt  gekämmt  und  sauber  nngezogen,  alle  mit  rei¬ 
nen  Schürzen.  In  der  Kinderstube  um  die  leere  Wiege  herum  .No  Kinderchen!'  sagte  die 
Gutstrau,  an  deren  rol-weißkarierter  Armeischürze  eine  lange  Kelle  Sicher  heilsnadeln  hing, 
während  sie  die  Engelkleidei  und  Gänsellügel  out  den  Tisch  legte,  .das  ist  aber  schön,  daß 

ihr  alle  gekommen  seid!' 

der  Wiege  liegen  und  sich  von  den  Engeln  Marjelles  speel  ek  nich.  dee  verklopp  ek  denn 


schaukeln  lassen? 

.Ich!"  riel  Tuta,  die  Größte  und  Dickste 


rnött  miene  Pitsch!" 

Nein,  kein  bereitwilliges  Kind  war  zu  finden. 


.Aber  man  bloß  so!  Nachdem  auf  der  Bühne  und  das  schöne  Wiegenlied  sollte  nun  aus¬ 
will  ich  Engel  spielen!"  Alle  andern  blieben  fallen. 


stumm 

.Na.  Lenchen.  willst  du  das  Wiegenkind 
sein?" 


Mehrere  Frauen  standen  vor  ihren  Stalltüren 
und  beredeten  sich,  das  wär  doch  sdiad  .  nun 
könnten  sie  ihre  Kinderchen  nicht  als  Engel 


.JMeej  antwortete^das  ^dreijährige  Lenchen  sehen  Und  wie  schön  wär  das  doch  gewesen! 

Sie  überlegten  hin  und  her,  und  eine  redete 
der  andern  zu,  ihr  Kind  zu  opfern,  aber  keine 
faßte  selber  den  Entschluß. 

.Meine  ist  qanz  gieprich  nach  den  Gänse- 
llochten!"  saqte  Frau  Glang.  und  eine  andere 
setzte  hinzu:  .Und  meine  prachert  den  ganzen 
Tag.  sie  will  nich  in  die  Wieg  * 

Dann  aber  kam  es  doch  anders  Ein  paar 
Taqe  vor  dem  Fest,  die  Gutsfrau  saß  am  Ofen 
und  nähte  die  letzten  Kostüme,  klopfte  es  leise 
an  die  Tür,  und  —  sieh  anl  —  herein  kam 


und  qriff  auf  den  Tisch  nach  einem  Paar  Gänse' 
Hügel 

.Aber  du,  Ernachen!" 

.Neil"  rief  Erna,  kuckte  ganz  glupsch  von 
unten  und  lanqte  ebenfalls  nach  einem  Flügel¬ 
paar  Grapsch,  grapsch,  riß  jedes  Kind  sich  ein 
Paar  Gänseflüqel  herunter,  und  um  das  letzte 
Paar  fingen  sich  die  beiden  Kleinsten  an,  sich 
lautlos  zu  zergen 

.Auf  den  Tisch  mit  den  Flügeln!"  Die  Guts¬ 
frau  war  ratlos  .Ja,  wenn  kein  Kind  sich  mel¬ 
det,  können  wir  das  Wiegenlied  gar  nicht  auf' 


ßen  Mädchen  aus  dem  Gut,  alles,  was  in  die  führen!  Dann  muß  ich  euch  jetzt  nach  Hause  Kutschers  Heta  mit  der  kaum  dreijährigen 


erste  Klasse  geht  Die  kleinen  Schulkinder  kön 
nen  Montaq  kommen  " 

.Na  ja,  unsre  beiden  sind  all  ganz  krleslich." 
.Und  am  Dienstaq  möchte  ich  die  ganz  klei¬ 
nen  Mädchen  haben,  die  noch  nichl  zur  Schule 
gehn!  Das  Kleinste  soll  in  unsere!  alten  Korb¬ 
wiege  liegen,  und  die  andern  ziehen  wir  als 
Engelchen  an  und  stellen  sie  um  die  Wiege 


schicken 

funge! 


Vielleicht  findet  sich  ein  kleiner 


Ließa  an  der  Hand  Ihre  Augen  strahlten,  und 
qanz  aufgeregt  brachte  sie  die  Kunde  heraus¬ 


Am  andern  Tag.  als  die  Gutsfrau  Im  Dorf  man  sagen  kommen:  Unsre  Ließa 
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herumging,  wußten  die  Junqens  schon  Be¬ 
scheid  Lemkes  zweijähriger  Willi  saß,  mit 
einem  großen  Messer  spielend,  auf  der  Tür¬ 
schwelle 

.Na,  Willi,  du  willst  sicher  gern  mitspielen! 


herum  Mamsellrhen  hat  schon  eine  Menge  Du  krieqst  |n  der  Wiege  zu  schaukeln!" 


Gänseflügel  verwahrt,  die  machen  wir  Ihnen 
am  Rücken  an,  weißt  du?" 

.Ohl"  rief  Heta  bewundernd,  .das  wird  die 
aber  schön  kleiden!  Unsere  Ließa  darf  doch 
auch  Enge!  sein,  ja?" 


.Nee!"  sagte  Willi  Und  sein  größerer  Bru- 


steigt  freiwilliq  in  die  Wieg'!"  Und  durch  die 
landesübliche  Betonung  von  .willig"  klang  ihre 
Rede  wie  ein  schönes  GedlchL 
Nun  war  die  Freude  groß,  und  Ließa  mit 
den  langen,  blonden  Wimpern  lag  still  und 
selig  wie  im  Schlaf  in  der  Wiege  und  war 
schöner  als  alle  Engel  Kein  Wunder-  Sie  hatte 


.Eure  Ließa?  Ist  die  nicht  überhaupt  die  gemachten  Peitsche  und  erklärte  gleich:  .Mit 
Kleinste?  Sie  sieht  so  besonders  niedlich  aus 
mit  ihren  goldblonden  Haaren  Das  wäre  das 
richtige  Wiegenkind!' 

.Ach  wol  Unsere  Ließa  wird  bald  drei,  die 
muß  ein  Engel  seinl  Bei  Venohrs  ist  doch  ge¬ 
rade  eins  qeboren,  das  kann  doch  tn  die 
WiegT" 

.Aber  Heta,  nein,  wenn  die  eben  geborenen 


der  fügte  hinzu:  .Wenn  der  schaukelt,  muß  er  ja  verzichtet  und  sich  damit  begnügt,  ein  ge- 
immer  brechen!"  Das  war  wirklich  keine  schöne  wohnliches  Menschlein  zu  sein  Ja,  und  das  ist 
Aussicht.  Weiter  ins  Nebenhaus!  Da  kam  sicher  besser,  als  wenn  man  sich  nach  Flügeln 
Heinzchen  angerannt,  knallte  mit  seiner  selbst-  reißt,  mit  denen  man  glaubt,  ein  Engel  zu  sein, 

bis  man  gewahr  wird,  daß  es  Gänseflügel  sind! 


Miqm  oftpreußifdier  v§efdiid)tc 
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Lämmer  mitspielen,  das  geht  ja  noch,  aber  die 
neugeborenen  Kinder  wollen  wir  lieber  nicht 
in  den  Krugsaal  schleppen!  Na.  wenn  Ließa 
durchaus  ein  Engel  sein  soll,  dann  bestell'  doch 
Schweizers  Fieta  als  Wiegenkind!" 

Nadi  einer  halben  Stunde  bereits  stand  die 
Frau  des  Oberschweizers  im  Gutshaus. 

.Aber  nu  hört  aller  auf!"  legte  sie  los.  .die 
kretsche  Marjell  von  Kutschers  hat  gesagt, 
meine  soll  In  der  Wiege  liegen,  und  die  andre 
hat  sie  alle  als  Engel  bestellt!  Ist  denn  meine 
schlechter  als  wie  die  andern?" 

.Aber  Frau  Schweizer,  Ihre  Fieta  ist  doch  so 
besonders  niedlich,  darum  habe  ich  ihr  den 
Ehrenplatz  in  unserer  allen  Familienwiege  zu- 
gedachtl* 

Frau  Schweizer  ließ  sich  durch  nichts  über¬ 
zeugen  .Wenn  meine  nicht  Engel  kann  sein, 
denn  laß  ich  sie  gar  nicht  mitspielen!"  Und  fort 
war  sie 

Am  Dienstag  standen  die  kleinen  Mädchen 
glatt  gekämmt  und  sauber  angezogen,  alle  mit 
reinen  Schürzen,  in  der  Kinderstube  um  die 
leere  Wiege  herum. 

.Na  Kinderchenl"  sagte  die  Gutsfrau,  an 
deren  rot-weißkariertei  Ärmelschurze  eine 
lange  Kette  Sicherheitsnadeln  hing,  wahrend 
sie  die  Engelkleider  und  Gänseflügel  auf  den 
Tisch  legte,  .das  ist  aber  schon,  daß  ihr  alle 
gekommen  seid!  Bloß  die  Fieta  nicht  die  woll  e 
durchaus  ein  Enqel  sein  und  wollte  nicht  in 
der  Wieqe  lleqen!  So  kommt  das,  wenn  man 
immer  was  Besseres  sein  will!  Seht  mal.  es  Ul 
doch  viel  schöner,  wenn  man  In  der  Wiege 
liegt  und  wird  von  den  Engelchen  geschau- 
keit!  Nun  sagt  mal,  Kinder-  Wer  will  gern  .n 


Salzgewinnung  in  Altpreußen 


Nomadisch  lebende  Völker  verschmähen  Salz, 
weil  im  Fleisch,  das  sie  vorwiegend  verzehren, 
qenuq  Salze  enthalten  sind  Äckerbauer  da¬ 
gegen  lieben  Salz,  ja  sind  in  ihrem  .Salzhun¬ 
ger"  mit  begünstigteren  Nachbarn  zuweilen 
darum  In  Krieg  geraten  Auch  bei  den  Prussen 
war  das  Verlangen  nach  Salz  groß  Die  Päpste 
verboten  bereits  lanqe  vor  der  Ordenszeit  die 
Einfuhr  verschiedener  Dinqe  nach  Preußen, 
darunter  auch  Salz,  damit  diese  angriffslusligen 
Heiden  geschwächt  würden  und  die  christlich 
gewordenen  Polen  weniger  bedrängen  könnten 

Als  dann  der  Orden  nach  Preußen  kam.  si¬ 
cherte  er  sich  zuerst  Salz  aus  der  kleinen  Sa¬ 
line  im  Dobriner  Land  Später,  als  der  Bedarf 
wuchs  und  Streit  über  Dobrin  entstand,  mußte 
viel  Salz  über  See  von  Westen  her  eingeführt 
werden  was  weqen  der  hohen  Zölle  und  in 
den  unsicheren  Zeiten  eine  kostspielige  Sache 
war  Viel  Bernstein  und  andere  Handelswaren 
sind  im  Austausdi  qeqen  Salz  ausqeführt  wor¬ 
den. 

Daher  sannen  die  Ordensgebietiger  nach,  wie 
sie  sich  vom  Ausland  in  dieser  wichtigen  Ware 
unabhängig  machen  könnten  Im  lahre  1399 
wurde  ein  Kundiger  aus  Halle,  der  alten  Salz- 
geqend.  herbeiqeholt  .er  sol  Saltzwerck  im 
lande  suchen  *  Die  Wahl  fiel  auf  Gr  -Ponnau 
zwischen  Wehlau  und  Insterburg  mitten  im 
Graudenwald  Hier  hatten  schon  früher  die  Be 
wohner  sich  des  Quells  bedient  und  gelegent¬ 
lich  daraus  ein  Gewerbe  gemacht,  die  Salz¬ 
kruste,  die  sich  da  fand,  abzukratzen  und  in 
der  Nachbarschaft  zu  verkaufen.  Jetzt  entstand 


hier  ein  Großbetrieb.  Gut  bezahltes  Gesinde 
kam  aus  den  Salzländern  her  zum  .Salzmacher' 
Meister  Bode,  Erdarbeiten  zum  Schutz  der 
Quelle  wurden  ausgeführt,  eine  große  Pfanne 
und  allerlei  Gerät  herbeigebracht  Holz  gab  es 
reichlich  ringsum,  und  einheimische  Arbeits¬ 
kräfte  als  Handlanger  waren  billig.  So  hoffte 
der  Orden,  dem  Baien-  und  Travesalz  den 
Kampf  ansagen  zu  können.  Das  Salz  war  gut: 
denn  der  Salzmacher  verstand  es,  unangenehme 
B.ttersalze  durch  Zusatz  von  Rinderblut  auszu¬ 
scheiden. 

Uber  die  gewonnenen  Salzmengen  sind  wir 
nur  wenig  unterrichtet.  Aus  der  großen  Zahl 
der  nach  Ponnau  gefahrenen  und  geschifften 
Tonnen  läßt  sich  jedoch  schließen,  daß  sie  nicht 
unerheblich  waren  Das  Meiste  ist  wohl  im 
Lande  verbraucht  worden:  doch  lesen  wir  ein¬ 
mal  eine  Ausgabe  im  Jahre  1408:  .Salz  zu  furen 
qen  Kauen,  cies  Salzes  was  124  tonnen  " 

Die  Salzgewinnung  Im  Großen  währte  aber 
nicht  lange  Als  das  ausländische  Salz  billiger 
wurde  und  der  Orden  nach  der  Schlacht  von 
Tannenberg  in  Not  geriet,  verfiel  die  groß¬ 
zügige  Anlage  in  Ponnau.  und  man  hörte  kaum 
noch  davon 

Erst  viel  später,  zur  Herzogszeit,  stehen  ln 
Amtsrechnungen  Äusgaben  für  den  .Salzporn 
aufl  Ponnaw"  Und  noch  später,  als  1807  im 
Tilsiter  Frieden  Halle  mit  seinen  Salzschätzen 
verloren  ging,  untersuchte  man  die  Ponnauer 
Quellen  erneut,  verwarf  sie  aber  als  zu 
schwach.  Und  ebenso  fruchtlos  verlief  eine  Un- 


Ein  Familienbuch 
für  Heimatvertriebene 

Die  Heimatvertriebenen  In  der  Bundesrepu¬ 
blik  und  in  West-Berlin  können  erstmalig  seit 
dem  Zusammenbruch  zu  Beginn  des  neuen  Jah¬ 
res  mit  beweiskräftigen  Urkunden  versehen 
werden.  Grundlage  hierzu  ist  die  neue  Novello 
des  Personenstandsgesetzes,  die  ab  1.  Januar 
1958  in  Kraft  tritt  Zu  der  weitreichenden  Be¬ 
deutung  dieser  Bestimmung  sagt  Ministerialrat 
Maßfeller.  Bonn:  .Die  Ausstattung  der  Heimat¬ 
vertriebenen  mit  beweiskräftigen  Personen¬ 
standsurkunden  war  das  Hauptanliegen  für 
alle  Beteiligten,  die  sich  mit  der  Neuregelung 
des  Personenstandsgesetzes  befaßt  haben.  Dia 
Wiederherstellung  der  Rechtseinheit  auf  diesem 
Gebiet  war  das  zweite  Anliegen." 

Zu  Beginn  des  nächsten  Jahres  kann  der  Hel¬ 
matvertriebene  bei  dem  Standesbeamten  seines 
Wohnsitzes  nunmehr  die  Anlegung  eines  Fa¬ 
milienbuches  beantragen,  sofern  seine  Ehe 
außerhalb  des  Geltungsbereiches  des  Personen¬ 
standsgesetzes  laußerhalb  der  Bundesrepublik 
und  West-Berlin)  geschlossen  worden  ist,  und 
sofern  ein  Ehegatte  oder  der  Antragsteller 
Deutscher  ist  Diese  Bestimmung  soll  überwie¬ 
gend  dazu  dienen,  die  Millionen  Heimatvertrie¬ 
bener  endlich  in  die  deutschen  Personenstands¬ 
bücher  aufzunehmen 

Zu  dem  Antrag  berechtigt  Ist  jede  Person, 
die  In  das  neue  Familienbuch  einzulraqen  ist. 
Vor  der  Eintragung  sollen  sämtliche  Personen 
von  dem  Standesbeamten  qehört  werden.  Da 
diese  Bestimmung  in  der  Praxis  Jedoch  auf 
Schwierigkeiten  stoßen  wird,  hat  der  Gesetz¬ 
geber  die  Möglichkeit  eingeräumt,  daß  von  der 
Anhörunq  In  den  Fällen  abgesehen  werden 
kann,  wo  sie  mit  erheblichen  Schwierigkeiten 
oder  unverhältnismäßig  hohen  Kosten  verbun¬ 
den  ist  Die  eidesstattliche  Versicherung  der 
Antragsteller  über  den  Personenstand  wird  in 
der  Regel  die  Grundlage  der  Eintragung  bil¬ 
den  Da  es  sich  um  die  Erstehung  neuer  Per¬ 
sonenstandsurkunden  handelt,  wird  die  eides¬ 
stattliche  Erklärung  äußerste  Gewissenhaftig¬ 
keit  vorausselzen. 

Welche  Angaben  werden  in  das  neue  Fami¬ 
lienbuch  eingetragen?  Familienname.  Vor¬ 
namen,  Beruf,  Geburtstag,  Geburtsort  und  das 
Geburtsstandesamt  der  beiden  Ehegatten,  ferner 
der  Tag  und  Ort  ihrer  Eheschließung  Bei  den 
Eltern  des  Ehemannes  und  der  Ehefrau  wer¬ 
den  erfaßt  deren  Namen.  Geburtstag.  Geburts¬ 
ort  und  Wohnort.  Die  Eintragung  der  Kinder 
enthält  die  Vornamen,  Geburtstag  und  Geburts¬ 
ort,  ferner  alle  Personenstands-  und  namens¬ 
rechtlichen  Änderungen,  die  sich  u  a.  auf  Ehe¬ 
schließung,  Tod,  Todeserklärung  usw  der  Kin¬ 
der  beziehen  Schließlich  enthält  das  Familien¬ 
buch  Vermerke  über  die  Staatsangehörigkeit 
der  Ehegatten,  über  Tod,  Todeserklärung.  Fest¬ 
stellung  der  Todeszeit  der  beiden  Ehegatten, 
über  Scheidung,  Aufhebung,  Nichtigkeit  und 
Feststellung  des  Nichtbestehens  einer  Ehe 

Das  neue  Familienbuch  hat  das  alte  Familien¬ 
buch.  das  bisher  ortsgebunden  war,  auch  ab- 
gelöst  in  dem  Sinne,  daß  es  ab  1.  Januar  1958 
.wandernd"  ist  Künftig  begleitet  es  die  Ehe¬ 
gatten  bei  Verlegung  ihres  Wohnsitzes  inner¬ 
halb  der  Bundesrepublik  und  West-Berlin. 

G. 


tersuchung  der  Preußischen  Berggesellschaft 
18fi6 

So  war  die  Salzgewinnung  in  Ponnau  nur 
kurze  Zeit  im  Großen  betrieben  worden  Den 
Bewohnern  dort  im  grünen  Auertal  diente  aber 
bis  zuletzt  das  salzige  Quellwasser  als  gern 
verwendetes  Heilmittel  wie  zu  Urzeiten. 

Dr.  Grunert 


Graphische  Arbeiten  von  Lovls  Corlnth,  250  Zeich¬ 
nungen.  Radierungen  und  Lithographien,  zeigt  das 
Städtische  Museum  in  Trier  Sie  stammen  aus  der 
Sammlung  Wolfgang  Gurlitt  und  aus  der  Pfalzgalo- 
ric  Kaiserslautern,  wo  bereits  eine  Corintb-Aus- 
Stellung  veranstaltet  wurde. 


Elrhendorff-MOnzen:  .Grüß  Dich  Deutschland  aus 
Herzensgrund.''  Zum  100.  Todestage  des  großen 
schlesischen  Dichters  Joseph  Freiherr  von  Eichendorff 
am  26.  November  1957  —  wir  braditen  in  Folge  46 
vom  16.  November  ausführliche  Beiträge  über  seine 
Bedeutung  und  über  seine  Beziehungen  zu  Ostpreu¬ 
ßen  —  sind  Bundesmünzen  zu  fünf  DM  aus  Silber 
durch  die  Bundesbankanstalten  ln  Verkehr  geqeben 
worden.  Die  Münzen  zeigen  das  Bildnis  des  Dichters 
in  zeitgenössischer  Darstellung  und  auf  der  anderen 
Seite  den  Bundesadler  mit  der  Wertbezelchnuna.  Die 
Randbeschriftuna  .Grüß  Dich  Deutschland  aus  Her¬ 
zensgrund"  gibt  den  Schlußvers  aus  dem  Eichendorff- 
schcn  Gedicht  .Heimweh"  wieder.  Der  Entwurf  der 
Münze  stammt  von  dem  Bildhauer  Karl  Roth.  München. 
Die  Münzen  sind  Zahlungsmittel  wie  alle  anderen 
Münzen  auch.  Sie  sind  in  einer  Anzahl  von  200  000 
Stück  In  der  Hamburgischcn  Münze  geprägt  worden. 


EBNER-KAFFEE 

Zum  Weihnaditsfeste^i 

empfehlen  wir  den 

Kaffee- 

Feinschmeckern 

unsere 

LUKUS  lYiaRAGOGYPE  lYIISCHUnG 

aus  edelsten  Kaffeesorten  mit  großem 
Maragogype-AnteU,  verp.  in  glasklarer 
Frisdihaltedose  zu  500  g  ..  __ 
Preis  per  500  g  inkl.  Dose  DM  11(60 

(Portof  r.  per  Nachnahme  ohne  jede  Nebenkosten.) 
GARANTIE;  Geld  zurück  bei  Nichtgelallen  und  Rücksendung 

Kaflee-Grofjröslerei  ALBERT  EBNER 

Hamburg-W  andsbek 
Ahrensburger  Straße  136 


) 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  49 


i — tlecnriEt/  öecfdileppt/  gefallen,  gefugt . .  _ 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  aber  .  . 

.  .  .  Gustav  Kutzlnskl,  geb.  15.  L  1906  ln  Gr.- 
RoQlau.  Gesucht  wird  die  Ehefrau  Auguste  Kut- 
Blnakl  aus  Kl. -Cosel.  Kreis  Neidenburg. 

.  .  .  Frtlz  Hübner,  geb.  16.  4.  1909  ln  Königsberg. 
Gesucht  wird  die  Mutter.  Johanna  Hübner.  Königs¬ 
berg.  Sadcholrruer  Mlttelstraßo  43  tu.  oder  Ange- 

hftrijg» 

.  .  .  Walter  K  n  u  t  h  ,  geb.  23.  7.  1905  in  Königsberg. 
Gesucht  wird  die  Ehetrau  Elsa  Knuth,  geb.  Nau- 
Jolcs.  Königsberg.  Heumar' kt  6/7. 

.  .  .  Wilhelm  Ntdirzlnskl,  geb.  20.  9.  1915  ln 
Nadrau.  Gesucht  wird  die  Ehetrau,  Anna  Nadar- 
zinskl.  aus  Karls  rode,  Kreis  Osterode. 

.  .  .  Martha  H  ö  1  1  g  e  r  .  geb.  3.  12.  1885  ln  Ther- 
wellen,  Krankenschwester  aus  Königsberg.  Roßgär- 
ter  Hlnteretraße  7.  Gesucht  werden  Angehörige. 

,  .  .  Werner  Born,  geb.  12.  8.  1921  tn  Allensteln. 
Gesucht  wird  der  Vater,  Walter  Bom.  Lykusen, 
Kreis  Allensteln,  oder  Angehörige. 

.  .  .  Krüger.  Albert,  geb.  24.  5.  1919.  aus  Schön¬ 
walde.  Kreis  Bartenstein. 

.  .  .  Matzdorf.  Richard,  geb.  28.  6.  1920.  aus 
Sommerfeld.  Kreis  Bartenstein. 

.  .  Poganatz,  Robert.  Gefreiter,  geb.  8.  10. 

1919,  aus  Schwang.  Post  Gr.-Lindenau  bei  Königs¬ 
berg. 

Kloschlnskl.  Heinz.  Gefreiter,  geb.  31.  3. 

1920.  aus  Königsberg. 

.  .  Neuhod.  WUU.  Gefreiter,  geb.  1.  4.  1921. 
aus  Gumbinnen. 

Bchlau.  August.  Obereefreiter,  geb.  22.  10. 
191t.  aus  Thegsten,  Kreis  HeUsberg. 

.  .  T  o  1  k  1  n  .  Erwin.  Gefreiter,  geb.  14.  2.  1918. 
aus  Königsberg. 

,  .  Kassner.  Heinrich.  Jäger,  geb.  20.  6.  1914. 
aus  Insterburg. 

.  .  Mclcr.  Helmut,  Leutnant,  geb.  25.  10.  1919. 
aus  Königsberg. 

.  .  Max  Zirbel,  geb.  12.  10.  1888  ln  Berlin.  Ge¬ 
sucht  wird  die  Ehefrau  Anne  Zirbel  aus  Königsberg 
Bismarckstraße  2.  und  Frau  A.  Petter  oder  Potter 
aus  Königsberg. 

.  .  Heinrich  S  t  o  1 1  .  geb.  26  .  8.  1908  In  Jodingen 
Gesucht  wird  die  Ehefrau  Erna  stoll,  geb.  Germann. 
aus  Jura,  Post  Schustern.  Die  Eltern  Karl  und  Ma¬ 
ria  Stoll,  geb  Wosna.  waren  ln  Hochdünen,  Kreis 
Elehniederung,  wohnhaft. 

..  Spleshöfcr,  Walter,  geb.  2.  4.  1923  ln  Pil- 
lupöncn.  Heimatanschrift:  Königsberg.  Neuendorfer 
Straße  221a  Gesucht  werden  die  Angehörigen. 

...Schwabe,  Maria,  geb.  6.  6.  1872  ln  Lag- 
garben,  Kreis  Gerdauen.  Heimatanschrift:  Henriet¬ 
tenfeld  Gesucht  werden  Angehörige  und  Pflege¬ 
tochter  Anna  P  a  ß  1  a  c  k. 

.  .  .  Franz  L  1  e  d  t  k  e  .  geb.  12.  2.  1913  In  Llndenau. 
Kreis  Gerdauen.  Gesucht  wird  die  Ehefrau  Gertrud 
Lledtke,  aus  Kurkenfeld.  Kreis  Gerdauen. 

.  .  Gerhard  K  1  u  t  h  .  geb.  19.  4.  1925  In  Allen- 
stetn.  Gesucht  wird  der  Vormund,  Josef  K 1  u  t  b  , 
aus  Kleinenfeld.  Kreis  HeUsberg 
Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über  .  ,  ■ 

.  .  .  Günther  Korupkat  aus  KL-Preußenbruch. 
Kreis  Gumbinnen,  Oberfeldwebel  ln  eöneT  ostpreu¬ 
ßischen  V ol  ksgrenart'.e r- Dl vtslcxn,  FPNr.  33  240  C.  zu¬ 
letzt  ln  Südostpreußen. 

.  Anna  B  e  n  d  1  g  geb.  15.  7.  1886.  an»  Jusnaten, 
Kreis  Pogegen.  hat  lm  März  1945  aus  Königsberg  ge¬ 
schrieben.  seitdem  vermißt. 

Fritz  K  e  r  I  n  n  I  s  ,  geb.  14.  5.  1900  ln  Inster¬ 
burg.  Vater  von  fünf  Kindern,  wohnhaft  bis  zum 
21  Januar  1945  ln  Allenstetn. 

.  .  Eheleute  K  1  e  1  s  a  Johann,  und  Frau  Berta 
verw.  Grau,  aus  Gr.-Ragauen.  Kreis  Angei-app.  Zu¬ 
letzt  gesehen  Lm  Mai  1945  ln  Angerapp. 

Eisenbahner  Franz  T  i  e  1  e  r  t  und  Alwin 
Probsthaln,  aus  Wehrkirchen.  Kreis  Goldnp. 
sowie  Eisenbahner  Fleischhauer  aus  Norklt- 
ten  Kr.  Insterburg,  ferner  die  Eisenbahner  P  r  1  n  - 
zlkopanskl  u.  Marquardt  aus  Kobbelbude. 
Kreis  Samland. 

.  Familie  Otto  S  1  e  m  o  n  aus  Gerdauen.  deren 
Sohn,  geb  1938  und  Tochter.  Geburtsjahr  unbe¬ 
tont  vermißt  sind. 

.  .  Frau  Frieda  Neubert  aus  Abbau  Kanten. 
Kreis  Samland. 

August  Podschiil.  geb.  6.  7.  1894  tn  Schwid- 
dem.  Kreis  Johannisburg  Er  wurde  Pfingsten  1945 
von  den  Russen  Im  Lager  Insterburg  festgesetzt  und 
wird  seitdem  vermißt. 

.  .  Frau  Lummerzhelm  und  Traute  Mül¬ 
ler.  sowie  Bnmhtld  R  ö  c  k  n  e  r  und  Ingenieur 
P  e  t  z  I  n  n  a  sämtlich  aus  Königsberg,  ferner  Eli¬ 
sabeth  Walter  genannt  tässy.  aus  Breunsberg 
.  .  Amtsgerichtsrat  Willi  D  !  s  t  e  r  und  Erna  oder 
Herta  D  I  s  t  e  r  .  sowie  Johanna  Fröhlich,  sämt¬ 
lich  am  Königsberg,  ferner  Johanna  L 1  n  g  o  t  h  aus 
Taplau. 

.  .  Lena  Ramm,  geb  Noeske.  Witwe  mit  drei 
Söhnen  etwa  52  Jahre  alt,  und  deren  Schwester. 
Postbeamten  w-oa  Noeske  aus  Königsberg.  Hoch- 
■  e'sterstraße  18. 

.  .  .  Fred  Birkholz  aus  Königsberg.  Luftwaf- 
fen-Ingenleur, 

.  .  Karl  K  e  r  k  a  u  .  geb.  30  .  8.  1904  ln  Ilmsdorf. 
Kreis  Gerdauen  Obergefrelter  bei  der  FPNr  19  283 
.  .  .  Friedrich  Georg  Hübner,  geb.  16.  6.  1910  ln 
Bamberg  wohnhaft  gewesen  ln  KelUerwald.  Kreis 
Angerburg. 

.  .  Josef  K  u  k  1 1  n  s  k  1  aus  Posorten  und  Josef 
Koltka.  wohnhaft  gewesen  In  Posorten  und  Al¬ 
lensteln. 

.  .  Masdhtnenbaumeister  Emil  Romoth  oder 
Angehörige  aus  Königs  ruh  Kreis  Treu  bürg. 

..  Karl  Mroslk  aus  Sorquttten  Kreis  Sens- 
bure  (er  soll  ln  diesem  Jahr  aus  Ostpreußen  ge- 
kn—men  sein) 

August  Stockmann.  Georg  G  o  e  t  z  k  e 
tu- -c  Ehefrau  Erna  aus  Insterburg.  Immelmann- 

«frfi  (\m 

Erhard  Gramstadt,  geb.  30  3.  1922.  zu- 
irt-t  wohnhaft  In  Königsberg.  Oberleutnant.  8.  Pan¬ 
zerdivision.  10.  Abteilung,  letzte  Feldpostnummer 

10  "fl*  e 

Martin  Laggal.  geb.  8.  11.  1880  Bauer,  und 
Ehefrau  Regine  geb.  Hollebaus.  geb.  28.  7.  1884.  so- 
wt"  Kinder:  Fried'a  geb  2  2.  1908.  Lydia,  geb.  28.  6. 
19'2  Horst,  geb  30.  5.  1922.  und  Irmgard  geb.  30.  3. 
19,,a  alle  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Zandersdorf. 
Kre<«  Rastenburg. 

Horst  Glasehewskt,  geb.  35.  4.  1927  ln 
R-ö-'e.herg  wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg.  Ge- 
p--"fmhe  20  Elsenbahnpraktikant,  war  beim  Gre¬ 
nz.  -orr-Ersatz-  und  Ausbildunesbalatllon  I  1.  Kom¬ 
panie  Braunsberg  Letzte  Nachricht  vom  17.  1.  1945. 

Frau  Friedei  B  u  c  h  h  e  I  m  ,  verw  Schrötter. 
au-  Kruglanken  Kreis  Angerburg  (sie  hatte  dort 
e«ne  Mahl-  und  Sehneldemühlel.  und  Frau  Anna 
D  a  n  c  h  1  .  geb  Bartschat,  aus  WUlschicken  bei  Au- 
lenbaeh  Kreis  Insterburg. 

.  . .  Frau  Hedwig  Schwier,  geb.  Penger,  und 
Heinrich  Schwier,  geb.  9.  11.  1911  ln  Gelsenkirchen. 
Beide  zuletzt  wohnhaft  ln  Lykusen,  Kreis  Allen- 
steln. 

. . .  Frau  Maria  H 1  e  p  e  1 ,  geb.  Krause,  aus  Alt- 
garohen.  Kreis  HeUsberg. 

. . .  Konrad  Wesskalnys  aus  Grünhöfchen,  Kr 
Angerburg  Frau  Martha  Wesskalnys  und  Fräulein 
Martha  Kuslnns  aus  Buttenhof  bei  Buddcrn 
Kreis  Angerburg. 

. . .  Frau  Hedwig  Schmidt  und  Emst  N  e  u  - 
mann  aus  Königsberg.  Frledrtchstraße  5.  zur  Klä¬ 
rung  von  NaehlaBsachen  eines  unbekannten  Wehr- 
macht«angehörlgcn. 

. .  Andreas  Huliminn.  geb.  25.  II.  1908.  aus 
der  Umgebung  von  Allensteln.  zuletzt  beim  Stab  des 
PI. -Bat  538  In  Krann'tr  in  Oberschleslen  als  Ober¬ 
zahlmeister  tätig  gewesen. 

. . .  Martha  Glsndlfn.  geb.  Schmidt,  geb.  29 

7.  1900.  aus  Königsberg,  Neue  Lochstädter  Straße  123 
und  Olga  Korinth,  geb.  Schmidt,  geb.  4.  11.  1904, 
•u 3  Jarst,  Krall  HelligeabelL 


. . .  Karl  Stick  Inhaber  des  Alhambra-CafC 
Königsberg,  zuletzt  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86 

Nachrichten  liegen  vor 

Über  nachstehend  aufgefllhrte  ehemalige  Wehr- 
m  ach  ts  angeh  orige  aus  Ostpreußen  liegen  Nachrich¬ 
ten  vor,  die  Angehörigen  werden  gesucht. 

1.  Amalienhof,  Kreis  Ebenrode:  K  ü  h  1  o  w  .  Vor¬ 
name  unbekannt,  geb.  etwa  1887  ln  Ostpreußen,  ver¬ 
heiratet,  Lehrer,  Volkssturmmaun  im  Volkssturm 
Ebenrode.  Bataillon  Gindlcr.  2.  Umgebung  von  Dö- 
bem,  Kreis  Pr  .-Holland:  Schulz,  Kurt,  geb.  etwa 
1922,  ledig,  Verwalter,  Obergefrelter  in  der  Heeres- 
Artlllerie-Abtellung  109.  3.  Königsberg:  K  e  p  p  . 

vermutlich  Erich,  geb.  etwa  1911.  verheiratet.  Stabs¬ 
gefreiter  bei  der  FPNr.  24  847.  4.  Königsberg.  Dern- 
stelnstraße  23:  Neumann.  Hans.  geb.  etwa  1920 
ln  Königsberg,  ledig,  Unteroffizier  bei  einer  SS-Eln- 
hett.  5.  Königsberg:  Pawels.  Willi,  geb.  etwa  1907 
ln  Königsberg,  verheiratet,  Postangestellter.  Ober¬ 
gefrelter  im  Heeres-Feldzeugpark  3.  6.  Tilsit:  Er¬ 
win.  geb.  etwa  1910.  ledig.  Unteroffizier  bei  der 
FPNr.  19  079  .  7.  Osterode:  Kleinmann.  Hans.  geb. 
etwa  1907/10.  verheiratet.  Vater  von  vier  Kindern, 
vermutlich  Landwirt.  Obergefrelter.  8.  Ostpreußen: 
Schneider,  vermutlich  Reinhold.  geb.  etwa  1908 
ln  Ostpreußen,  verheiratet,  vermutlich  Kaufmann, 
Feldwebel  und  Reserveoffizier-Bewerber  ln  der 

8.  Kompanie  des  Jäger-Regiments  737  .  9.  Ostpreu¬ 
ßen:  Stanowltz  kl.  Anton  oder  Johannes,  geb. 
ln  Ostpreußen,  verheiratet.  Volkssturmmann  bei  der 
FPNr.  03  959.  10.  Ostpreußen:  Thormann.  Vor¬ 
name  unbekannt,  geb.  etwa  1920  23.  ledig.  Soldat  oder 
Gefreiter  ll.  Ostpreußen:  Winkler,  Hermann, 
geb.  etwa  1890.  Hauptmann.  12.  Umgebung  von  Gum¬ 
binnen;  Goldmann.  Gottlleb.  geb  etwa  1903. 
verh,  Holzschläger,  die  Frau  wohnte  tn  Thüringen. 
Feldwebel  ln  der  Kampfgruppe  Schulz,  vorher  bei 
der  1.  Kompanie  des  Grcnadler-Ausblldungs-Batall- 
lons  374.  13  vermutlich  Insterburg:  Kotschuss. 

■-rner.  geb.  etwa  1920.  verheiratet.  Büroangestell- 
ter,  Unteroffizier  bei  der  FPNr  35  750.  14  Königs¬ 
berg:  Klein,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1927. 
ledLa.  Handwerker.  Vormann  bei  der  FPNr.  L  53  887 

15.  Königsberg:  Lorenz.  Albert,  geb.  etwa  1900, 
verheiratet.  Werkmeister.  Zugführer  bei  der  Feld¬ 
postnummer  36  100  W.  16.  N  ä  1 1  h  .  Eugen,  geb.  etwa 
1923  tn  Königsberg,  ledig.  Oberwachtmeister  bet  der 
FPNr.  L  51  554.  Königsberg.  17.  Königsberg:  Sied¬ 
ler.  Josef  oder  Johann.  Angehöriger  der  6.  Pan¬ 
zer-Division.  18.  Königsberg.  Stadtteil  Ponarth: 
Schneider.  Gerhard,  geb.  etwa  1923  ln  Königs¬ 
berg.  ledig,  kaufmännischer  Angestellter.  Oberge¬ 
frelter  ln  der  2.  Abteilung  des  Panzer-Regiments  31 
der  5.  Panzer-Division.  19.  Königsberg:  Schnei¬ 
der.  Rudolf,  geb.  etwa  1917(19.  ledig.  Bäckergeselle. 
Gefreiter  ln  der  8.  Kompanie  des  Artillerie-Regi¬ 


ments  349.  20.  Königsberg:  Schönberger,  Kurt, 
geb.  etwa  190|,  verheiratet.  Obergefrelter  lm  Infan¬ 
terie-Regiment  346  .  21.  SausgUrken  bei  Rastenburg: 
Stanowltz.  Gustav.  Angehöriger  des  Volks- 
sturms  Rastenburg.  22.  Tilsit:  Sand,  Alfred,  geb 
etwa  1918,  verheiratet,  ein  Kind.  Landwirt,  Feld¬ 
webel.  Bordfunker  ln  der  2.  Staffel  des  Transport- 
Geschwaders  2.  23.  Ostpreußen:  Bach.  Maria,  geb 
etwa  1921.  Nachrichtenhelferin  ln  der  Helmatflak- 
Batterte  226.  Luftgau  I.  24.  Ostpreußen:  Bad  t  r- 
k  ö  n  1  g  .  Emst.  geb.  etwa  1920  ln  Ostpreußen,  ledig. 
Schmied.  Beschlag-Unteroffizier  ln  der  96.  Fahr- 
schwadron.  26.  Ostpreußen  .  Bettln. 

Georg,  geb.  etwa  1911.  verheiratet.  Landwirt.  Ober¬ 
gefrelter  bei  der  FPNr.  48  012.  26.  Ostpreußen:  CI  e- 
v  a  n  o  w  ,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1909.  v_r- 
heiratet,  Vater  von  drei  Kindern.  Stabsgefreiter  bei 
der  FPNr.  05  578  C.  27  Ostpreußen:  Kress  ln. 
Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1912.  verheiratet, 
Obergefrelter  bei  der  FPNr.  14  756.  26  Ostpreußen. 
L  a  b  1  s  .  Michael,  geb.  etwa  1915.  Zollasslstent  bei 
der  Zollkompanie  in  Pr.-HoUand.  29.  Ostpreußen. 
P  o  1  a  c  k  .  Jakob,  geb.  etwa  1906  07.  verheiratet. 
Bauer.  Soldat  bei  der  FPNr.  64  035  .  30.  Ostpreußen. 
Schlüter.  Fritz,  geb.  etwa  1905.  verheiratet. 
Landwirt.  Soldat  In  der  5.  Kompanie  des  IntanteTte- 
Regiments  11.  31.  Ostpreußen:  Schul  a. 
unbekannt,  geb.  etwa  1895.  Obergefrelter  bet  der 
FPNr.  13  011.  32.  Ostpreußen:  Zcllner  oder  z  eii- 
m  e  r  .  Vorname  unbekannt  geb  etwa  1885  87.  Feld- 
V>1  hei  der  FPNr.  06  840  B. 

Zuschriften  erbittet  die  GesdtäftsfÜhroM  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  unter  SU/MlVI/57. 
Hamburg  13.  Parkallee  84  86. 


Ober  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  Beiten 
Nachrichten  vor.  die  Angehörigen  werden  ee^ eh» 

1.  S  t  r  u  n  k  .  Erich,  geb.  13.  1.  1919  In  Lkton™. 
Unteroffizier.  1.  Panzerjäger-Abteilung  40. 
kompanlc  24.  Panzer-Division.  Heimatanschrift 
Marv  Birk  Liebemühl.  Kreis  Osterode. 

2.  T  1  e  t  z  .  Obergefreiter.  Strelfenerupoe  der  Te¬ 
stung  Pillau.  Heimatanschrift:  Bartenstein.  Hells- 

hy  BuSch,S°l  ‘'Günther,  geb  14.  1.  1925  m  Prostken: 
Mutter  Auguste  Moldenhauer.  Prostken.  Kreis  Lyck. 
KocKstrnße  15.  „ ,  . 

4.  N  e  u  m  a  n  n  .  Franz,  eeb.  24.  2.  ,92' '"P 
bürg;  Vater  Josef  Neumann  Sturmhübel,  Kreis 

5.  Tulewelt,  Eduard,  eeb  17.  10  1905  ln  Trap- 
pönen  Kreis  Tilsit.  Obergefrelter.  Vetcrinär-Kom- 

D"1;n  V  ?c'h  e  r  t  Herbert.  Gefreiter,  eeb.  6.  2.  1921  ln 
Lablau  Mutter  Elisabeth  Vlchert.  Wormditt.  Uber- 

7.  Zabrles  Martin,  geb.  28  2.  1907.  Heimatan¬ 

schrift:  Frau  Gertrud  Zabrles.  geb.  Strunkelt.  Ruß. 
Kreis  Heydekrug.  . 

8.  Ncumann.  Harry,  eeb.  21.  11.  191«  ln  Bienau 
Mutter  Anna  Neumann.  Llebcmühl.  Forststraße 

9.  Neumann,  Heinrich,  eeb.  3.  5  1914.  Schwester 
Margarete  Schirmacher  oder  Schuhmacher  ln  Allen- 
steln. 


Kinder  aus  Os^preuf  en 
die  von  Angehörigen  gesucht  werden 


1.  Au«  Auritten,  Kreis  Heydekrug.  wird  Edith 
Guddat  geb.  3  7.  1941.  von  der  Mutter.  Anna 
Guddat.  gesucht.  Edith  Guddat  ging  auf  dem  Rück¬ 
wege  während  der  Flucht  von  Königsberg— Fuchs¬ 
berg— Lablau  verloren.  Am  Verlusttage  war  Edith 
mit  einem  hellblauen  Krimmer-  und  einem  schwar¬ 
zen  Mantel  bekleidet  Ferner  trug  das  Kind  ein 
grün-grau  kariertes  Kleid.  Edith  hat  blaue  Augen 
und  hellblondes  Haar. 

2.  Aus  Fichtenfließ.  Kreis  Tilslt-Ragnlt.  wird  der 
Knabe  Rüdiger  H  e  1 1  w  1  g  .  geb.  1.  10.  1941  ln  Fich¬ 
tenfließ.  gesucht.  Der  vermißte  Junge  befand  sich 
zuletzt  —  am  9  .  2.  1945  —  zusammen  mit  seiner  Mut¬ 
ter.  auf  der  Flucht.  An  diesem  Tage  wurde  er  von 
der  Mutter  auf  einer  Straße  in  Pr.-Holland  getrennt 
Zusammen  mit  der  Familie  Hellwtg  war  ein  Fräu¬ 
lein  Elsbeth  Petschull,  geb  etwa  1925,  die  ebenfalls 
aus  Fichtenfließ  stammte. 

3.  Aus  Fittlgsdorf.  Kreis  Allensteln.  wird  Kurt 
Sombetzkl.  geb.  7.  4.  1944.  gesucht  von  der 
Mutter.  Anna  Zombecka  Der  Junge  kam  am  20.  1 

1945  in  das  Marlen-Hospital  Allensteln  Er  hatte  eine 
Mittelohrvereiterung  und  wurde  am  linken  Ohr 
operiert  Es  Ist  möglich,  daß  er  mit  andern  Patien¬ 
ten  über  Königsberg  oder  Danzig  nach  Deutschland 
kam.  sofern  er  transportfähig  war. 

4.  Aus  Hlndenburg.  Kreis  Lablau.  werden  die 
Geschwister  H  ö  p  f  n  e  r  .  Manfred,  geb.  1942.  Klaus, 
geb  1937.  und  Bruno,  geb.  1935.  gesucht  von  Ihrer 
Mutter.  Martha  Höpfner  Die  Geschwister  Höpfner 
waren  1946  mit  Ihren  Tanten  Martha  Truseheit.  geb 
Höpfner,  und  Therese  Elisabeth  Höpfner  im  Lager 
Küssen,  Kreis  PlUkallen. 

5.  Aus  Hohenschanz.  Kreis  Ebenrode,  wird  Wolf¬ 
gang  Olschewskl.  geb.  6.  2.  1942,  gesucht  von 
seiner  Mutter,  Erika  Grapatln,  geb  Reiner,  geb. 
22.  11.  1921.  Der  Junge  soll  sich  ln  einem  Lager  ln 
Mlluhnen.  Kreis  Ebenrode,  befunden  haben  und 
Im  November  1947  mit  einem  Transport  nach  dem 
Westen  gekommen  sein. 

6.  Aus  Kleln-Gnie,  Kreis  Gerdauen.  wird  Renate 

Christine  Schimmel,  geb  4  8  1942  ln  Inster¬ 

burg,  gesucht  von  Ihrem  Vater.  Herbert  Schimmel, 
geb.  4.  6.  1919  ln  Breslau.  Das  Kind  befand  sich 
zuletzt  bei  seiner  Mutter,  Liesbeth  Schimmel,  geb. 
Schikorr.  und  wurde  am  15.  4.  1945  ln  Pillau  oder 
Heia  zuletzt  gesehen. 

7.  Aus  Klein-Lasken,  Kreis  Lyck,  wird  Günter 
Moyseszik,  geb  8.  10.  1942.  gesucht  von  seiner 
Mutter,  Anna  Moyseszik.  Günter  war  mit  der  Mut¬ 
ter  und  den  Geschwistern  am  6.  2.  1945  auf  der 
Flucht  ln  einem  Wald  vor  Kahlberg.  Die  Mutter 
gab  an  diesem  Tag  das  Kind  einer  anderen  Frau 
auf  einen  Etnspännerwagen.  den  sie  lm  Verlauf 
der  Flucht  aus  den  Augen  verlor  Der  Junge  hatte 
einen  dunkelblauen  Mantel  mit  grauem  Krimmer¬ 
besatz  an  und  trug  eine  bunte  Wollmütze.  Darunter 
hatte  er  ein  rotkariertes  Mäntelchen,  ein  graues 
Schafwolljäckchen  und  einen  grauen  Schafwoll- 
Pullover  an  Ferner  trug  er  eine  dunkelgrüne  Stoff¬ 
hose.  Als  er  auf  den  Wagen  gegeben  wurde,  war 
er  ln  eine  bräunliche  Schlafdccke  mit  braunem 
Muster  an  den  Enden  eingewickelt.  Er  hat  blaue 
Augen  und  hellblondes  Haar  Die  Frau,  die  das 
Kind  übernahm,  bat  selbst  die  Mutter,  Ihr  den 
Kleinen  zu  geben,  da  sie  dann  mit  den  anderen 
Kindern  leichter  hätte. 

8.  Aus  Katzborn.  Kreis  Gerdauen.  werden  die 
Geschwister  Schmidt.  Siegfried,  geb.  26.  11  1942, 
und  Günter,  geb.  2.  2.  1939.  sowie  ihre  Mutter.  Frau 
Frieda  Schmidt,  geb.  Mantwlll.  geb.  30.  10  1921.  ge¬ 
sucht.  Sie  waren  während  der  Flucht  mit  Frau 
Magdalena  Mantwlll,  geb.  Sprengel,  zusammen.  Es 
Ist  möglich,  daß  Frau  Frieda  Schmidt  November 

1946  im  Lager  Berschkallon  bei  Insterburg  verstor¬ 
ben  Ist. 

9  Aus  Königsberg,  Altstädtlsche  Langgasse  15/16. 
wird  Inge  Bartsch,  geb.  31.  1.  1942  In  Königsberg, 
gesucht  von  Ihrem  Vater,  Erich  Bartsch,  geb  28.  10 
1897.  Inge  Bartseh  wird  seit  dem  Luftangriff  am 
30.  8.  1944  auf  Königsberg  vermißt.  Angeblich  soll 
das  Kind  von  einem  Lkw.  mitgenommen  worden 
sein.  Auf  dem  Wagen  sollen  sich  mehrere  Frauen 
und  zwei  Franzosen  befunden  haben.  Inge  Bartsch 
hat  als  besonderes  Merkmal  eine  8  bis  8  cm  lange 
Brandnarbe  am  rechten  Oberschenkel,  außerdem 
hat  sie  eine  Schnittnarbe  an  der  rechten  Halsseite 

10.  Aus  Königsberg.  Georgstraße  28.  werden  die 
Geschwister  J  u  r  r  .  Siegfried,  geb.  1941,  Werner 
geb.  1936,  und  Gerhard,  geb.  1935.  gesucht.  Nach  dem 
Tode  der  Mutter  sollen  sie  sic*  In  Königsberg. 
Schönflleßer  Allee,  oder  ln  Königsberg  Pr.-Ponarth 
lm  Waisenhaus  befunden  haben. 

11.  Aua  Königsberg.  Hökerstraße  2.  wird  Hans- 
Jürgen  M  a  s  u  c  h  ,  geb.  2.  3.  1943.  gesucht  von 
seinem  Vater  Franz  Masurh  Der  Knabe  befand  sich 
seit  März  1944  bei  seiner  Großmutter  Anna  Helene 
Relnke,  geb.  Pietz.  In  Thomsdorf.  Kreis  Pr  -Eylau 
Mitte  Februar  1945  gingen  der  Knabe  und  die  Groß¬ 
mutter  auf  dem  Frischen  Haff  verloren  Frau 
Relnke  soll  sich  mit  dem  Kind  bis  April  1M6  In 
Uderwangen,  Kreis  Pr.-Eylau  befunden  haben. 


12.  Aus  Königsberg.  Hans-Schemm-Straße  5.  wird 

Wolfgang  Przykopp.  geb.  5  11.  1941,  gesucht 

Er  war  am  9.  5.  1947  mit  seinem  Bruder  Karl-Heinz 
Przykopp  auf  dem  Marktplatz  In  Königsberg  ge¬ 
gangen  und  kehrte  von  dort  aus  nicht  mehr  zurück. 

13.  Aus  Königsberg.  Briesener  Straße  42.  werden 
die  Geschwister  Stößer.  Hans  Joachim,  geb.  4.  3 
1940,  und  Manfred,  geb  17.  12  1933.  sowie  Ihre  Mut¬ 
ter.  Frieda  Stößer,  geb.  Hüge.  geb  33  .  5.  1909,  ge¬ 
sucht  von  der  Schwägerin  und  Tante,  Frau  Elfriede 
Kraeroer 

14.  Aus  Königs bcrg-Metgethen.  Landhelmer  Weg, 
Siedlung  6.  wird  Helga  Ztdorn.  geh.  38.  12  1941. 
gesucht  von  Ihrem  Vater’  Ottö  Zldorn.  Helga  soll 
mit  der  Mutter  noch  Februar  1945  in  Podewltten. 
Kreis  Wehlau.  gesehen  worden  sein.  Am  rechten 
oder  linken  Ohr  hat  Helga  ein  doppeltes  Ohrläpp¬ 
chen 

15.  Aus  Krausen.  Kreis  Rößel.  wird  Inge  Kra¬ 
kau  geb  8.  7  1943.  Besucht  von  Ihrem  Vater  Franz 
Krakau,  geb.  18  8  1906  in  Kabtenen.  Nach  dem  Tode 
der  Mutter  Im  September  1945  kam  das  Kind  zu 
Frau  Jost,  verw  Lossau.  geb  Jaschinski.  ln  Pflege. 
Später  soll  sieh  das  Kind  bis  1947  Im  Kinderheim 
Seeburg.  Kreis  Rößel,  aufeehalten  haben.  Wo  be¬ 
findet  sich  zur  Zeit  Frau  Maria  Jost,  die  uns  viel¬ 
leicht  (Iber  den  Aufenthalt  des  Kindes  Auskunft 
geben  könnte? 

16  Aus  Mörken.  Kreis  Osterode,  wird  Reinhard 
M  a  1  a  e  h  .  geb  28  6  1944.  gesucht  von  seiner  Mut¬ 
ter.  Agnes  Malach  Frau  Malach  verließ  für  kurze 
Zelt  Januar  1945  den  Zug.  um  Milch  zu  holen.  Der 
weiterfahrende  Zug  wurde  ln  Schneidemühl  be* 
schossen  und  das  nur  leicht  verletzte  Kind  soll  am 
26.  l.  1945  einer  Frau  übergeben  worden  sein,  die 
mehrere  Kinder  hatte  und  aus  Neustettin  stammen 
soll. 

17  Aus  Neuhufen,  Kreis  Gumbinnen,  werden 
Günter  F  a  b  r  i  c  i  u  s  .  geb.  12.  10.  1941.  und  seine 
Mutter,  Frau  Fabrlclus.  gesucht. 

18.  Aus  Nordenburg.  Kreis  Gerdauen,  Tschierse- 
straße  245.  wird  Jürgen  A  d  o  m  a  t .  geb  10.  9.  1913. 
gesucht  von  seinem  Onkel  Fritz  Adomat.  Jürgen 
befand  sich  mit  seiner  Mutter.  Frau  Adomat,  ln 
Königsberg.  Lawsker  Allee  97 

19.  Aus  Thalhelm.  Kreis  Neidenburg.  werden 
Kurt  Kamlnskl.  geb  12.  4.  1940.  und  seine  Tante. 
Frau  Emilie  Kaminski.  geb  1894.  gesucht.  Kurt  glne 
mit  seiner  Tante  Emilie  am  22.  1.  1945  während  der 
Flucht  im  Kreis  Osterode  verloren.  Sie  befanden 
sieh  ursprünglich  auf  einen  Treckwagen,  als  dte 
Mutter  In  Gefangenschaft  kam.  Es  Ist  möglich,  daß 
die  Tante  Emilie  mit  Ihrem  Neffen  Kurt  Kaminskt 
versuchte,  ln  die  Heimat  zurückzugehen.  Es  kann 
aber  auch  sein,  daß  dieselben  nach  Mühlen.  Kreis 
Osterode,  gingen  und  dort  vielleicht  verstorben 
Kurt  hat  braune  Augen  und  dunkelblondes  Haar. 
Unter  dem  rechten  Auge  hat  er  eine  kleine  Narbe 
Vielleicht  ha»  er  damals  erzählen  können  von  Tante 
Mila  und  Tante  Julchen.  ebenfalls  von  dem  Mäd¬ 
chen  Olla  und  seinem  Oon. 

20  Aus  Allensteln.  Lutherstraße  6b,  wird  Horst- 
Joachim  Rüdieer  S  z  1  m  a  n  s  k  1  .  geb.  26  9  1942  In 
Berlin,  gesucht  von  seinem  Vater  Hans  Szlmanskl 
Der  Knabe  lebte  mit  seiner  Mutter  tn  Altensteln. 
Lutherstraße  6h.  Anfang  Mal  1945  kam  er  nach  dem 
Tode  der  Mutter  in  das  Kinderheim  Allensteln, 
Schanzenstraße.  Er  soll  von  dort  aus  In  ein  Klnder- 
he'm  nach  Dletrlchswalde.  Kreis  Allensteln.  gekom¬ 
men  sein.' 

21  Aus  Königsberg  wird  Wolfhart  Wiese,  geb 
18.  3  1944.  gesucht  Eltern  und  Kind  befanden  sic* 
auf  der  Flucht  von  Königsberg  auf  einem  Munltlnns- 
wagen  der  Wehrmacht.  Der  Junge  selbst  lag  In 
einen!  Kinderwagen.  Am  4  .  2.  1945  um  7  30  Uhr  früh 
wurde  der  Munlttonswagen  ln  der  Nähe  des  Gutes 
Elßeln.  zwischen  Cranz  und  Neu  kühnen,  beschos¬ 
sen  Frau  Wiese  wurde  verwundet  und  von  Ihrem 
Mann  getrennt.  Der  Kinderwagen  war  herunter¬ 
geschleudert.  Am  Strande  waren  die  Eheleute  und 
andere  Flüchtlinge  in  Deckung  gegangen,  unter 
diesen  befanden  sich  sicher  auch  Einwohner  aus 
Elßeln.  Vielleicht  können  diese  etwas  über  das 
Kind  aussagen  Der  Junge  hatte  ein  rotes  Strtck- 
hösehen  an  und  trug  dazu  ein  grünes  Strlckjäck- 
chen.  Auf  dem  Wagen  selbst  befanden  sieh  noch 
e'ne  Frau  Powilett  aus  Cranz  und  deren  Tochter. 
Frau  Bissen,  geb.  Powllelt.  aus  Tannenwalde  bei 
Königsberg. 

22  Aus  Boyen.  Kreis  Lötzen.  wird  Dietmar  Lie¬ 
se  n  e  r ,  geb.  l.  ll.  1942.  gesucht  von  seinem  Vater, 
Siegfried  I.lesener  Der  Junge  verlor  die  Eltern  am 
29.  1.  1945  auf  der  Kurlschen  Nehrung.  Er  soll  dann 
ml»  einem  Treckwagen  und  dem  polnischen  Mäd¬ 
chen  Wanda  Polanek  am  10  3.  1945  ln  Stanz  bei 
Karthaus  gesehen  worden  sein.  Als  körperliches 
Merkmal  ha»  Dietmar  am  rechten  oder  Unken  Ober¬ 
schenkel  ein  Muttermal  Auf  dem  rechten  Auge 
hatte  er  einen  Schfchler,  so  daß  er  etwas  nach 
Innen  schielte. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13,  Park- 
allee  34/86,  unter  Kindersuchdienst  16/57. 


Landsleute, 

die  jetzt  aus  Ostpreußen  kamen 

In  den  letzten  Wochen  sind,  wie  schon  ln  den  Moa 
naten  vorher,  zahlreiche  Landsleute  aus  unserer 
ostpreußischen  Heimat  ln  die  Bundesrepublik  ge¬ 
kommen.  Wir  bringen  lm  folgenden  eine  Übersicht 
darüber,  aus  welchen  einzelnen  Krebsen  die  Lands¬ 
leute  stammen,  die  mit  den  einzelnen  Transporten 
lm  Lager  Frledland  bei  Göttingen  eintraten: 

Am  31.  Oktober  kamen  mit  dein  157.  Ausstedler- 
transport  101  Landsleute  aus  den  polnisch  besetzten 
Ostgebieten.  Es  stammen  aus  dem  Heimatkreis:  Al¬ 
lensteln  42.  Angerburg  2.  Ebenrode  4.  Fischhausen  1. 
Johannisburg  4.  Lötzen  3.  Lyck  7.  Mohrungen  7,  Or¬ 
te  Isburg  20.  Rößel  3.  Sensburg  9. 

Am  2.  November  kamen  mit  dem  158.  Aussledler- 
transport  87  Landsleute  aus  den  polnisch  besetzten 
Ostgebieten.  Es  stammen  aus  dem  Heimatkreis:  Al¬ 
lensteln  15.  HeUsberg  2.  Johannisburg  3.  Königs¬ 
berg  3.  Neidenburg  2,  Orteisbur«  29.  Osterode  32, 
Rastenburg  1.  ,  .  _ 

Am  S  November  kamen  mit  dem  159.  Aussledler- 
transport  106  Landsleute  aus  den  polnisch  besetzten 
Ostgebieten.  Es  stammen  aus  dem  Hclmatkrels:  Al¬ 
lensteln  B.  Angerburg  11,  Braunsberg  2.  Gerdauen  1. 
Goldap  2,  Hellsberg  4,  Johannisburg  9.  Königsberg  4. 
Lötzen  34.  Lyck  4.  Mohrungen  2.  Orteisburg  3.  Pr.- 
Holland  5.  Rößel  7.  Sensburg  10. 

Am  7.  November  kamen  mit  dem  160.  Aussiedler¬ 
transport  98  Landsleute  aus  den  polnisch  besetzten 
Ostgebieten.  Es  stammen  ai»  dem  Helmatkreis:  Al¬ 
lensteln  33.  Braunsberg  1,  Ebenrode  2.  Gerdauen  1, 
Insterburg  5.  Johannisburg  51.  Ortclsburg  1,  Sens¬ 
burg  2.  Treuburg  2. 

Am  9.  November  kamen  mit  dem  161.  Aussicdler- 
transport  116  Lapdsleute  aus  den  polnisch  besetzten 
Ostgebieten.  Es  stammen  aus  dem  Helmatkreis.  Al¬ 
lensteln  17.  Heiligen  bell  4.  Hellsberg  1.  Königs¬ 
berg  2.  Lötzen  1.  Lyck  5.  Mohruneen  3.  Neidenburg  13. 
Ortelsbure  10.  Osterode  37.  Pr.-Eylau  5,  Rastcn- 
burg  4,  Rößel  2.  Sensburg  2,  Treuburg  2,  Wehlau  8. 


10  S  m  I  r  z  e  k  ,  Wladlslav,  geb.  4.  9.  1926  ln  Glaw- 
nlo,  Ehefrau  Johanna  Smirzek.  geb  Böhm.  HelU- 
genbeil.  Mauerstraße  26. 

11.  Vletz.  Hermann,  geb.  12.  12.  1916  ln  Peters¬ 
walde.  Kreis  Wehlau,  Schütze. 

12.  N  o  w  a  c  k  .  Anton,  geb.  25.  2.  1908  In  Bredln- 
ken  Heimatanschrift.  Nowack.  Bredlnken.  Kr.  Rößel. 

13.  O  g  r  z  a  1 1  .  Siegfried,  geb.  16.  5.  1922  ln  Rosog- 
gen.  Kreis  Sensburg.  Letzter  Wohnort  Sensburg. 
PhHosoohenweg  95. 

14.  Stendtncr  oder  Steudtner,  Kurt  oder 
Kart.  geb.  lm  Jahre  1910.  Gefreiter.  Vater  Oswald 

’  Stendtner  oder  Steudtner.  Petzdorf.  Kreis  Osterode. 

15.  Thielemann,  Friedrich-Wilhelm,  geb.  5.  ll. 
1897.  Unteroffizier  ans  Johannisburg. 

16.  Link.  Paul.  geb.  5.  12.  1919  ln  Bartenstein. 
Leutnant.  Stab  I.  2.  Grenadier-Regiment  1077  aus 
Bartenstein. 

17.  Weiß  Otto.  geb.  11  1.  1904  ln  Hedwigshorst, 
Obergefrelter.  Nachschub-Kompanie  340.  Angehörige 
Ida  Weiß.  Schönfeld.  Kreis  Pr. -Holland. 

18.  Werner.  Adolf,  aus  Quittainen,  Kreis  Pr.- 
Holland. 

19.  Erdmannski,  Wilhelm,  eeb.  15.  S.  1913  in 
Lötzen.  Mutter  Frau  Harnisch.  Lötzen.  Boycnstroße 
Nr.  5. 

20.  Freund.  W1U1.  aus  Pr.-Eylau,  Könlgsberger 
Straße  83 

21.  Huhn,  Alois,  geb.  17.  2.  1903.  Heimatanschrift! 
Tonorienen.  Kreis  Pr.-Eylau. 

22.  Lange.  Leo.  geb.  4.  7.  1921  In  Neuendorf. 
Obergefrelter.  2  Panzer-Plonier-Batalllon  51.  Vater 
Wilhelm  Lange.  Hellsberg.  Banniger  Straße  15. 

23.  Lange.  Paul.  geb.  20.  12  1910  In  Braunsberg, 
Gefreiter,  8.  Grenadier-Regiment  24.  Ehefrau  Martha 
Lange  Braunsberg.  Straße  der  SA  35. 

24.  Neu  mann.  Albert,  geb.  2.  1.  1895.  Ehefrau 
Maria  Neumann.  geb.  Baumann,  ln  Schaaksvitte.  Kr. 
Samland. 

25.  Neuminn.  Walter,  geb  22  .  9.  1920  ln  Luden¬ 
dorff.  Der  Vater  wohnte  In  Haffwerder.  Kr.  Lablau. 

26.  Pasternak  Walter  sab.  9.  8,  1926  ln  Sle- 
wen.  Gefreiter.  Stab  II.  Grenadier-Regimen»  695.  Vg* 
ter  Julius  Pasternak  aus  Slewen.  Kreis  Aneerburg. 

27.  Pomorln.  Paul.  geb.  30.  6  1927  ln  Klauken- 
dorf.  Kreis  Allensteln 

28  R  a  1 1  e  v  .  Kurt.  eeb.  17.  11.  1926.  Panzer-Grena¬ 
dier.  FPNr.  48  156  Vater  Walter  Kullak.  HeUlgen- 
betl.  Mockerstraße. 

Zuschriften  unter  Su(MÜ/757  an  die  Geschäftsfüh¬ 
rung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13, 
Parkallee  84'36. 

Kinder  aus  Ostpreußen,  die  von 
ihren  Angehörigen  gesucht  werden 

Aus  Sabtelnen  bei  Blalla,  Kreis  Johannisburg, 
sucht  Frau  Amalle  F  r  o  n  z  Ihren  ältesten  Sohn 
Ewald  Fronz  16  Jahre  alt,  Der  Junge  wurde  lm 
Januar  1945  mit  seinem  innreren  Bruder  auf  dem 
Marsch  von  Braunsberg  zum  Haff  mit  angef"orenen 
PflOen  von  einem  Guts-Treckwaven  mit  Gummi- 
rädern  mitgenommen,  ln  der  Nacht,  bei  einer  Rast 
lm  Walde,  verlor  sie  den  Treck  und  traf  Ihn  erst 

.  ^'"»nd  In  Danzig  wieder.  Wähnend  sie  hier  Ihren 
iüngeren  Sohn  ln  Emofang  nehmen  konnte  war 
Ewald  nicht  aufzufinden  und  wird  seitdem  vermint. 

Aus  Aneerburv  wird  Renate  Laskowskl.  geb. 
27.  11.  1958  ln  Allensteln  Besucht  von  Ihrer  Mutter, 
Tda  Laskowskl  Das  Kind  befand  sich  Im  Anger- 
hurcor  KlnderkrflppeThelm  und  zuletzt  In  der  or- 
thonSdlsehen  Frauenklinik  in  Frnuenhurg.  Die  letzte 
Nachricht  durch  «Schwester  Liesbeth  Im  Januar  1945. 

Zuschriften  erblriet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Osloreußen,  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  84/86,  unter  Kindersuchdienst. 


r' 


.Kamerad,  Ich  rufe  dich!“ 


J 


Treffen  der  „Klchdlvlslon- 

Zu  Ihrem  vierten  Treffen  versammelten  sich  lm 
September  die  ehemaligen  „Angehörigen  der  „F.lch- 
divlslon"  (291.  | Ostpreußischei  Inf.-Div.)  ln  Würz¬ 
burg.  Der  1.  Vorsitzende  des  TradlWonsverbandes. 
Oberst  a,  D.  Hlas,  leitete  die  Ehrung  der  gefallenen 
und  vermißten  Kameraden.  Im  Anschluß  sprach  er 
über  die  Aufgaben  des  Verbandes  und  den  Sinn  der 
Divisionstreffen.  Diese  Treffen,  die  vorerst  ln  einem 
regelmäßigen  Wechsel  des  Taeiinysortvs  |n  Göttin¬ 
gen.  Osnabrück  und  Würzburg  stattflnden  werden, 
sollen  atlen  Kameraden  die  Möglichkeit  «eben,  ohne 
größere  Zeitverluste.  Umstände  und  Unkosten  zu¬ 
sammenzukommen.  die  Sucharbclt  nach  Vermißten 
zu  unterstützen  und  die  Frontkameradschaft  zu  er¬ 
neuern.  Bindeglied  zu  allen  Kameraden  war  zuerst 
das  Nachrichtenblatt  „Die  Elehspur”  Unzulänglich¬ 
keiten  zwangen  zur  Aufgabe  dieses  Blattes  und  zum 
Übergang  des  Nachrichtendienstes  und  aller  son¬ 
stigen  Veröffentlichungen  auf  die  Zeitung  „Alte 
Kameraden“;  sie  zwangen  ferner  zur  Schaffung  eines 
fest  gefügten  Verbandes  mit  eenehmJgungSDflich- 
Ugen  Satzungen.  Der  5  1  der  Satzungen  umreißt  die 
Aufgaben  und  Ziele  des  Traditionsverbandes  von 
denen  der  Suchdienst  an  erster  Stelle  steht. 

Zu  den  „Aufgaben  des  DRK-Suchdtenstes”  sprach 
Herr  Huber  vom  DRK  Würzburg.  Wenn  heute  der 
zeitlich  große  Abstand  vom  Kriegsgeschehen  eine 
Klärung  der  vielen  Vermißtenschicksale  immer 
schwieriger  und  geringer  werden  läßt,  darf  man 
doch  etnieeErwartungen  an  die  Vermißten-Blld- 
llaten  knüpfen,  deren  Fertigstellung  fast  beendet  Ist. 
—  Weitere  Berichte  Uber  ihre  Aufgabengebiete  gaben 
die  Kameraden  Burtacheidt.  Gehlhaar.  Fröhlich  und 
Schnewitz,  Der  gesamte  Vorstand  wurde  einstimmig 
wiedergewählt.  Das  nächste  Treffen  wird  lm  Sep¬ 
tember  1958  ln  Oötttngen  stattflnden.  ^ 

.Auskünfte  erteilt  Oberst  a.  D.  Ilias.  Oldenburg 
(Oldb),  Bremer  Straße  64  Für  den  Suchdienst  1s» 
Edmund  Burtscheidt,  Kiel- Wik.  Holtenauer  Str  84. 
tuatändlg.  * 

* 

Ehemaliges  JKger-Regt.  zu  Pferde  9,  Insterhur«. 

Mle  Kameraden  werden  gebeten  sich  wegen  einer 
Wiedersehensfeier  bei  August  Schmacke,  (16)  Hof¬ 
geismar.  Marktstrafle  15.  zu  melden. 
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Von  ostpreußischen 
Fohlenzüchtern 


Die  Herde  ostpreußischer  Fohlen  Im  Geslül  Rantzau,  Kreis  Plön  in  Holstein, 
das  der  Trakehner  Zucht  zur  Veriügung  steht 


ninen,  starb  im  August  1944  und  Frau  Rothe  am  übernächsten  Tag  wieder,  die  Fohlen 
bat  mich,  ihr  bei  der  Fohlenabnahme  am  1.  Sep-  wurden  abgenommen  und  verladen.  Zum  Teil 
tember  1944  behilflich  zu  sein.  Rothe  hatte  vier-  hatten  die  Fohlen  mit  ihren  Besitzern  eine 
zig  Fohlen  vorgekauft.  Es  erschienen  aber  an  Flucht  vor  den  Russen  schon  in  die  Kreise 
hundert  Fohlen.  Da  die  großen  Abnehmer  Allenstein  und  Rößel  hinter  sich  und  waren 
Reisch-Perkallen,  Adomat-Sodeiken  und  andere  zurückgekehrt,  als  die  Russen  zurück  mußten, 
schon  auf  dem  Treck  waren,  versuchten  die  Nach  Treuburg  kamen  einzelne  Bauern  aus 
Bauern,  die  Fohlen  an  diesem  Tag  zu  verkau-  etwa  dreißig  Kilometer  Entfernung  und  mußten 
fen.  Für  Rothe  nahm  ich  vierzig  ab,  und  da  das  dann  trotzdem  zurück,  das  heißt  die  kleinen 
Material  hervorragend  war,  kaufte  ich  auch  für  Tiere  hatten  an  diesem  Tag  sechzig  Kilometer 
mich  zwölf  Fohlen,  meistens  Raupen.  Da  es  hinter  sich  gebracht,  um  am  übernächsten  Tag 
nicht  möglich  war,  die  Fohlen  nach  Sechserben  wieder  dreißig  Kilometer  zu  marschieren!  Ge- 
zu  bekommen,  blieben  sie  in  Samoninen  und  vriß  eine  Leistungl  Auch  diese  Fohlen  fielen  mit 
gingen  beim  Russeneinfall  im  Oktober  ver-  unseren  eigenen  zwanzig  und  den  anderen 
loren.  In  Treuburg  nahm  ich  am  11.  September  jahrgänqen  den  Russen  in  die  Hände.  Es  sind 
die  von  mir  vorgemusterten  Fohkhen  ab;  fünf-  dj  sdlwersten  stunden  meines  Lebcns  ge. 
zehn  Stuck  sollten  es  sein,  aber  auch  hier  er-  .  ,  .  .. 

schienen  an  sechzig.  Da  die  Eisenbahnver-  WMen-  als  idl  s>e  aU«  direm  Sdllcksal  «•>«* 
waltung  an  dem  Tag  keinen  Waggon  stellen  lassen  mußte  und  wohl  für  immer  von  Pfer» 
konnte,  mußten  die  Bauern  mit  ihren  Fohlen  den  und  Fohlen  und  der  Heimat  Ostpreußen 
zurück  in  ihre  Besitzungen,  sie  kamen  dann  Abschied  nehmen  mußte. 


75  Jahre 

Ermländischer  Bauernverein 


Prachtvolle  Männer  von  preußischer  Pflicht-  Als  im  November  1932  der  Westfälische  nossenschaftsbewegung  nicht  nach  dem  Ermland, 
auffassung  waren  die  Deckstellenhalter,  von  Bauernverein  sein  siebzigjähriges  Bestehen  die  brachte  ein  aus  Danzig  gebürtiger  Akade- 
denen  mir  besonders  in  Erinnerung  sind:  feierte,  waren  zu  der  Festversammlung  in  der  miker  mit  in  die  östliche  Heimat, 

v.  Kannewurff-Baitkowen,  der  prachtvolle  Adam  Westfalenhalle  in  Münster  die  Vertreter  aller  Def  spgtere  Gymnasialoberlehrer  Dr.  Bern- 

Kownatzki  -  Gollubien,  Behrend  -  Kallinowen,  deutschen  Bauernvereine  erschienen.  Der  Prä-  bard  b  e  b  m  a  n  n  kam  als  junger  Student  in 

Aschmoneit-Oratzen,  in  Kleszöwen  Karl  Po-  sident  der  Vereinigung  der  deutschen  Christ-  das  Haus  des  westfälischen  Bauernkönigs,  des 

lixa,  in  Czycfien  v.  Gehren,  in  Lehnarden  Frau  liehen  Bauernvereine,  Reichsminister  Dr.  Her-  jredlerrn  yon  Schorlemer-Alst  der  in  West- 
Tolsdorff.  Unvergeßlich  sind  mir  die  Stunden,  nies,  bestimmte  daher,  daß  nur  vier  Bauern-  ta!en  der  Wegbereiter  der  Bauernvereins-  und 
die  wir  in  vielen  Jahren  in  den  Häusern  dieser  Vereinsvertreter  sprechen  sollten,  damit  die  Genossenschaftsbewegung  gewesen  war.  Der 
gastfreien,  pferdeliebenden  Menschen  verbrach-  Glückwünsche  der  Brudervereine  die  Zeitfolge  junge  Student  Lehmann  muß  einen  starken 
ten.  Ihre  Gastfreundschaft  ist  kaum  zu  schil-  dieser  glänzenden  festlichen  Veranstaltung  nicht  Eindruck  von  diesem  Aufbruch  der  geistigen 
dern.  Ich  gedenke  der  prachtvollen  Bauern  mit  allzusehr  beanspruchten.  Unter  den  glückwün-  und  wirtschaftlichen  Selbsthilfebestrebungen  des 
ihren  schönen  Stuten  und  greife  nur  einige  na-  sehenden  Vertretern  der  Bauernvereine  war  westfälischen  Bauernstandes  empfangen  haben, 
menllich  heraus:  Klimaschewski-Babken,  Kni-  auch  ich  als  damaliger  Generalsekretär  des  und  ebenso  muß  er  die  Gefahren  vorausgesehen 
schewski-Kleszöwen,  Radzio-Mlerunsken,  Schwi-  Ermländischen  Bauernvereins.  haben,  die  dem  Bauernstand  aus  der  wirtschaft- 

derski-Chelchen,  Lask-Hellmahnen,  v.  Lojewski-  Der  Ermländische  Bauernverein  war  einer  ]icben  und  geistigen  Orientierung  und  Entwick- 
Kallinowen,  Sdiroeder-Kallinowen,  Randzio-Ma-  der  kleinsten  Vereine  in  der  Vereinigung  der  ]ung  der  damaijgen  Gründerzeit  erwachsen 
koscheyen,  Walendy-Orzechowen.  deutschen  chrisUidien  Bauernvereine,  er  war  würden.  Lehmann  selbst  gibt  als  Grund  für 

Die  Abnahme  der  Fohlen  fand  in  Lyck  und  der  am  weitesten  abgelegene  Bruderverein  und 

Treuburg  am  Bahnhof  statt.  Der  größte  Teil  der  er  war  damals  durdi  den  polnischen  Korridor  - 

Fohlen  wurde  auf  der  Station  KiÖwen  am  von  den  großen  Brüdern  im  Reich  getrennt.  Das  Romnnfomarlrf 

.Krug  zum  grünen  Kranze“  abgenommen.  Nach  waren  sicherlich  keine  Gründe  für  den  beson-  Kemomeinarw 

der  Abnahme  wurden  im  Krug  die  Füllen-  ders  herausgestellten  Glückwunsch  des  Erm-  Di>  Aufnahme  links  zeigt  einen  öilentlichen 
scheine  von  den  Verkäufern  abgeliefert,  worauf  ländischen  Bauernvereins  an  den  Westfälischen  Rcmontemarkt  in  HochJindenberg.  In  der  Mitte 

die  Bezahlung  erfolgte.  Die  Abrechnung  dauerte  Bauernverein  in  Münster.  Aber  Präsident  Dr.  stock  der  Remontcpräses,  Oberst  von  Gu- 

einige  Stunden,  und  da  wurden  dann  natürlich  Hermes  kannte  die  Geschichte  seiner  Bauern-  sovius,  der  viele  Jahre  hindurch  die  Remonten 
die  Lippen  ordentlich  befeuchtet  und  froheste  vereine,  und  er  wußte,  daß  der  Ermländische  / n  Ostpreußen  ankaulte.  Neben  ihm  (im  weißen 
Stimmung  kam  auf.  Bauernverein  ein  Kind  des  Westfälischen  Hui)  Landstallmeister  Himburg,  Rastenburg;  in 

Die  Fohlen  gingen  an  ihre  Besteller  und  wur-  Bauernvereins  war.  Der  Glückwunsch  wurde  der  Milte  der  erste  Ollizier  der  Remonlekom- 
den  dann  in  die  Waggons  der  verschiedenen  daher  zu  einem  gern  abgestatteten  und  herz-  mission,  Rittmeister  von  Bodenhausen.  (Nach 
Empfänger-Stationen  verladen.  Kuenheim,  Hirn-  lieh  aufgenommenen  Dank  des  Ermlandes  an  (/em  Ersten  Weltkrieg  bis  zum  Jahre  1936  durl - 
bürg  und  ich  fuhren  dann  nach  Treuburg  und  das  Westfalenland.  fen  die  Olliziere  der  Remonlekommission  eine 

stärkten  uns  in  dem  großartigen  .Königlichen  Im  letzten  Viertel  des  vergangenen  Jahrhun-  Uniform  nicht  tragen.) 

Hof“  des  Herrn  Jungblut.  Ein  vorzüglicheres  derts  bestanden  bereits  andere  Verbindungen 

Essen,  von  Frau  Jungblut  zubereitet,  konnte  des  ermländischen  Bauernstandes  nach  West-  Die  Aulnahme  rechts  zeigt  den  Krug  zürn  grä¬ 
men  im  besten  Großstadthotel  nicht  bekommen,  falen.  Als  es  im  Ermland  noch  nicht  die  söge-  nen  Kranze  gegenüber  der  Bahnstation  Kiöwen; 
Krebse,  nicht  zu  klein,  und  Rebhühner  waren  nannten  Winterschulen  ab,  schickten  einzelne  hier  wurden  die  Fohlen  abgenommen.  Diese 
die  Hauptgänge:  dazu  Kullerpfirsich  in  nicht  zu  fortschrittliche  ermländische  Bauern  ihre  Aufnahme  wird  Erinnerungen  wecken  an  viele 
kleinen  Gläsern.  Söhne  nach  Freckenhorst  in  Westfalen  auf  die  andere  Krüge  in  Ostpreußen,  die  so  ähnlich  aus- 

Unvergeßlich  sind  mir  die  letzten  Fohlenab-  dortige  Landwirtschaftsschule.  Uber  diese  Ver-  sahen  und  die  mit  dem  dörflichen  Leben  eng 
nahmen.  Mein  guter  Freund  Karl  Rothe-Samo-  bindung  kam  aber  die  Bauernvereins-  und  Ge-  verbunden  waren. 
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Das  Ostpreußenblatt 
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seine  spätere  Bauemvereinsarbeit  an:  .Als 
Dank  für  das,  was  ich  in  der  Fremde  lernen 
und  erleben  durfte,  wollte  ich  das  Erlebte  und 
Gelernte  meinen  Landsleuten  mitteilen.' 

Dr.  Lehmann  erhielt  —  nachdem  er  in  Mün¬ 
ster  sein  Staatsexamen  bestanden  hatte,  seine 
erste  Steile  In  Deutsch-Krone  in  Westpreußen. 
Dort  gründete  er  am  15.  Dezember  1882  den 
Westpreußischen  Bauernverein,  aus  dem 
schließlich  der  Ermländische  Bauernverein  her¬ 
vorging.  So  ist  der  15.  Dezember  der  Geburts¬ 
tag  des  Ermländischen  Bauernvereins,  und  in 
diesem  Jahre  halte  er  sein  75jähriges  Bestehen 
feiern  können. 

Die  Lebensarbeit 

des  Gründers  Dr.  Lehmann 

An  der  ersten  ordentlichen  Generalversamm¬ 
lung  des  Bauernvereins  in  Deutsch-Krone  im 
Jahre  1883  nahm  auch  Freiherr  von  Schor¬ 
le  mer-A  Ist  teil:  er  wies  dort  aus  den  Er¬ 
fahrungen  seiner  Bauemvereinsarbeit  in  West¬ 
falen  dem  jungen  Verein  in  einer  großen  Rede 
Richtung  und  Ziel.  Schorlemer-Alst  ist  dann 
auch  später  noch  im  Ermland  selbst  beim 
Bauernverein  gewesen.  Offensichtlich  haben 
seine  Hilfe  und  sein  Rat  den  Ermländern  bei 
entscheidenden  Gelegenheiten  nie  gefehlt. 

Der  Weg  zum  Ermländischen  Bauernverein 
von  Westpreußen  her  erklärt  sich  aus  dem 
Weg,  den  Dr.  Lehmann  in  der  kurzen  Zeit  sei¬ 
nes  Schuldienstes  selbst  gegangen  ist.  Es  ist 
heute  nicht  mehr  zu  verstehen,  aber  damals 
war  es  so,  die  eifrige  Bauemvereinsarbeit  des 
Gymnasialoberiehrers  mißfiel  der  Schulbehörde. 
Dr  I.ehmann  wurde  1883  nach  Kulm  versetzt, 
strafversetzt  muß  man  wohl  sagen.  Doch  von 
der  Bauemvereinsarbeit  ließ  er  nicht.  Er  schuf 
im  Gegenteil  1883  das  Vereinsorgan  „Westpreu- 
filscher  Bauer*,  aus  dem  schließlich  der  „Erm- 
landische  Bauer*  hervorging.  1884  hei  der  Ge¬ 
neralversammlung  des  Vereins  In  Deutsch- 
Krone  war  Dr.  Lehmann  selbstverständlich  da¬ 
bei,  und  die  Ferien  benutzte  er  dazu,  um  für 
die  Erridilnng  von  Bauernvereinen  in  seinem 
neuen  Wirkungskreis  und  der  Umgebung  seiner 
Dunziger  Heimat  zu  werben.  Da  orhielt  er  die 
zweite  Strafversetzung  Ostern  1884  nach  Rößel, 
und  damit  kam  Dr.  Lehmann  und  mit  ihm  der 
Bauernverein  ins  Ermland.  Er  fand  Freunde  und 
Helfer  in  Rößel  tür  seine  Arbeit.  1885  am  11. 
Marz  gründete  er  mit  ihnen  die  erste  Spar- 
nml  Darlehnskasse  dos  Ermiandes,  den  Rößeler 
Spar-  und  Darlehnskassenverein  e.  G.  m.  b.  H. 
Eine  Revision  durch  seine  Behörde  stellte  fest, 
dal!  .sein  Geschichtsunterricht  für  die  Ober¬ 
stufe  nicht  genüge*. 

Diese  Maßregelung  beantwortete  Dr.  Leh¬ 
mann  mit  seinem  Antrag  auf  Entlassung  aus 
dem  Schuldienst.  Dr.  Lehmann  opferte  damit 
Stellung  und  Pension,  um  sich  selbst  und  der 
B  iuernvereinsarbeit  treu  bleiben  zu  können,  um 
der  geistigen  Freiheit  willen.  Einem  solchen, 
heute  fiir  die  meisten  Menschen  wohl  unbe- 
rireifllchen  Opfer  auf  eine  lebenslängliche  Ver¬ 
sorgung  im  Beamtenverhältnis  und  auf  einen 
Beruf  zu  verzichten,  dem  ein  langes  Studium 
gerade  erst  gewidmet  worden  war,  gebühren 
Bewunderung  und  Ehrfurcht.  Der  ermländische 
Bauernstand,  das  ganze  Ermland  überhaupt, 
schulden  diesem  Manne  und  seinem  Opfer 
einen  unaufhörlichen  Dank.  Denn  wenn  auch 
Lehmann  aus  der  Bauemvereinsarbeit  1889  aus 
eigenem  Entschluß  ausschied,  dann  besteht  doch 
gar  kein  Zweifel,  daß  ohne  ihn  in  der  Zeit  der 
Begründung  und  des  ersten  Ausbaues  bei  der 
Bauernvereins-  und  Genossensdiaftsarbeit  im 
Ermland  nicht  die  schnelle  und  zielklare  Ent¬ 
wicklung  erreicht  worden  wäre,  die  sich  spür¬ 
bar  in  den  Organisationen  des  Ermiandes  bis 
zum  bitteren  Ende  1945  ausgewirkt  hat.  Es  ist 
ie  den  bäuerlichen  Organisationen  des  Erm¬ 
iandes  kaum  etwas  falsch  gemacht  worden,  und 
den  Ermländern  sollte  scheinen,  daß  das  Op- 
ier,  das  Dr.  Lehmann  1885  brachte,  zu  einem 
Segen  für  den  ermländischen  Bauernstand 
wurde.  Dr.  Lehmann  starb  1934  als  Buchhändler 
in  Danzig.  Diese  ausführliche  Darstellung  sei¬ 
ner  Rauernvereinsgründung  soll  gleichzeitig  ein 
ehrfürchtiges  und  dankbares  Gedenken  für  ihn 
sein. 

Die  folgenden  Zusammenstellungen  von  Da¬ 
ten  und  Namen  geben  zunächst  einen  allgemei¬ 
nen  Überblick  über  die  Entwicklung  der  erm- 
Jandischen  bäuerlichen  Organisationen  und  Ein¬ 
richtungen. 

Der  Bauernverein  selbst:  1882 
15.  Dezember  Westpreußischer  Bauernverein 
Deutsch-Krone,  1885  West-  und  Ostpreußischer 
Bauernverein  Heilsberg,  1889  Ost-  und  West- 
preußischer  Bauernverein  Heilsberg,  1903  Erm- 
landischer  Bauernverein  Wormditt. 

Die  Vorsitzenden:  1882  Gutsbesitzer 
Polzien,  Breitenstein,  1889  Gutsbesitzer  Or- 
lowski,  Schmoiainen,  1903  Stiftspropst  Schacht, 
Krossen,  1904  Propst  Küssner,  Pfarrer  in  Ra¬ 
stenburg,  dann  Elbing,  1926  Mühlenbesitzer  An¬ 
ton  Lingk,  Klutkenmühlc. 

Die  Vereins-  ab  1  903  General¬ 
sekretäre:  1882  Dr.  Bernhard  Lehmann, 
1889  Stiftspropst  Schacht,  Krossen,  1903  Diplom- 
Liiridwirl  Aloys  Neumann,  später  Landwirt- 
schaftsschuldirektor  in  Braunsberg,  1913  Dr. 
August  Rehaag,  Wormditt,  1932  Dr.  Ludwig 
Hmz,  Wormditt. 

Das  Vereinsorgan:  1883  Westpreußi¬ 
scher  Bauer,  1885  Ost-  und  Weslpreußischer 
Bauer,  1903  Ermländischer  Bauer. 

Die  genossenschaftliche  Orga¬ 
nisation:  1885  II,  März  die  erste  ermländi- 
schc  Spar-  und  Darlehnskasse  in  Rößel,  1889 
21.  Oktober  Verband  wirtschaftlicher  Genos¬ 
senschaften  des  Ermiandes,  1892  5.  Dezember 
Ländliche  Zenlralkasse  e.  G.  ra.  b.  H.  Worm¬ 
ditt,  ab  1905  Ermländische  Zenlralkasse,  1904 
Ermländische  Hauptgenossenschaft  e.  G.  m  b.  H. 
Mehlsack,  ab  1930  juristischer  Sitz  Wormditt, 
geschäftlicher  Sitz  Königsberg, 

Andere  vom  Bauernverein  be¬ 
gründete  bäuerliche  Einrichtun¬ 
gen  und  Organisationen  des  Erm¬ 
iandes:  1890  Landwirtschaftliche  Haushal- 
tunflsschule  St.  Anna  Wormditt,  1930  Verband 


Ferkelaufzucht 

ein  Haltungs-  und  Fütterungsproblem 


Wenn  der  für  den  Kleinbetrieb  lebenswich¬ 
tige  Betriebszweig  Schweinehaltung  trotz  gün¬ 
stiger  Preisverhältnisse  häufig  nicht  die  erwar¬ 
teten  Betriebseinnahmen  bringt,  dann  deshalb 
nicht,  weil  die  Aufzuchtergobnisse  im  Schweine¬ 
stall  nicht  befriedigen.  Eine  Zuchtsau  muß  im 
Jahr  wenigstens  15  besser  noch  mehr  gesunde 
Ferkel  für  die  Mast  liefern,  wenn  nicht  die 
Ferkelerzeugungskosten  die  Schweinelleisch- 
erzeugung  zu  stark  belasten  sollen.  Es  besteht 
kein  Zweifel,  daß  die  geforderten  Leistungen 
in  vielen  Fällen  nicht  erreicht  werden.  Die 
Ursachen  liegen  in  der  Regel  in  der  fehlerhaf¬ 
ten  Haltung  und  Fütterung  der  Sauen  und  Fer¬ 
kel,  insbesondere  während  der  Stalihaltung  im 
Winter.  Im  einzelnen  lassen  sich  immer  wie¬ 
der  folgende  Haltungs-  und  Fütterungsfehler 
beobachten: 

1.  Die  Sauen  werden  viel  zu  einseitig  mit 
stark  mästenden  Futtermitteln  wie  Kartoffeln, 
Zuckerrüben,  Roggen  und  Gerste  gefüttert.  Die 
starke  Verfettung  der  Zuchttiere  als  Ergebnis 
einer  derartigen  Fütterung  hat  immer  schlechte 
Fruchtbarkeilsleistungen  zur  Folge,  d.  h.  die 
Sauen  bringen  kleine  und  lebensschwache  Fer¬ 
kelwürfe. 

2.  Die  tragenden  Sauen  erhalten  insbesondere 
während  der  Wintermonate  im  Statt  häufig  viel 
zu  wenig  Eiweiß,  Mineralstoffe  und  Vitamine, 
da  das  überwiegend  aus  Futterrüben  bzw.  Ge¬ 
treideschrot  bestehende  Grundfutter  ausgespro¬ 
chen  arm  an  Eiweiß,  Mineral-  und  Wirkstoffen 
ist  und  nicht  entsprechend  ergänzt  wird.  Außer¬ 
dem  wird  den  Zuchttieren  in  den  Wintermona¬ 
ten  viel  zu  wenig  Auslauf  gewährt.  Regel¬ 
mäßige  Bewegung  in  frischer  Luft  aber  fördert 
die  gesunde  Entwicklung  der  Ferkel  im  Mut¬ 
terleib  und  ist  die  Voraussetzung  für  den  nor¬ 
malen  Ablauf  der  Geburt. 

3.  Sauen  und  Ferkel  werden  ln  nassen  und 
kalten  Ställen  gehalten,  die  außerdem  oft  nicht 
hell  genug  sind.  Bei  derartigen  Stallverhält- 
nissen  ist  die  Aufzucht  sinnlos,  da  die  Ferkel¬ 
verluste  untragbar  sind. 

4.  Den  säugenden  Sauen  wird  viel  zu  wenig 
Eiweißfutter  gegeben.  Die  Folge  sind  schlechte 
Milchleistungen  und  damit  eine  unbefriedigende 
Entwicklung  der  Saugferkel  in  den  ersten  vier 
Wochen,  da  die  jungen  Tiere  in  dieser  Zeit 
ausschließlich  auf  die  Milchernährung  angewie¬ 
sen  sind. 

5.  Den  Saugferkeln  wird  ein  ungeeignetes 
Beifutter  bereitgestellt. 

6.  Die  Ferkel  werden  zu  früh,  das  heißt  zu 
einer  Zeit  abgesetzt,  wo  sie  sich  noch  nicht  ge¬ 
nügend  an  die  Aufnahme  von  festem  Futter  ge¬ 
wöhnt  haben  und  damit  noch  nicht  ohne  Mut¬ 
termilch  auskonunen. 

7.  Die  Absatzferkel  werden  zu  eiweiß-,  mine- 
raistoff-  und  vitaminarm  ernährt.  Eine  schwarze 
borkige  Haut  sowie  Wachstumsstillstand  sind 
die  Folgen  einer  derartigen  fehlerhaften  Füt¬ 
terung. 

Der  Zucht-  und  Aufzuchterfolg  im  Schweine¬ 
stall  kann  bei  Beachtung  folgender  Haltungs¬ 
und  Fütterungshinweise  entscheidend  verbes¬ 
sert  werden: 

1.  Zuchtsauen  und  Ferkeln  ist  im  Sommer 
Weidegang  und  im  Winter  regelmäßig  Auslauf 
zu  gewähren. 

2.  Sauen  und  Ferkel  sind  in  genügend  trocke¬ 
nen,  hellen  und  warmen  Ställen  zu  halten.  Wo 
Aufzuchtställe  den  Anforderungen  nicht  ge¬ 
nügen,  sind  Infra-Rot-Lampen  zu  empfehlen,  die 
sich  in  der  Praxis  gut  bewährt  haben. 

3.  Als  Grundfutter  sind  im  Zuditstall  nur  ge¬ 
eignete  Futtermittelarten  wie  junges.  Irisch  ein¬ 
siliertes  bzw.  künstlich  getrocknetes  Grünfut¬ 
ter,  Massen-,  Gehalts-,  Steckrüben  und  Möh¬ 
ren  einzusetzen. 


4.  Die  genannten  Wirtschaftsfutter  sind  durch 
geeignete  Beifuttermittel  ausreichend  zu  er¬ 
gänzen.  Da  die  Zusammenstellung  zweckmäßi¬ 
ger  Mischungen  im  kleinbäuerlichen  Betrieb 
aus  vielerlei  Gründen,  die  hier  im  einzelnen 
nicht  genannt  werden  sollen,  praktisch  kaum 
möglich  ist,  ist  die  Verwendung  der  dem  Nähr-, 
Mineral-  und  Vitaminbedarf  der  Sauen  und  Fer¬ 
kel  angepaßten  DLG-Fertigkraftfutter  für  Sauen 
und  Ferkel  bestens  zu  empfehlen.  Wo  Mager¬ 
milch  zur  Verfügung  steht,  sollte  diese  wegen 
der  möglichen  Qualitälsschwankungcn  frisch 
oder  dicksauer  an  Mastschweine  verfüttert  wer¬ 
den. 

5.  Den  Saugferkeln  ist  etwa  von  der  vierten 
Lebenswoche  ab  ein  genügend  eiweiß-,  mineral- 
sloff-,  vitaminreiches,  rohfaserarmes  und 
schmackhaftes  Beifutter  zu  geben.  Auch  hier 
hat  sich  DLG-Fertigkraftfutter  für  Sauen  und 
Ferkel  bewahrt. 

6.  Die  Saugezeit  ist  zur  Vermeidung  von 
Entwicklungsrückschlägen  auf  wenigstens  sie¬ 
ben  bis  acht  Wochen  auszudehnen. 

7.  Die  Absatzferkel  sind  in  allmählichem 
Übergang  aul  die  spätere  Mastfütterung  um¬ 
zustellen.  Auf  hinreichende  Eiweiß-,  Mineral¬ 
stoff.  und  Vitamingehalte  im  Dbergangsfutter 
braucht  nicht  geachtet  zu  werden,  wenn  nach 
dem  Absetzen  der  Ferkel  DLG-Fertigkraftfut- 
ter  für  Sauen  und  Ferkel  weitergegeben  wird. 
Unter  Beachtung  der  gegebenen  Fütterungshin¬ 
weise  können  für  Sauen  in  den  einzelnen 
Trächtigkeitsöbschnitten  und  wahrend  der 
Säuqezeit  sowie  für  Saug-  und  Absatzferkel 
fotgende  Tagesfutterrationen  empfohlen  wer¬ 
den: 

a|  niedertragende  Sauen 

Grundfutter:  frisches  Grünfutter,  junge  roh¬ 
faserarme  Silage,  künstlich  getrocknetes  Grün¬ 
futter,  Futter-  bzw.  Steckrüben  (am  besten  im 
Gemisch  mit  einem  Anteil  von  etwa  1  kg  Trok- 
kengrünlutter,  wenn  irisches  oder  eingesäuer¬ 
tes  Grünlutter  fehlt)  bis  zur  Sättigung.  Beifut¬ 
ter:  0,5  bis  I  kg  DLG-Fertigkraftfutter  für 
Sauen  und  Ferkel. 

b)  hochtragende  Sauen 

Letzte  vier  Wochen  der  Trächtigkeit.  Grund¬ 
futter:  wie  niedertragende  Sauen  (um  etwa  30 
Prozent  gekürzt).  Beifutter:  1  bis  2  kg  DLG- 
Fertigkraftfutter  für  Sauen  und  Ferkel. 

c)  säugende  Sauen 

Grundfutter:  wie  niedertragende  Sauen.  Bei¬ 
futter:  0,5  kg  DLG-Feitigkraftlultcr  für  Sauen 
und  Ferkel  je  säugendes  Ferkel  (eine  Sau  mit 
acht  Ferkeln  also  4  kg  DLG-S/F  je  Tag). 

Die  Futter-  und  Steckrüben  brauchen  nicht  ge¬ 
kocht,  sondern  können,  fein  zerkleinert,  roh 
gegeben  werden,  während  das  Futter  den 
Schweinen  zur  Erzielung  einer  bestmöglichen 
Verwertung  grundsätzlich  trocken,  feudilkriime- 
lig  oder  dickbreiig  zu  geben  ist,  verdient  bei 
dem  hohen  Wasserbedarf  saugender  Sauen  die 
Verabreichung  des  Futters  in  suppiger  Form 
den  Vorzug.  Dem  Futter  sind  je  Futtermahl¬ 
zeit  etwa  5  bis  6  Liter  Wasser  zuzusetzen. 
Außerdem  sind  die  Zuchtsauen  zusätzlich  mit 
frischem  Wasser  zu  Uänken. 

d)  Saugferkel 

Den  Ferkeln  sind  zweckmäßig  von  der  drit¬ 
ten  Lebenswoche  ab  gebrochene  oder  auch  heile 
Weizen  bzw.  Gerstenkörner  zu  geben,  damit  sie 
sich  ans  Kauen  gewönnen.  Von  der  vierten 
Lebenswoche  kann  dann  DLG-S/F  zur  beliebi- 


Zwei  Ostpreußen 
wurden  in  Göttingen  geehrt 


Am  19.  November  veranstaltete  die  Land¬ 
wirtschaftliche  Fakultät  der  Universität  Göttin¬ 
gen  eine  akademische  Feier  anläßlich  des  hun¬ 
dertjährigen  Bestehens  des  Instituts  für  TieT- 
physioloqie  und  Tieremährung.  Auf  dieser 
Feier  sprachen  der  Dekan  der  Landwirtschaft¬ 
lichen  Fakultät,  Prof.  Dr.  G  a  1 1  w  i  t  z  ,  der 
früher  am  Landwirtschaftlichen  Institut  der  Uni¬ 
versität  Königsberg  wirkte,  und  Prof.  Dr.  Dr. 
L  e  n  k  e  i  t ,  Göttingen,  über  „Wilhelm 
Henneberg,  der  Gründer  des  Instituts*. 
Prof.  Dr.  W.  Stahl,  Rostock,  sprach  über 
.Franz  Lehmann,  der  Nachfolger  Henne¬ 
bergs*.  Im  Rahmen  dieser  akademischen  Feier 
wurde  durch  den  Dekdn  erstmalig  der  am  20. 
September  1955  vom  Fachverband  der  deut¬ 
schen  Futtermittelindustrie  gestiftete  .Henne- 
berg-Lehmann-Preis“  in  Höhe  von  jährlich 
10  000, —  DM  verliehen.  Der  Zweck  des  Prei¬ 
ses  ist  die  Förderung  der  Arbeiten  auf  dem 
Cebiete  der  Tierernährung,  deren  Erkenntnisse 
ln  wissenschaltlicher  oder  technischer  Hinsicht 
zur  Rationalisierung  der  Tierfütterung  bei¬ 
tragen. 

Das  Preiskuratorium,  das  sich  aus  Wissen¬ 
schaftlern.  Praktikern  und  Industriellen  zusam¬ 
mensetzt,  hat  den  Preis  für  1956  und  den  Preis 
für  1957  den  Professoren  Dr.  Dr.  L  e  n  k  e  1 1 , 
Göttingen.  und  Dr.  Dr.  h.  c.  Kirsch,  Hohen¬ 
heim,  zuerkannt.  Wir  freuen  uns,  daß  diese 
beiden  geeinten  Wissenschaftler  geborene  Ost- 


der  ermländischen  Jungbauem-  und  Reiterver¬ 
eine  des  Ermiandes,  Wormditt,  1932  Ermländi- 
sehe  Bauernschule,  Legionen  (bäuerliche  Volks¬ 
hochschule). 

(Schluß  In  der  nächsten  Folge 

der  .Georgine*.) 


preußen  sind.  Beide  Wissenschaftler  haben  ihre 
akademische  Ausbildung  an  der  Königsberger 
.Albertina*  genossen. 


Schnitt  der  Ziergehölze 

Ziergehölze  schneidet  man,  sobald  das  Laub 
gefallen  ist.  Allerdings  darf  man  nicht  planlos 
einen  Strauch  wie  den  anderen  schneiden,  son¬ 
dern  muß  darauf  achten,  daß  der  individuelle 
Wuchscharakter  erhalten  bleibt  und  die  ge¬ 
wünschte  Wuchsform  herbeigeführt  wird.  Zu¬ 
erst  schneidet  man  alles  dürre  und  alte  Holz 
heraus,  dann  die  Wasser-  und  Wurzelschosse 
und  die  querwachsenden  Zweige.  Zu  hoch  und 
breit  wachsende  Sträucher  werden  gleichzeitig 
verjüngt,  d.  h.  zurück-  und  ausgeschnitten. 

Sdiosserbildung 

In  diesem  Jahre  konnte  man  sehr  häufig  hei 
den  Runkelrüben  Schosserbildung  beobachten. 
Die  Schosserbildung  bei  Runkelrübensorten 
weist  bei  den  einzelnen  Sorten  Unterschiede 
auf.  Bei  triebkräftigen,  blattreichen  Sorten  kom¬ 
men  meistens  leichter  Schosser  auf  als  bei  blatt¬ 
ärmeren.  Als  Ursache  des  Schossens  sind  Wachs¬ 
tumsstörungen  nach  Keimungsbeginn  infolge 
von  Kälterüdcschlagen,  Spätfrösten  oder  aber 
auch  Infolge  von  Dürre,  Hitze.  Bodenverkrustung 
anzusehen.  Es  hat  sich  auch  gezeigt,  daß  trühge- 
säte  Bestände  eher  zu  Schusserbildung  neigen 
als  spätgesäte.  Andererseits  muß  man  aber  be¬ 
rücksichtigen,  daß  frühe  Saat  eine  Vorbeuge 
gegen  Vergilbungsschaden  ist  und  daher  eine 
Voraussetzung  für  höhero  Erträge.  Man  muß 
dann  eben  die  Gefahr  erhöhter  Schosserbildung 
in  Kauf  nehmen. 


gen  Aufnahme  (am  besten  in  einem  Futter¬ 
automaten  in  einer  getrennten  Bucht)  gegeben 
werden.  Daneben  ist  laufend  frisches  Tränk¬ 
wasser  anzubieten, 

e)  Absatzferkel 

Auch  nach  dem  Absetzen  ist  DLG-S/F  wei¬ 
terzugeben.  Tagesgaben  von  1  kg  sollten  jedoch 
nicht  überschritten  werden,  da  diese  Kraftfut- 
termenqen  den  Nährstoffbedari  der  jungen 
Tiere  decken,  wenn  bis  zur  vollen  Sättigung 
junges  Grünfutter,  Futterrüben,  bzw.  gedämpfte 
oder  eingesäuerte  Kartoffeln  zugelegt  werden. 
Die  vorgeschlagene  Fütterung  der  Absatzferkel 
hat  den  in  der  Praxis  vielfach  üblichen  Fütte¬ 
rungsmethoden  gegenüber  den  Vorteil,  daß  ein 
plötzlicher  Futterwechsel  und  damit  Entwidc- 
lungsrücksdiläqe  vermieden  werden. 

Die  vorstehenden  Tagesfutterrationen  für 
Sauen  und  Ferkel  werden  nicht  nur  von  zahl¬ 
reichen  Praktikern,  sondern  nicht  selten  auch 
von  unseren  praktischen  Tierärzten  für  zu  hoch 
gehalten,  und  man  führt  auftretende  Krankhei¬ 
ten  und  Mißerfolge  in  der  Ferkelaufzuchl  sehr 
oft  auf  das  angeblich  zu  hohe  Futtereiweißange¬ 
bot  zurück.  Eine  Eiweißüberfütterung  ist  jedoch 
praktisch  nicht  möglich,  wenn  man  den  von 
Prof.  Lenkeit  für  säugende  Sauen  und  Ferkel 
eimittelten  Eiweiß-  und  Gesamtnährstoffbedarf 
dem  Futterangebot  gegenüberstellt. 

Danach  beträgt  der  Nährstolfbedarf  säugen¬ 
der  Sauen: 

1.  Erhaltungsfutter 

Gewicht  kg  verd.  Rohprotein  Stärkeeinheiten 
150  70  1075 

200  90  1260 

250  110  1430 

2.  Nährstoffbedarf  für  1  Liter  Sauenmilch 
verd.  Rohprotein  Slärkeelnheiten 

95  g  425 

Der  hohe  Nährstoffbedarf  der  säugenden 
Sauen  ergibt  sich  einmal  aus  dem  hohen  Nähr¬ 
stoffgehalt  der  Sauenmüch,  der  mit  6,25  Pro¬ 
zent  verd.  Eiweiß  und  6,5  bis  7  Prozent  Fett 
etwa  doppelt  so  hoch  liegt  wie  ln  der  Kuh¬ 
milch.  Zum  anderen  aber  liegen  die  von  Len¬ 
keit  angegebenen  durchschnittlichen  täglichen 
Milchleistungen  oiner  Sau  mit  8  Liter  in  den 
ersten  vier  Wochen  der  Säugezeit  weit  höher, 
als  wir  bisher  angenommen  haben.  Damit  aber 
ergibt  sich  für  eine  milchergiebige  Sau  mit 
zehn  Ferkeln  einschließlich  Erhaltungsfutter  ein 
täglicher  Nährsloflbedarf  von  830  g  verd.  Ei¬ 
weiß  und  4650  Stärkeeinheiten,  der  durch  die 
oben  vorgeschlagene  Fütterung  noch  nicht  voll 
gedeckt  wird,  wie  aus  nachstehendem  Fütte¬ 
rungsbeispiel  hervorgehl: 


Tagesration 

verd.  Eiweiß 

Stärkeeinh. 

5  kg  DLG-S/F 

725 

3250 

10  kg  Futterrüben 

50 

830 

775 

4080 

Die  unzureichende  Nährstoffzufuhr  durch  die 
angegebene  Tagesration  wird  dadurch  die  Tat¬ 
sache  unterstrichen,  daß  die  Sauen  Lm  Futter* 
zustand  zurückgehen.  Der  Nährstolfbedarf  kann 
nur  dadurch  in  etwa  gedeckt  werden,  daß  das 
Grundfutter  überwiegend  aus  Grünfutter  bzw. 
Silage  und  gedämpfte  Kartoffeln  besteht.  Die 
Kartoffelfütterung  ist  jedoch  nur  für  die  Dauer 
der  Säugezeit  zu  empfehlen. 

Der  hohe  Eiweißgehalt  der  Sauenmilch  ist 
dem  Bedarf  der  Ferkel  angepaßt,  der  von  Len¬ 
kelt  wie  folgt  angegeben  wird: 

Ub»n»woche  1,  7  3.  4  5.  4.  7.  8.  bi«  14. 

40  52  42  52  M  11  105  112  140—12$ 
0  47  K  0  92  e 

In  den  ersten  vier  Wodien  wird  der  Eiweiß¬ 
bedarf  durdi  750  g  Muttermilch  mit  6,25  Pro¬ 
zent  verd.  Eiweiß  gedeckt.  Bei  nadilassender 
Säugeleistung  im  zweiten  Saugemonat  Ist  die 
Zufütterung  eines  eiweißreichen  Kraftfutteis 
wie  DLG-S/F  erforderlich,  z.  B.  (durchschnitt¬ 
licher  Futterverzeiir  nach  Prof.  Stahl  in  runden 
Zahlen): 

Lebenswocho  5  4  5  6  7.  S.  y,  m. 

ULC-S  F  g -  95  270  500  750  1100  1325 

verd.  Eiweiß  g  14  38  72  107  158  191 

—  Bedarf  -54  -41  -31  -10  —  _ 

+  gegenüber  ' 

entsprechend 

einer  Mildi- 

aufnahme  g -  864  648  500  1  Gl  —  — 

Die  vorstehende  Übersicht  über  den  Eiweiß¬ 
bedarf  und  das  Eiweißangebot  im  Beifutter 
zeiqt,  daß  die  neben  dem  Beifutter  zur  Bedarfs¬ 
deckung  notwendigen  Milchmengen  im  zwei¬ 
ten  Säugemonat  in  den  meisten  Fällen  gar 
nicht  mehr  zur  Verfügung  stehen  und  daher 
von  einer  Eiweißüberfütterung  grundsätzlich 
auch  keine  Rede  sein  kann.  Die  Übersicht  zeigt 
weiter,  daß  der  Eiweißbedarf  am  allerwenig¬ 
sten  gedeckt  wird,  wenn  die  Ferkel  bereits 
nach  5 — 6  Säuqewochen  abgesetzt  werden. 

Bei  der  vorgcschlagenen  Fütterung  kann  in 
den  ersten  8  Wochen  folgende  Gewichlsent* 
Wicklung  erwartet  werden:  (nach  Lenkeit) 

Wn<*ie _ 1,  Z  3.  4.  5.  6  7.  8. 

Gewicht  kß  2,6  4,0  5.4  67  ß,()  9,1  )|4  15 

Zuwachs  ß  IW)  203  189  180  224  264  368  428 

Neben  der  aufgezeigten  Haltung  und  Fütte¬ 
rung  der  Zuchtsauen  und  Ferkel  kann  die 
Rente  im  Schweinestall  audi  dadurch  verbes- 
sert  werden,  daß  nur  gesunde,  fruchtbare, 
milcheigiebige,  frohwüchsige  und  lulterdank- 
bare  Sauen  und  gekörle  Eber  mil  gleidien  erb¬ 
lichen  Leislungseigensrhaften  zur  Zudit  benutzt 
werden.  Die  größeren  Reserven  liegen  jedoch 
in  der  Verbesserung  der  Haltung  und  Fütte- 
ru,|0 _ _ _ V.  Büenfeld 

Ende  dieser  Beilage 
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flJtt  Gratulieren 


sehen  Bauernfamilie,  die  sich  seit  mehreren  Jahrhun¬ 
derten  in  Pdterswalde,  Kreis  Wohlau,  nachwelsen 

- *  140t,  und  wurde  ln  Gr.-Bärwalde,  Kreis  Labiau,  gg- 

- 1  hören.  Nach  dem  Besuch  der  Präparandenanstall  in 

Hohenstein  und  des  Lehrerseminars  in  Waldau  Ober¬ 
es  bei  der  Stadtverwaltung  0dilIn  er  l**98  ««ine  erste  Lehrerstelle  in  Rossitten  auf 
Verwandten  ein,  der  ihm  der  Kurisdien  Nehrung.  Nach  einer  kurzen  Vertre- 
irsch ungen  nach  dem  Ver-  lun9  in  Gerdauen  ging  er  1899  als  zweiter  Lehrer 
gab,  die  er  im  Laufe  der  nac*V  Mahnsfeld,  Kreis  Koniqsberq.  1904  übernahm 
er  die  einklassige  Schule  in  KrauQen.  Kreis  Königs¬ 
berg.  Von  1908  bis  1937  amtierte  er  dann  als  erster 

— -  ” — — .  _  —  .1 - -  Außer  seinem 

Schulamt  hat  er  noch  eine  Reihe  von  Nebenämtern 
innegehabt.  Zwölf  Jahre  lang  war  er  Standesbeamter, 
25  Jahre  lang  führto  er  die  Schulkasse  des  Sdnil- 
verbandes  Dt.-Thiorau.  Er  war  Schriftführer  und  spä¬ 
ter  Kameradschaftsführer  des  Kriegervereins,  arbei¬ 
tete  im  Evangelischen  Arbeiterverein  und  in  der  Evan¬ 
gelischen  Frauenhilfe  und  leiteto  den  Gemischten 
Chor.  Es  gab  kaum  ein  Dorffest,  das  nicht  von  ihm 
gestaltet  wurde.  Als  Bauernsohn  hatte  er  großes  In-, 
teresse  an  der  Mundart  und  dem  Volksgut  der  Hei¬ 
mat.  Er  sammelte  für  Prof.  Ziesemer  in  Königsberg 
Flurnamen  und  war  einer  der  treuesten  Helfer  bei 
der  Arbeit  am  Preußischen  Wörterbuch  an  der  er  sich 
auch  heute  noch  eifrig  beteiligt.  Seinen  Schülern  war 
er  ein  vorbildlicher  und  gütiqer  Lehrer.  Er  steht  in 
reqem  Briefwechsel  mit  seinen  alten  Thierauer  Dorf¬ 
genossen  und  Freunden.  Nach  seiner  Pensionierung 
lebte  er  bis  zum  Kriegsende  in  Königsberg.  Am 
6.  Mai  1954  konnte  er  zusammen  mit  seiner  treuen 
Lebensgefährtin  in  Bramsche  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  begehen.  Nach  ihrem  Tode  wohnt  er  letzt 
bei  seiner  Tochter  in  Osnabrück,  Joh.-Seb.-Bach-Straße 
Nr.  8. 


Rätsel-Ecke 


zum  93.  Geburtslao 

au^L^Ä*  Fr<"i  WU*elmlne  Klein,  geb.  Egler.  «'S  BrtSf 
ffi,  ■?!?*,' *  Königsberg,  vorher  Uderwanqon.  Sia  Hinweise 

01,0  Klcin  ia  "Z  $ 

zum  91.  GoburtzUg  am  t. 

*!n-ri'i.DeZemb,'r  ^an<^w*ti  und  AltbQrgermclster  Au-  Nr  *9 
gust  Tlltmann  aus  Frlsching,  Kreis  Pr.-Evlau,  jetzt  bei  '  ' 

b^Bamuth*0  TOCh‘er  Usbe,h  Rohn  in  Döberschulz 

am  8.  Dezember  Kaulmannwitwa  Johanne  Abro- 

«Sit.*n**Jhn lt',K“l“nle,«tr®ße  5.  jetzt  bei  ihrem 
»Itesten  Sohn,  Justizlnspcktor  Albert  Abromeit.  in 
der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch  ihre 
Nichte  Ilse  Wiertulla  in  Kiel-Hassee,  ‘ 

Nr.  20,  zu  erreichen. 

zum  90.  Geburtstag 

am  7.  Dezember  Staatl.  Revierförster 
Baumgart.  Er  entstammt  einer  alten  ostpreußischen  Nr.  3. 

Forstbeamtentamllici  sein  Vater  war  Königlich  Preu- 
Bischer  Hegemeister  in  Babienton,  Königliche  Ober- 
fSrsterci  Ratzeburg,  Kreis  Orteisburg.  Der  Jubilar 
h»tte  vom  I.  August  1906  bis  zum  Jahre  1933  die  Re- 
Vierförsterstelle  Möwenhaken'Ftische  Nehrung.  Staat-  - 

liebes  Forstamt  Kobbelbude,  Kreis  Fischhausen,  inne.  *m  2.  Dezember  Witwe  Henriette  Moewert.  geb 
An  den  umfangreichen  Aufforstungsarbeiten  auf  der  Arndt,  aus  Schwanls,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  bei  ihrer 
Frisrhen  Nehrung  hatte  er  großen  Anteil,  er  war  auch  Tochter  Erna  Fauth.  (22  c|  Euskirchen.  Bezirk  Köln 
beteiligt  an  dem  Bau  der  durch  die  Flucht  aus  Ostpreu-  Münstercifcier  Straße  74. 

flen  bekanntgewordenen  Nehrungsstraße.  Mit  seiner  «m  3-  Dezember  Frau  Johanna  Kowallek,  geb  Ka- 
84jährigen  Ehefrau  wohnt  er  heute  bei  seiner  Toch-  powski,  aus  Alt-Christburg,  Kreis  Mohrungen.  Sie 
tar  Erika  Zimmermann  in  Düsseldorf,  Diedcnhofener  lebt  gegenwärtig  im  Altersheim  Upporg,  Kreis  Bek- 
Straße  3.  im  November  1955  konnte  das  Ehepaar  die  kum,  Westfalen. 

Diamantene  Hochzeit  feiern,  am  3.  Dezember  Landsmann  Hermann  Panka  aus  Kö- 

zum  89.  Geburtstaa  nlgsberg  (geboren  ln  Steinberg.  Kreis  Lvck).  letzt  mit 

.  er.  .  .  .  ,  _  „  seiner  Ehefrau,  die  am  5.  Oktober  ihr  78.  Lebenslahr 

am  7.  Dezember  Lehrer  I.  R.  Franz  Beermann  aus  vollendete,  in  Essen-Margarethenhöhe,  Hoher  Weg  14. 

“r ‘wm!!’  Langgasse  jetzt  in  Mühringen,  Kreis  Der  Jubilar  hat  an  beiden  Weltkriegen  teilgenommen 
Horb  (Neckar).  Der  rüstige  Jubilar  ist  immer  noch  ein  Er  beteiligt  sich  regelmäßig  an  allen  Veranstaltungen 
begeisterter  Imker.  Seine  Ehefrau  wird  im  Januar  der  landsmannschaftllchen  Gruppe.  Der  Jubilar  ist  der 
ihren  85.  Geburtstag  feiern.  Vater  des  Schriftstellers  Dr.  Heinz  Panka,  der  durch 

am  10.  Dezember  Frau  Wilhelmine  Bvlda  aus  Sens-  seioo  im  Westermann- Verlag,  Braunschweig,  erschle- 
burg  Die  Jubilarin  kam  erst  im  Mal  dieses  Jahres  nenen  Romane,  durch  luristische  Aufsätze  und  durch 
aus  der  Heimati  sie  lebt  jefzt  bei  ihrer  Tochter  Emmv  seine  im  Ostpreußenblatt  veröffentlichten  Erzählun- 
Bajohr,  Göttingen,  Arndtstraße  t.  gen  bekanntgeworden  ist.  Die  Bezirksqruppe  Esson- 

mm  88  Gahnri.i.n  Rüttenscheid  gratuliert  Landsmann  Panka  herzlich, 

zum  bu.  ueuurtitag  am  7.  Dezember  Landsmann  A.  Verseck  aus  Fried- 

®m,';  De“mb«  Fau  Anna  Coerigk,  geb.  Turowskl,  jand,  Allenauer  Vorstadt  257,  letzt  ln  Leverkusen- 
aus  Allcnstein,  Liebstädler  Straße  25,  jetzt  in  (24  b)  Biirvig.  MUhlenweg  102 

Großenrode  Ober  Burq  In  Dithmarschen,  bei  ihrer  am  9.  Dezember  Landwirtwitwe  Amalie  Endrulat 

Tochter  Frau  Schmoldt.  aus  Erlenfließ,  Kreis  Labiau.  jetzt  bei  dem  längsten 

am  14.  Dezember  Landsmann  Hermann  Kruschewski  ihrer  fünf  Söhne.  Schneidermeister  Ewald  Endrulat 
aus  Lvck,  ehemals  Lederhändler,  jetzt  ln  Alsdorf  über  in  Ulm  (Donau).  Stifterweg  56. 

Aachen,  In  der  Burgweide  11.  am  9.  Dezember  Landwirt  August  Lledtke  aus  Beh- 

zum  87.  Geburtstag  lenhof,  Kreis  Pr. -Holland.  Er  lebt  seit  Oktober  1953 

o  c  .  eil  .  mit  «einer  Ehefrau,  mit  der  er  am  15.  Oktober  1955 

am  3.  Dezember  Frau  Elisa  Naumann  aus  Königs-  du,  Goldene  Hochzeit  feiern  konnte,  bei  seinem 
barg,  jetzt  in  Flensburg,  Neronqsallee  12.  Schwiegersohn  Heinrich  Froese,  Regierunnsinspeklor. 

am  4.  Dezember  Frau  Wllhelmine  Pnckler  aus  Sa-  ,24  b)  Heide,  Holstein.  Stettiner  Straße  11. 
wadden  (Herb,  hausen),  Krc  s  Angerbur«.  jetzt  bei  am  Dezember  Lehrer  I.  R.  Ludwig  Reqqe  aus  Stan- 
ihrer  Tochter  Eltriede  Müller  in  Besenfeld.  Kreis  Freu-  ken.  Kreis  Insterburg.  Nach  seiner  Pensionierung  im 
aonstadt,  böiwarzwald.  Jahre  1934  bewirtschaftete  er  seinen  Bauernhof  in 

am  6.  Dezember  Landsmann  Julius  Golloai  aus  Or-  Görikon.  Kreis  Ebenrode.  Heutiqe  Anschrift:  Bosau. 

Ulsburq.  letzt  in  Plensburg,  DRK-Heim.  Kreis  Eutin 

am  9.  Dezember  Frau  Anna  Pokorra  aus  Altkirchen.  arn  11.  Dezember  Frau  Elise  Dilbat.  geb.  Ipach. 

Kreis  Ortelsburq,  jetzt  in  Lübeck-Stockelsdorf,  Sege-  au8  Narwikau.  Kreis  Ebenrode,  letzt  bei  ihrer  Nichte 
borqer  Straße  73.  Martha  Bublies  in  Wiesbaden-Sonnenberg,  Garten- 

zum  86.  Geburtstag  Straße  5 

..  _  .  n  .  i  .x  »  n  ?  u  am  12.  Dezember  Frau  Oberschullehrer! n  I.  R.  Ida 

am  1°.  Dezember  Postsekretär  I  R.  Johanne.  Zud)  Nach  dem  BesU(b  dpr  Cecillenschule  In  Gum- 
Juschka  aus  Tilsit.  Grünwalder  Straße  8.  letzt  in  binnen  hat  sie  an  der  dortigen  Gcmeindeschule  und 
.Hilde  1,  O..  Am  Go  dberg  12^  Der  Jub:  ar  war  durch  fln  def  Ceci,lpnsdul,e  als  Oberschullehrerin  Jahrzehnte 
seine  berufliche  Tätigkeit  und  durch  sein  Wirken  im  h|ndurdl  qewirk(.  Sie  lebt  jetzt  in  der  sowtetisch  hesetz- 
Kirchenrnt  in  Tilsit  sehr  bekannt.  Seine  Beliebtheit  ton  Zonp  „nd  d,ITrt,  Dr  E  Bortt,  Krefeld,  Viktoria- 
kam  zum  Ausdruck,  als  Ihm  zahlreiche  Ehrungen  an-  straße  179,  2ll  erreichen 

M Blich  seines  85.  Geburtstages  im  vergangenen  Jahr  am  ,3  nK7omher  Landsmann  Georg  Samel  aus  Pro- 
Suteil  wurden.  kuls,  Kreis  Memel,  letzt  in  Berlin-Wilmersdorf,  Bun- 

am  12.  Dezember  Frau  Luise  Greqorzewski  aus  Sof-  {jot.xileo  55. 
fen.  Kreis  Lyck,  jetzt  In  Scharnbeckstotel,  Kreis  Oster-  am  j3  Dezember  Landwirt  Hermann  Teuke  aus  Gr.» 
h°'*-  _  ,  ,  .  _  Weißensee,  Kreis  Wehlau.  letzt  In  der  sowtetisch  be- 

am  14.  Dezember  Frau  Auauste  Ludszuweit  aus  Du-  ,pl7tpn  7onP  Er  |s,  d„rd,  ,P|nP  Tochter  Eva  Naniok, 
den,  Kreis  Plllkallen,  jetzt  in  Flensburg.  Feldslr.  7.  Hoysinghausen.  Kreis  Nienburg  fW-serb  zu  erreichen 
tum  85.  Geburtstag  am  13-  Dezember  Frau  Berta  Gnllasrh.  geh.  Franz, 

‘  .  e, _ i  d  (lehr-  »us  Pr -Holland.  vorher  Döbem.  Sie  wohnt  letzt  in 

am  4.  Dezember  Steuer  nspeklor  l  R^  John  hr  ^  ,Fthp)  Timm-Kröger-Straße  46 

man»  aus  Königsberg,  jetzt  in  Bad  Schwartau.  Blu-  ^  )3  Dewmber  Frail  Marlh,  sd,fnoPi  nph  öAu,lz 

(Berit raue  9  I.  n  OoinhArdt  nph  au*  GumMnnon.  lotzf  h-»!  Ihmr  Tnrhtor  Minna  Plickort 

Ä  WS-S,. 

Hanau  (Main),  Moselstraße  20.  rum  75.  Geburtstag 

am  6.  Dezember  Frau  Anna  Kunz  aus  Tilsit,  jetzt  in  am  jg.  November  Frau  Baibara  Grigat  aus  Oste- 
Flensburg.  Apenrader  Straßo  9.  rode,  jetzt  in  Neheim-Hüsten.  Sauerstraße  2. 

am  9.  Dezember  Frau  Marie  Rohrmoser,  Gut  Lud-  am  j  Dezember  Frau  Spieß,  Wilwe,  aus  Lands* 
wigswalde,  Kreis  Königsberg,  jetzt  mit  ihren  Töch-  borg,  jetzt  in  Neheim-Hüsten,  Hauptstraße  16. 
lern  Annemarie  Todtenhaupt  und  Eva  Hayn  in  Dorf-  am  i  Dezember  Frau  Charlotte  Kuhn.  Witwe  des  republik  gehören 
mark  über  Soltau.  Rittergutsbesilzers  Walter  Kuhn.  Raptau,  Kreis  Fisch¬ 

ern  10.  Dezember  Witwe  Anna  Aschmann.  geb.  Sto-  |lausen.  Sie  wohnt  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Lotti  Klci- 
nus,  aus  Matzken,  Kreis  Hevdekrun,  Memelland,  letzt  nijJi  (|7  b|  Konlqsleld,  Schwarzwald,  Frlcdrichslr.  61. 
ln  (24  b)  Bur«  in  Dithmarschen,  Burgstraße  9,  bei  am  3  Dezember  Frau  Helene  Dagott  aus  Rantau. 
ihrem  Neffen,  Landwirt  Michael  Stonus.  Samland,  letzt  in  Flensburg,  Budienslraße  2. 

am  4.  Dezember  Frau  Mela  Link  aus  Königsberg, 
zum  84.  Geburtstag  |etzi  in  Flensburg,  Teichstraße  15. 

am  4.  Dezember  Frau  Anna  Kuhn,  geb^  Krause,  aus  am  6.  Dezember  Frau  lda  Pfellfenbergor  aus  Kreu- 
Rosengarth,  Kreis  Braunsberq,  letzt  bei  ihrem  Schwee-  zinqeni  Flensburg,  Riltcrstraße  13. 

aersohn  Franz  Kroll  (ehemals  Heinrikau),  ln  Malen-  am  g  Dezember  Landsmann  Hermann  Streich  aus 
leide,  Kreis  Eutin.  .  .  Schippenbeil,  jetzt  in  Flensburg,  Flalermarkt  19. 

am  9.  Dezember  Frau  Mario  Neumann  aus  riisit,  am  Dezember  Forstmeister  Gustav  König.  Er 
tandwehrstraße  24,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Pr»*  in  Ber-  verwaltete  von  1916  bis  1945  das  5000  Hektar  große 
Un-Charlottenburg  t,  Richard-Wagner-StraBe  39,  Forstamt  Flnckenslein  des  Grafen  Dohna,  dessen 

am  9.  Dezember  Witwe  tda  Kopist  aus  AUenstetn,  >(h6ne  Wälder  von  ihm  vorbildlich  bewirtschafte! 

Kopernikusstraße  0,  jetzt  in  Berlin-LIcbterlclde-wesl.  wurden  Sein  einziger  Sohn  fiel  im  Kriege,  dann  nahm 
Caratcnnstraße  38  b.  jhm  der  Tod  seine  Lebensgefährtin  und  seinen  Scbwit  - 

_  . . .  gersohn.  Forstmeister  Siegfried  Fiepe.  Vor  wenigen 

zum  88.  Geburtstag  „  E  Monaten  verlor  er  seinen  Enkel  Aibredit  Hepe  beim 

am  28.  November  Landsmann  Karl  Krause,  tr  Untergang  der  .Pamir*.  Der  Jubilar  lebt  heute  bei 

32  Jahre  hindurch  Maschlnenme  s  e; r  in  der  Pa  astra-  seine«To^|cr  jn  Montab«Ur  W/w. 

Albertina  zu  Königsberg.  Zuletzt  lHbt*  „h,,  am  1 1  Dezember  Korrektor  i.  R.  Eduard  Klutke, 

land.  Mit  seiner  Eheirau  Berla.  geb.  Hin*,  won- '  ,n  Oldenburg  I.  O..  Ackerstraßc  20.  Der  Jubilar 

beute  In  Hechlngen'Hohenzollern.  Sllbordurqsiraue  ^  ^  Turnwart  und  Wettkämpfer  in  ostnroußlschen 
Nr  13  E.  .  Bühm  Post-  Turnerkrclsen.  besonders  in  Rößel  und  Rastenburg. 

am  4.  Dezember  Landsmann  August  BOnm.  bekannt.  Auch  an  seinem  neuen  Wohnort  in  Olden- 

assistent  1.  R.  aus  Königsberg,  Domhardstrane  iu,  burjj  w|)r  fir  vle)c  Jahre  hindurch  als  Turnwarl  und 
letzt  In  Kämpen  auf  Svll.  nij,WPrder  Lehrgangsleiter  tätig. 

am  6.  Dezember  Frau  Marie  Mussei  aus  .  Dezember  Landsmann  Willi  Kamsties  aus 

Jetzt  in  Flensburg,  Strandweg  18.  Königsberg.  Länqere  Zeit  hindurch  war  er  auch  in 

am  7.  Dezember  Frau  Auguste  Deuter,  geb.  Nosse  Wehlau  und  Allenberg  tätig.  Er  würde  sich  über 
lowski.  letzt  bei  ihrem  ältesten  Sohn  in  vaaenD.  g  Lebenszeichen  ehemaliger  Arbeitskamaraden  von  der 
NE,  Mühlenweg  4  Memel-  Treuhandstelle  für  Umschuldungskreditc  ln  der  Pro- 

am  0  Dezember  Witwe  Marie  ‘ »u*  yin7  Ostpreußen  und  vom  RADwJ,  Bezirksverwaltung 

walde,  Kreis  Tllslt-Rannlt,  letzt  in  Espei,  Post  Königsberg,  freuen.  Anschrift:  Hameln  (Weser),  Fried- 

bert.  Westfalen,  bei  Ihrem  Sohn  Erwin  l^k«eiL  rld)„raße  14. 

am  10  Dezember  Frau  Käte  Witt  aus  Komqsb  g.  n  Dezember  Landsmann  Fritz  Lehmann  aus 

Jetzt  ln  Flensburg.  Dorotheenstraße  25.  Lindenhaus,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in  Buxtehude  bei 

am  II.  Dezrmher  Landsmann  Ewald  Slanl  en  aus  Hamb(Jr(J  K,0„er.Waldsledluna  Pommemweo  8 
Kuckemeese,  Kreis  Eichniederung,  jetzt  in  bctiliaescnc  )2  De7pmber  Landsmann  Scheida  aus  Waiden, 


ie  Anders  aus  Anger-  -  — * - - — 

■Christian-Hansen-Weg  und  Kantor  ln  Dt.-Thierau. 

3v  r^eznf!ll,cr  Witwo  Ju8ltene  Haak  aus  Mai- 
bäum.  Kreis  Elbing,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  und  Ihrem 
Schwiegersohn  in  Mettinqen.  Schlickelde  114 
am  10.  Dezember  Frau  Eva  Romanowski  aus  Bor- 
schimmen,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Altena.  Kronenstraße. 
am  13.  Dezemhcr  Landsmann  Hermann  Llchatz  aus 

Me«, lachst, aße  flÄfirSUafle  kZ*' 

zum  81.  Geburtstag 

»m  9-  Dezember  Landsmann  August  Bobeth  aus 
a.  D.  Hugen  Lang.  Kreis  Heiligenbeil,  letzt  in  Lübeck,  Stcinstrafle 

am  10.  Dezember  Gerbermeistcr  Max  Schiemanr 
aus  Rastenburg,  Fischerslraße  13,  jetzt  In  Frankfurt' 

Main,  Heddernheimer  Landstraße  93. 

«um  80.  Geburtstag 


Goldene  Hochzeiten 

Die  Eheleute  August  Döhring  und  Frau  Henriette, 
geb.  Wollkowskl.  aus  Pr.-Mark,  Kreis  Mohrungen, 
jetzt  in  (24  b)  Frestedt  über  Meldorf,  Holstein,  feier¬ 
ten  am  16.  November  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Der  Jubilar  arbeitete  sein  ganzes  Leben  lanq  in  der 
Landwirtschaft,  wobei  ihm  seine  Eheirau  treu  zur 
Seite  stand.  Der  Ehe  entsprossen  acht  Kinder;  ein 
Sohn  ist  in  Rußland  vermißt. 

Die  Eheleute  David  Glaubitz  und  Frau  Johanna, 
geb.  Norelsdi,  aus  Alt-Seckenburg.  Elchnioderunq, 
jetzt  in  Worthllngen  Kolonie  bei  Celle,  feiern  am 
13.  Dezember  ihre  Goldene  Hochzeit  zusammen  mit 
der  Grünen  Hochzeit  ihrer  Enkeltochter  Hildegard 
Palm  mit  Hermann  Osmin. 

Die  Eheleute  Emil  Grigat  und  Frau  Helene,  geb 
Becker,  aus  Stellwaaen.  Kreis  Elchniederunq.  werden 
am  13.  Dezember  ihre  Goldene  Hochzeit  begehen.  Sie 
leben  letzt  bei  ihrem  letzten  Sohn  Günter  ln  Bonn, 
Sternstraße  55.  Der  Sohn  Horst  fiel  Im  Kricqe.  die 
Tochter  Herta  verstarb  1950  in  der  Gefangenschaft. 


Kreuzworträtsel 

Anmerkung:  Waagerecht  1.  und  11.  sowie 
senkrecht  24  sind  drei  verschiedene  Städte  in 
Ostpreußen,  eh  **  ein  Buchstabe. 

Waagerecht:  1.  siehe  obige  Anmerkung, 
8.  ostasiatische  Halbinsel,  bis  1945  japanischer 
Besitz,  dann  geteilt  in  Nord  und  Süd.  9.  Laub, 
bäum,  11,  siehe  Anmerkung,  14.  Getränk,  16. 
Eingeweide,  oft  als  Wursthülle  verwandt.  17, 
ein  Wild,  das  für  Ostpreußen  charakteristisch 
war,  19.  Nebenfluß  der  Donau,  21.  Umlaut 
von  a,  22.  Zusatz  bei  einem  ärztlichen  Rezept 
(“*  gleiche  Menge),  23.  Schaukünstler,  26.  Ita¬ 
lienische  Insel  im  Mittelmeer,  28.  kleines  Ge¬ 
wässer,  30.  Abkürzung  für  Allgemeine  Elektri¬ 
zitäts-Gesellschaft,  31.  Fluß  in  Nordwestdeutsch¬ 
land,  32.  einfältiger  Mensch,  35.  akustischer 
Signalapparat,  36.  mundartlicher  Ausdruck  für 
dämpfen  von  Gemüse,  37.  chemische  Zeichen 
für  Aluminium. 

Senkrecht:  2.  giftiges,  grauweißes  Me¬ 
tall,  3.  Gewässer,  4.  wertlose,  kleine  Gegen¬ 
stände,  5.  Großes  Holzgewächs,  6.  Zeitmesser, 
7.  Fischeier,  8.  Unrat,  10.  Verhältniswort  (Dativ 
zur  Folge),  12.  Keimfrucht,  13,  weiche  Speise, 
15  Laubbaum,  18.  Zwiebelsprossen,  20.  Teil  des 
Bades,  22.  Lebenshauch,  24.  siehe  Anmerkung, 
25.  leuchtende  Himmelskörper,  27.  Magenfer- 
ment,  29.  Bindewort,  33.  Duft,  34.  Hauptstadt 
von  Estland. 


Jubiläum 


Stadtinspektor  z.  Wv.  Rudolf  Thürasch  aus  Bischofs¬ 
burg  (Stadtverwaltung),  jetzt  in  Celle.  Lauenstein¬ 
straße  24,  beging  am  21.  November  sein  40iähriges 
Dienst (ubiläum.  Durch  den  Leiter  seiner  jetzigen 
Dienststelle  (Staatliches  Gcsundheltzomt  Ccllej  wurde 
ihm  die  Ehrenurkunde  der  Niedersächsischen  Landea- 
vorwallung  zusammen  mit  den  Glückwünschen  seiner 
Mitarbeiter  überreicht. 


Auszeichnungen 

Der  Ministerpräsident  von  Schleswig-Holstein  hat 
dem  siebzehnjährigen  Schüler  Manfred  Ricsch  aus 
Lötzen.  der  jetzt  in  Hörnum.  Osterende  11.  wohnt. 
Lob  und  Anerkennung  für  eine  mutige  Tal  aus¬ 
gesprochen.  Manfred  Riesdr  hat  am  15.  Juli  dieses 
Jahres  den  Schüler  Hans  Mlschnlk  unter  eigener 
Gefahr  vom  Tode  des  Ertrinkens  gerettet,  als  dieser 
mit  seinem  Roller  über  die  Spuntwandkante  am 
Halen  in  das  Wasser  fiel,  das  an  dieser  Stelle  etwa 
drei  Meter  Tlete  hat. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  48 


Am  Kurischen  Haff 

t.  Affe.  2.  Tide.  3.  Esse.  4.  Ecke.  5.  Ahle. 
6.  Rede.  7.  Erde.  8.  Akte.  9.  Rate.  10.  Ehre.  11. 
Ende.  12.  Elke.  13.  Etui.  14.  Ebro.  15.  Esel. 
16.  Eins,  17.  Erwin.  18.  Ewig.  19.  Emma.  20. 
Espe.  21.  Egel.  22.  Eile. 

Fischerkahn.  Kurenwimpel. 


Eine  Weihnachtsfreude 

Lieber  Leser  des  Oslpreußenblattes!  Bestellschein 

Für  Sie  ist  es  eine  Selbstverständlichkeit,  Hiermit  bestelle  ich  ein  Postabonnement 
daß  Ihre  Heimatzeitung  an  jedem  Wochenende  ab  sofort  für  6  bis  12  Monate  zugunsten  von 
auf  Ihrem  Tisch  liegt.  Viele  von  Ihnen  haben 
uns  geschrieben,  daß  sie  das  Ostpreußenblatt 
als  Brücke  zur  Heimat  nicht  mehr  missen 
möchten. 

Denken  Sie  auch  daran,  daß  es  noch  viele 
Landsleute  gibt,  denen  es  nicht  möglich  Ist,  das 
Bezugsgeld  lür  unsere  Heimatzeitung  au/zubrfn- 
gen.  Denken  Sie  daran,  daß  viele  Ostpreußen 
auch  heule  noch  in  wirlschaltlicher  Not,  In  La¬ 
gern  und  Nolunterkünllen  leben  müssen,  deren 
Einkommen  so  gering  ist,  daß  sie  kaum  davon 
leben  können. 

Sicher  kennen  auch  Sie  einen  solchen  Lands¬ 
mann  oder  Sie  können  ihn  auslindig  machen. 

Sie  würden  ihm  eine  große  Freude  machen, 
wenn  Sie  lür  ihn  ein 

Patenabonnement 

bestellen.  Die  Bearbeitung  übernehmen  wir  sehr 
gern.  Benutzen  Sie  lür  die  Bestellung  bitte  die¬ 
sen  Bestellschein: 

An  das  Ostpreußenblalt 
Vertriebsabtetlung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Herrn/Frau 


Straße,  Hausnummer  und  sonstige 
Wohnungsangabe 


Den  Bezugspreis  mit  1,20  DM  je  Monat,  zu¬ 
sammen  _ DM  zahle  ich  sofort  auf  das 

Postscheckkonto  8426  für  die  Vertriebsabteilung 
.Das  Ostpreußenblatt*  ein. 

Meine  Anschrift: 

Vor-  und  Zuname - — _ 


Sonstige  Wohnungsangabe 


Ich  bitte  um  Bestätigung  meines  Auftrags 


3IIC0BS  KRFFEE 
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Das  Ostpreußenblatt 


7.  Dezember  1957  /  Seite  19 


-leb  lebe  und  Ihr  sollt  auch  leben  •« 
Joh.  14.  19 

r  Vat*r'  SChWl®®*rVater'  mein  llcber  Opa.  Schwager 

Landwirt 

Friedrich  Jagstadt 

früher  Wartulischken,  Kreis  Tilsit 

u"d,  Belta*  lm  AI,er  von  77  Jahren  ln  Gottes  große 
Herrlichkeit  heimgegangen  und  wieder  vereint  mit  seiner 
lieben  Frau,  unserer  unvergeßlichen  Mutter 

Dora  Jagstadt,  geb.  Schneiderat 

auf  der  Flucht  verschollen  seit  Februar  1943  ln  Plllau.  Er  folgte 
seinem  ältesten  Sohn,  unserem  lieben  Bruder 

Paul  Jagstadt 

vermißt  ln  Rumänien  seit  August  1944. 

In  stiller  Trauer 

Eva  Richter,  geb.  Jagstadt 
Willy  Jagstadt  und  Frau  Thea 
Herbert  Richter,  Ing. 

und  Enkelsohn 

Hans-Joachim  Richter 

Bruchsal  (Baden).  Karlsdorfer  Straße  1,  den  20.  November  1957 
Hamburg-Wandsbek,  Schädlerstraßc  13 

Die  Beisetzung  fand  am  23.  November  1957  ln  Bruchsal  statt. 


Glück  ist  wie  ein  Sonnenblick ; 
Erst  wenn  es  vergangen. 

Erst  ln  Leid  und  Bangen. 

Denkt  ein  Herz  und  fühlt  es  klar. 
Daß  es  einmal  glücklich  war. 


Nach  langem  schwerem  Leiden  erlöste  Gott  der  Herr  am 
S.  November  1957  meinen  Heben  herzensguten  Mann,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Hotelbesitzer 


Ernst  Strupat 


lm  Alter  von  67  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
lm  Namen  aller  Verwandten 


Clara  Strupat.  geb.  Petersdorf 


Eutin  (Holst).  Hotel  „Neudorfer  Hof" 

früher  Königsberg  Pr.-Neuhausen.  Hotel  »Reichskrone“ 


Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  verstarb  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  treuer  Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater,  der 

Landwirt 

|  tsu  Gottlieb  Rudolf  Bastian 


In  tiefer  Trauer 


aus  Lötzen-Antonsdorf 

Bertha  Bastian,  geb.  Lange 
Edith  Bastian,  lm  Osten  vermißt 
Herta  Bamberg,  geb.  Bastian 
Frledel  Nolte,  geb.  Bastian 
Kurt  Bastian,  ln  Stalingrad  vermißt 
Hugo  Notte 

Horst,  Gerd,  Kurt  und  Bärbel 

als  Enkelkinder 


Dortmund,  Mi&sundestraße  29 


Heute  morgen  entschlief  unerwartet  meine  Hebe  Frau,  unsere 
herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter,  Omi.  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Bertha  Wenger 

geb.  Treczokat 

lm  Alter  von  61  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen  Franz  Wenger 

Gifhorn,  den  *.  November  1957 
früher  Schillern  Kreis  Tllslt-Ragnll 


Am  16.  November  1937  verstarb  an  den  Folgen  eines  Schlag¬ 
anfalles  meine  gute  Mutter  und  Schwiegermutter 

Gertrud  Lehmann 

geb.  Herbst 

lm  fast  vollendeten  B2.  Lebensjahre. 

Hans-Herbert  Lehmann 

Energic-lng.  und  Kaptlt.-Ing.  a.  D. 
Ellv  Lehmann  geb.  Mosel 

Wanne-Eickel.  Schlachthofstraßo  63 
früher  Ebenrode.  Klemer  Markt  4 


tAm  J4  November  1957  nahm  Gott  unsere  Hebe  Mut¬ 
ter.  Schwiege.-,  Groß-  und  Urgroßmutter.  Witwe 

Auguste  Wagner 

geb.  Sowa 

.  hi«  p\v Iso  Heimat  nachdem  sie  vor  fast 

d«,MJah?^  aus  A^cnste.n.  Herrenstraße  23a.  zu  uns  gekommen 
war. 

In  stiller  Trauer 

lm  Na,nen  B"er  AnS<?h  Bernhard  Sklbowskl  und  Frau  Agnes 

«ob.  Wagner 

Essen-Margarethenhöhe.  Sommerburgstraße  3« 


Nach  langem  schwerem  Leiden  Ist  heute  meine  Hebe  Frau, 
meine  treusorgende  Mutter,  unsere  gute  Oma.  Schwiegermut¬ 
ter.  Schwägerin  und  Tante 

Martha  Kluwe 

geb.  Kruppa 

lm  Alter  von  74  Jahren  ln  Frieden  helmgegangen. 


In  tiefer  Trauer 

Eduard  Kluwe.  Lehrer  a.  D. 
Edith  Bestvater,  geb.  Kluwe 
und  fünf  Enkelkinder 

Bielefeld,  19  November  1957 
Gustav-Freytag-Straße  27  b 
frßher  Roggen.  Kreis  Neldenburg,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  22.  November  1957.  auf 
dem  Sudbrackfrtedhof  statt. 


Am  10.  November  1957  Ist  meine  InnlgstgeUebte  Frau,  unsere 
herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 


Antonie  Bark 


geb.  Urban 


für  immer  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 


Gottfried  Bark 

Liesbeth  Zachau,  geb.  Bark,  und  Familie 
Fritz  Bark  und  Familie 
llerta  Knitter,  geb.  Bark,  und  Familie 
Hildegard  Westphal.  geb.  Bark,  und  Familie 


Neustadt  (Holst).  KirchenstraOe  1 
früher  Weizenhof  bei  Königsberg  Pr. 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich. 

Nur  für  die  Deinen  streben, 
hieltst  Du  für  höchste  Pflicht. 

Am  21.  November  1957  entschlief  nach  einem  schweren,  mit  gro¬ 
ßer  Geduld  ertragenen  Leiden,  für  uns  Jedoch  plötzlich  und 
unerwartet,  meine  treusorgende  Frau,  meine  herzensgute 
Mutti.  Schwiegermutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante. 

Frau  Elise  Horn 

geb.  Schönhoff 

aus  Brandenburg.  Dammstraße  15 
Kreis  HeUigenbeil 


lm  Alter  von  50  Jahren. 
In  tiefem  Schmerz 


Reekenfeld  Ober  Barßel  (Oldb) 


Albert  Horn 

Traute  Roßkamp,  geb.  Horn 
Uelno  Roßkamp 


Ausgelltten  hab  Ich  nun. 
bin  am  frohen  Ziele,  von  den  Leiden 
auszuruhn.  die  ich  nicht  mehr  fühle. 
Kein  Arzt  fand  Heilung  mehr  für  midi, 
doch  Jesus  sprach:  »Ich  helle  dich." 


Nach  einem  schweren  mit  Geduld  getragenen  Leiden  entschlief 
am  15.  November  1957  lm  69.  Lebensjahre  meine  Hebe  gute 
Frau 

Minna  Mattem 

geb.  Szebrowskl 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

früher  Kahlau.  Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 
Jetzt  Telllngstedt  bei  Heide.  Holstein 


Fritz  Mattem 


Am  15.  November  1957  entschlief  ln  Zürich  (Schweiz)  plötzlich 
und  unerwartet  meine  liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  unsere 
liebe  Großmutter  und  Urgroßmutter.  Frau 

Marie  Luise  Grigat 

geb.  von  Malachlnskl 
lm  Alter  von  73  Jahren, 
ln  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Rosa  Llsbelh  Huse,  verw.  Krack 
Theodor  Eugen  Huse 
Carla-Marla  Krack 
Hans,  Margit  und  Gabriele  Krack 

Reit  Im  Winkl  (Oberbay).  den  18.  November  1957 
früher  Königsberg  Pr. 

Die  Beerdigung  fand  am  20.  November  1957  auf  dem  Friedhof 
in  Reit  (m  Winkl  statt. 


Es  Ist  so  schwer. 

wenn  «ich  der  Mutter  Augen  schließen, 
die  flelß’gcn  Hände  ruhn.  die  immer  treu  geschafft. 
Und  unsere  Tränen  still  und  heimlich  fließen, 
uns  bleibt  der  Trost:  Gott  hat  es  wohlgemacht. 

Am  29.  Oktober  1957  entschlief  sanft  unsere  liebe,  treusorgende 
unvergeßliche  Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Marie  Lapuner 


geb.  Scharfschwerdt 


lm  Alter  von  61  Jahren. 
In  stiller  Trauer 


Llsbelh  Schlrmacher.  geb.  Lapuner 
Horst  Schlrmacher 
Rita  schlrmacher 


DUnne  Nr.  541.  lm  Oktober  1957 
früher  Königsberg  Pr.,  Blücherstraße  9 


Fern  unserer  Heben  Heimat  ent¬ 
schlief  nach  schwerem  Leiden 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater  u.  Groß¬ 
vater 

Gustav  Hasenpusch 

aus  Balga,  Kr.  HeiUgenbeil 
Ostpreußen 

kurz  vor  seinem  71.  Geburts¬ 
tage. 

In  stiller  Trauer 
Berla  Hasenpusch,  geb.  Klang 
Richard  Hasenpusch  und  Frau 
Anna 

Frida  Hill,  geb.  Hasenpusch 
Emil  Hill 

Willi  Hasenpusch  und  Frau 
Ellen 

Georg  Hasenpusch  und  Frau 
Hildegard 
Elli  Lcnkeit 
geb.  Hasenousch 
Willi  Lcnkeit 
und  elf  Enkelkinder 

Westertimke 

den  14.  November  1957 


Zum  Gedenken 

Du  hast  gearbeitet  und 
geschafft. 

hast  immer  nur  an  mich 
“  gedacht. 

Ich  konnte  Dich  nicht 
sterben  sehn, 
auch  nicht  an  Deinem 
Grabe  stehn, 

Schlaf  wohl, 
geliebtes  Schwesterherz, 
der  Herr  lindert  meinen 
Schmerz. 

In  stiller  Wehmut  gedenken  wir 
am  ersten  Jahrestag  des  Heim¬ 
ganges  unserer  lieben  herzens¬ 
guten  Schwester 

Helene  Rutkowski 

geb.  Sonnenberg 
geb.  24  .  2.  1902,  gest.  4.  1.  1957 
Dortmund.  Möllerstraße  50 
früher  Goldap  Bahnhof,  Ostpr. 

lm  Krankenhaus  Hörde-Dort¬ 
mund.  gestärkt  durch  das  hei¬ 
lige  Abendmahl. 

Sie  folgte  Ihrem  Mann  der  1941 
und  Ihren  Eltern  die  1944  und 
1945  auf  der  Flucht  verstorben 
sind. 

Wir  hatten  nicht  das  Glück, 
nach  12Jflhrtger  Trennung,  ein 
Wiedersehen  zu  feiern,  worauf 
wir  sehnsüchtig  gewartet  haben. 
Ihrer  langen  Krankheit  ging 
eine  Operation  voraus,  die  ihr 
große  Schmerzen  verursachte. 
Sie  wurde  nach  ihrem  Wunsch 
nach  Hamburg-Harburg  über¬ 
führt  und  von  ihren  lieben  hei¬ 
matlichen  Bekannten,  die  ihr 
treu  zur  Seite  standen,  auf  dem 
Harburger  Friedhof  am  9.  Ja¬ 
nuar  1957  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet. 

Anna  Dwarsurk 

-  geb.  Sonnenberg  % 
Hamburg-Neugraben 
Wohnlager 

Falkcnbevgsweg  71  6/2 
fr.  Benkheim.  Ostpreußen 

Johann  Sonnenberg 
und  Familie,  (20a)  Seelze 
Emst-ThÄl mann -Straße  3 
Willi  Mattem  und  Familie 
Hambu  rg-Harburg 
Lassall estraßc  29 
Frau  Melching  und 
Frau  Naduna 

Herrn  Pfarrer  und  allen  lieben 
Menschen,  die  an  der  Feier  tell- 
genommen  hatten,  sage  ich 
nochmals  meinen  herzlichen 
Dank. 


Bei  täglichem  Denken  an  die 
geliebte  Heimat  und  voller 
Hoffnung  die  Rückkehr  noch  zu 
erleben,  hat  unser  Herrgott  un¬ 
sere  gute  Mutter  und  Oma 

Anna  Waitschies 


am  7.  November  1957  lm  fast 
vollendeten  70.  Lebensjahre 
plötzlich  und  unerwartet  zu 
sich  gerufen. 

In  stiller  Trauer 

Waldemar  Waitsrhles 
und  Angehörige 

München.  Pfeuferstraße  4 
fr.  Ramutten,  Kreis  Heydckrug 


Am  12.  November  1957  entschlief 
sanft  und  unerwartet  unsere 
liebe  treusorgende  Pflegemut¬ 
ter.  liebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin.  Tante  und  Großtante. 
Frau 

Margarete  Wolk 

geh.  llensel 

fr.  KönlÄ.ber«  Pr. 
Landhofmeisterstraßc  12  a 
Jetzt  Viersen  (Rh.).  Bach.tr.  252 
lm  85.  Lebensjahre. 

Fern  Ihrer  Beliebten  Heimat 
wurde  sic  am  16.  November  1937 
In  Viersen  (Rh.),  zur  letzten 
Ruhe  Kcbettet. 

Die  trauernden 
Hinterbliebenen 

Familie  Gerhard  Reske 

Bielefeld 

Familie  Manrred  Müller 

Berlin 

Bernhard  und  Käthe  Honsel 

Anna  llensel 

Familie  Walter  Korwald 

M.-Gladbach 


Fern  der  Heimat  entschlief  am 
13.  November  1967  meine  Hebe 
Frau,  unsere  liebe  Mutter  und 
Schwiegermutter,  Großmutter 
und  Tante.  Frau 

Ida  Fiedler 

geb,  Jorczik 

lm  78.  Lebensjahre. 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen 


Hans  Fiedler 


Landklrchen/Fehm. 
früher  Erlental 
Königsberg  Pr. 


Zum  Gedenken 

unseres  heben  Vaters.  Schwie¬ 
gervaters  uod  Großvaters,  des 
Landwirts 

Hermann  Possekel 

Mossehnen.  Samland 
der  am  12.  Dezember  sein  90. 
Lebensjahr  vollendet  hätte. 

Er  wurde  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt  und  erschossen, 
und  unseres  lieben  Bruders, 
Schwagers  und  Onkels 

Henry  Possekel 

geb.  4.  9.  1905 

ebenfalls  von  den  Russen  er¬ 
schossen. 

Erich  Possekel  und  Frau 
(14  a)  Böblingen.  Teckstr.  17 
Rosa  Lemke,  geb.  Possekel 
und  Familie 

Rendsburg,  Richthofenstr.  64 

Günter  Possekel  und  Frau 

Böblingen 

Hohenstaufenstraße  4 
Hanna  Pilz,  geh.  Possekcl 
und  Familie 
Helmstedt 

Gustav-Stelnbrecher-Str.  25 


Am  24.  Oktober  1957  entschlief 
nach  langem,  mit  Geduld  ertra¬ 
genem  Leiden,  fern  der  gelieb¬ 
ten  Heimat,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater.  Opa.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  der 

Bauer 

August  Podßuweit 

fr.  Mühlenhöhe.  Kr.  Schloßberg 
Ostpreußen 

kurz  vor  Vollendung  seines  78. 
Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 

Herbert  Podßuweit 
Wilma  Podßuweit 
'geb.  Quebbemann 
Arno  Podßuweit 
Annelore  Podßuweit 
geb.  Zschbilc 
Jürgen,  Herbert,  Edith 
Günter  und  Renate  Loest 
als  Enkelkinder 

Hesepe  und  Bramsche 
lm  Oktober  1957 


Am  16.  November  1957  starb  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Großmutter, 
Urgroßmutter 

Maria  Philipp 

geb.  Hopp 

geb.  am  30.  11.  1877 
aus  Plllau.  Ostpreußen 
Jetzt  Finkenwerder 
im  79.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


Fritz  Philipp 


Hamburg-Finken  werder 
Ostfrieslandstraße  21  I 


Wir  sind  ein  Volk  vom  Strand 
der  Zeit  gespült  ans  Erden- 
eliand. 

Voll  Anfall  und  voll  Herze¬ 
leid.  bis  heim  uns  holt  der 
Heiland. 

Das  Vaterhaus  Ist  immer  nah. 
wie  wechselnd  auch  die  Lose. 
Es  ist  das  Kreuz  auf  Golgatha. 
Heimat  für  Heimatlose. 

Zum  Gedenken 

Zum  zehnten  Male  lährt  sich 
der  Tag  an  dem  mein  lieber 
Mann,  mein  herzensguter  Va¬ 
ter.  mein  einziger  unvergeß¬ 
licher  Bruder,  der 

Vlchkaufmann 

Alfred  Ehrenboth 

geb.  6.  6.  1897  gest.  16.  12.  1947 
aus  Korschen,  Ostpreußen 
plötzlich  und  unerwartet  ln  ein 
besseres  Leben  abberufen 
wurde. 

Er  folgte  seinen  beiden  Kin¬ 
dern 

Gerhard  Ehrenboth 

Beb.  19.  2.  1931  Best.  12.  3.  1945 
der  beim  Luftangriff  auf 
SwinemUnde  ums  Leben  ge¬ 
kommen  ist. 

und  seinem  kleinen  Liebling 

Renatchen 

die  noch  In  der  Heimaterde  ihre 
letzte  Ruhestätte  fand. 

In  Liebe  und  Trauer 

Anna  Ehrenboth 
Beb.  Papendiek 
Ri-cHia  Ehrenboth 
Beb.  Papendiek 
Bad  Zwischenahn  (Oldb) 
Gertrud  Ewert 
Keb.  Ehrenboth 
Manfred  und  Ursula  Ewert 

früher  Sonnenborn 
Kreis  MohrunEen 


